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VORREDE.
**yeil einem ieden ſein pfund ge—-
W geben, damit er ſeinem Her-
ren vvuchern ſoll; ſo habe nach
langen ſuchen in ſchvverer anplſt,
muün und arbeit, endlich aueh mei-
ne 2vvey erlanger, oh dieſe 2vvar
ſchon nicht langen an die hochhbe-
gabten, unch üher alle mas be-
pabten und erleuchteten menner,

Vvelche 5. pfuncdl emptangen, und
noch andere ſo viel darmit ervvor.
ben haben; ſo hab doch dieſe meine

⁊æ. nicht umer die erden der vergeſſen.

heit begraben vvollen: das riin ie-
der vvitien mdege, vvas doch dis vor

2. pfund  ſeint; ſo berichte das ſie
nhichts anders ſint, als die erkentnus

Gottes im licht der Genaden und
nuch der Natur, und dis in ihren an
gehcrigen 3. zeigen. Und vveil der

A a hoch-
ul
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hoch-erleuchteten und im heœchſten
grad begabten Mænner ihre Schrif-
ten (theils nicht vœllig, theils auch
verſtimppelt von unvviſſenden igno-.
ranten, theils auch miſgünſtigen,
theils auch, aus verhængnus Gottes;
vvelchet uhber dieſe hohe geheimnus
alzeit die hand hælt, das ſie in der un-
vvirdigen hænde nicht gelangen)
an uns gelanget; alio das einem
vvahren mit ernſt. ſuchenden Dilſci-
pel und ſeufzenden ſchüler der vvah.
ren Philoſophie, und auch Medici-
næ, ſehr ſchvver vvird zu gevviſſem
grund zu kommen; das alſo ihrer
vvenige einſicheres fundament erlan-
gen, ſondern meiſt alle auf geraht-
vvohl nur hin Medicimiren; ſo habe
dieſe groſſe mühe micht angeſehen,
ſondern dasjenige vvas ich in vielen
jahren mit bitten, ſuchen und an-
klopfſen, als den trihus cabaliſticis
primis erlanget, gar kurtz aus liebe
zur vvarheit, umb der ehre Gottes
vvillen, mittheilen vvollen. Es vvæ-
re zvvar kein vvunder das einer de-

iperirte
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-ſfperirte ein vvahres fundament in
dieſem ſtudio zu erlangen; vveilen
meiſt alle mit ihrem ſchreiben in das
vviſte vveitte felt, und grauſamen
vvalt der vervvirrung vveiſen; und
nur allein den vviſſenden, die all ein
fundamem gelegt, gelſchriehen
(vvelches mir dan auch lange 2zeit
manchen anſtos gegeben) ja vveil
auch die vveiſen und erleuchteten
von dem rechten fundament für ih—
re kinder nur kurtz geſchrieben;
aber daneben auech für die Thoren,
und unvveiſen, als Baſtarden, groſſe
vveite, unendliche vervvirrete

netze geſpannet, auf das, die den
Feiſt des unterſcheids nicht haben,
aarin gefangen vverden, und alio ein
ieder das ſeine mœchte haben; die
vyeiſen nemlich, kurtze gründli-
che centraliſche vvarheit und vveis-
heit, die vveitſchvveitfigen hoffer-
tigen klüglinge aber, und ſchvvæt-
zer, vveite vervvirrete peripheri-
ſche confuſion, untter vvelcher die
vvarheit, als das vveitzenkorn unt-

.Az3 ter
J J J
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ter yielen ſprevvern, verborgen; unck
vveil ſie den grund und fundament
daraus die vveisheit gefloſſen nicht
vyiſſen, ſo finden ſie nichts als thor-
heit, nach dem nun ein ieder greiffet
daran vvird er auch erkent, Zu vvas
parthey er gehœret; die vveiſen hal-
ten ſich alzeit zum centro der Ein-
fæltigen kurtzen vvatheit; die nar-
ren halten ſich, ohne das erkante cen-
trum, alzeit zu der vveitſehvveiffi-
pen peripheri, da ſie thoren vverden,
cie vveiſen ſuchen in vvenigen von
innen den vvahren grund, und aus
dieſem eintæltigen grund lernen ſie
alles, ja auch die vveitlæuſtige peri-
pheri ſelbſt erkennen; die Narren
aber durchſuchen und durch- vvieh-
len alles von auſſen, ſehens durch
brill, perſpectit und Mieroſcopien
an, und finden nie in keiner eini-
gen ſach das fundament der vvar-
heit: dann ſie vvollen vom innern
grund, der geiſtlich iſt, nichts vviſ-
ſen; dann vvans hoch komt, ſo ma-
chen ſie particulas, die etlich ſpitz,

etli-
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etliche dreieckicht etliche vier
Eck &c. ſein; darum iſt ihr funda-
ment der 2vveiffiende ſand, den ie-
der vvind vvirfft vvo hin er vvill.
Und ob ſie ſchon alle ding von auſſen
durchſchniffeln; ſo iſt doch bey ih-
nen ſo viel gevvisheit nicht das ſie

cinmanhl ſi.h ſelbiſt erkennen ob ſie
teint, oder nicht ſeint; viel vveniger
das ſie dviſſen ſolten vvas ihr leih, ſrel,

oder geiſt iſt, dan das ein geiſtlich
vveſen, vvelches den leib regirt, und
verſtand, und ſinne gibt, das vviſſen

und fiehlen ſie; dan die experientz
vveiſets; vvan dis geiſt- vveſen vom
leib ſcheidet, das das andere ein Tod—-
tes Aas iſt: dis geiſtvveſen vvollen ſie
ihren unvernünftigen particulis primi

ſecundi Flementi zuſchreiben;
eben als ob ein unvernunttig ding ein

vernünftig machen kœnte, ſie mey-
nen das die gantze erkentnus des
menſchen, nur in ſchinden, und hen-
heriſchen zerſchneiden, vvelches ſie
anatomiren nennen, beſtehe; da ſie

darnach eben ſo vvenig ihren kran-

Aq4 cken



cken nechſten zu heſffen vviſſen als
zuvor, ehe ſie dis ſchinderampt ge-
lernet. Siehe, lieber menſch, alſo ha-
ben die hohen Schulen die vvelt ge-
blendet; das ſie die vvarheit und
vveisheit beider lichter verlohren.
Wer nun ſich ſelbſt nicht kennet,
und vveis vvas ſein leib, geiſt, und
ſeel iſt, ja vvas eines ieden urſprung
iſt, ev vvas für ein Philoſophi ſoll doch
der haben, dar. durch er bevveiſen
kœnne vvas Gott, oder Natur, iſt.

Hiervon nun jemand zuuheirzeu-
gen, das ers in ſeinem hertzen glaube
und begreiffe; und das er von dieſer
vveitſchvveiffigen thorheit zum cen.
tro der vveisheit konime, da die
vvarheit eintæltig iſt; iſt kein klei-
nes. Es haben ſich deſſen die vvei-
ten vvohl alzeit befliſſen den men-
ſchen dieſes zu zeigen; vveil ſie
aber geſehen das es nicht hat ge-
lingen vvollen, ſo haben ſie end.
lich beides unter ein ander ge.
vvorffen, und haben das vveitzen
korn der kurtzen vvarheit unt.

ter
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ter den ſpreuern der vveitlæufftigen
vielen wœrter und nahmen verbor—
gen: haben alſo das einige fundament
mit. untterſchiedlichen nahmen unt—
terſchidlich gemacht; ſie haben von
vielen geſehrieben; und nur eines,
als das rechte, und da aller grund am
offenbareſten lieget. und am leicht-
ſten zu finden, daraus auch alle an-
dere weitlæufftige dinge gegangen,
verſtanden. Die urſach aber warum
ſie alſo gelehrieben, iſt erſtlich ge-
weſen, auf das ſie dardurch einen.
unterſcheid machten zwiſchen den
Veiten und Narren, das alſo den
Narren die koſen der weisheit nicht
zum Zertretten gegeben würden;
zum andern weil die Weiſen vor
den Narren keinen Vortheil ſolten
gehabt haben, ſo den Narren in ihrer
narheit, die weisheit denmnoch mit
den Weiſen gemein wære gewe-
ſen; und ſolten alſo die Narren, die
das leben der Weiſen haſien, der
weisheit früchte, die zu ihrer rech- rror. 3

ten und lincken ſind, misbraucht ha- ieris

A5 hen:
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ben: darumb hat ihnen Gott in ilr
herrz gegeben, das ſie alſo geſchrie-
ben, das niemand der vveisheit
irüchte genieſſen wird, er nehme
dan auch das leben der Weiſen, und
ihrer weisheit, an, und folge ihren
fusſtapten. Zu dem das die Weiſen
unter figuren nur von groſſen ge-.
heimniſſen ſchreiben, handeln, ſie
nicht gegen Gott noch auch der Na-
tur: dann weil Gott nach dem fall
auch das hinimelreich verborgen.
das wirs nur durch gleichnus erken-
nen ſollen, ja das Arcanum der Natur
ſeibſt unter einer ſchalen verborgen;
ſo folgen ſie Gott und der Natur hil-
lig in deſſen heſchreibung nach, das
den Hunden und Schweinen nicht
die Perlen zu zertreten gegeben
werden. Dan man ſiehets jetzund
leyder! noch mehr als in vorigenzei.
ten, das ſo einer nicht auf dem hof.
ſertigen pferd, der anſehnlichen Klei-
der, und auf ihrem ſattel der ver-
ſchwetzten lügen und eitelen ruhm
reittet, und wie die velt ſagt, ſein

Ehr
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Ehr und Reputation nicht in acht
nimt, und gegen die vieh- menſchen
als ein Lew, Bær, Wolff und Schlan- 3

ge iſt, er habe vveisheit, kunſt, gaben
von Gott, und lebe ſo chriſtlich als
er immer vvolle, er vvird das brocl
des elends im kummer müſſen eſſen,
und dis kKaum halb ſatt, und er vvird
ſein vvaſſer in tribſal müſſen trinten,
ſo vveit hats der Teuffel gebracht,
vvelcher ein Fürſt der ſeinen in die-
ſer vvelt iſt; jaes werden weder ihn,
noch die vveisheit die aus Gott iſt,
die jenen vvollen erkennen, die doch
fürgeben (vvievvol tælſehlich; dan
ihre früchte vveiſens anders ans) das
ſie dieſen vveg mit vvandelen Exper
to crede:.  Ob inieh nun zwar dieſes,7

alles betrachtende, hætte misgünſtig
gemacht, das ich entvveder gar ge-
ſchvviegen, oder zum vvenigſten auf
gleiche manier, als alle andere vor
mir geſchrieben hætte, ſo hat doch
der Spruch Chriſti in mir übervvun- uatin. J

den, da er ſagt, das Gott ſeine Sonne. an
laſſe aufgehen uber gerechte und un-

ße.
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gerechte, und das er uns eine neue
Lehr gebe; nemlich das vvir unſere
feinde ſollen lieben, ihnen Gutes
thun, und aiſo feurige kohlen auf ihr
haupt ſamlen: vvollen alto das hœſe
nicht mit bœſem vergelten. (vvie die
falſchen Magi thun) ſondern den:
cken vielmehr, das der bœſen vvelt
lohn ſey ihren Erlœter, vvelcher ih-
nen an ſeel und leih mehr. Gutes ge-
than, als alle creaturen je thun ken.
nen, creutzigen. Darum vvollen vvir
dieſer jetzigen grundſuppen, und
dem ſchaum von aller hosheit, zu
dieſer letzten zeit, ihre mas auch
voll meſſen, damit ſie keine ausred
an jenem tag vorzuvvenden haben,

tue.7. das ihnen nicht ſey gepfiffen und
32. auch vorgevveinet yvorden, und ſie

dennoeh ſich nicht haben zum licht
der vvarheit vvenden vvollen. Die
andern aber, die pfund empfangen
haben, vverden hieraus erkennen,

itin, das vvir mit ihnen in dem Weinberg
296. den groſchen zu empfangen arbei-

ten, vvelcher am abeud der Erndte
yvird
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vvird einem jeden, nach ſeiner mas,
mitgetheiler vverden; und dis ſo
vvohnl im Licht der genaden, als der
matur: und werden uns alſo wo nicht
uach dem leibe, doch nach dem geiſt
vereinigen, vvelches ich hertzlioh
vvünſche, um in diſer ſeeligen Brü-
derſchafft ein glied mit zu vverden.
Wer mmn nicht vvird ſchen vvollen;
und muthwillens in ſeiner einge-
hildeten thorheit bleiben, des blut
ſeye auff ſeinem kopft; dann er hat
den Wæchter hœren blaſen, aber er Eeeb.
hat ſich nicht warnen wollen laſſen.?i7.is
Der Gott aber des friedens erleuchte
mitiſeinem Ewigen licht alle die, ſo
fieh das feuer ſeiner warheit erwær-
men, und ſeinen geiſt der weis-

heit neu gebæhren laſſen
Veoollen

—AMENM.

Kurtze
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ANIEITUNG

zum brun der

EESDOND HEITIn nomine JESU JEHOVAH.
Qui nobis eſt omnlIati.

ievveil meine profeſſion des leibesJ ſeelen
WMescdicin; dieſe aber der vvahren

iſt, die vvahre Mediein des leibes aber
niehis iſt, als das reine licht der Naturz
und die Medicin der ſeelen nichts iſt, als

das evvige LICHT der Genaden: und
weil dann das natürliche des andern abbild
und ſie einander gantæz nahe vervvanch,
auch das natürliclie aus dem evvigenge-
floſſen; ſo iſt auch gevvis vvahr, das man
ein ausgefloſſenes nicht anders recht er-
kennen kan, als vvanman das jene daraus
es gefloſſen, darin als in einem Spiegel ſie-
het. und begreifſet. So iſt nun, omenſen!
du ſeiſt vver du vvilſt, und du bildeſt dir
auch ein vvas du vvilſt, dis die eimzige
vvarheit und das eintzige fundament der
vvahren vveisheit, vvelehe Sapientia divi-
na heiſſet, und einig allein in der Gduli-
chen Drei- einfachen und eins dreifachen

Sehu-
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Schulen gelernet vvird nicht die Doctrina
Diaboli der hohen Kunſtgelehrten Phari-
ſæer, und Diſputir zvveiflenden Acade-
mien die man gelertheit oder ein B ch

ſein, und die erfahrenheit vvird dichend-
liech das pœnitere, vvo nur nicht zu ſpæte
lernen; glaubſtu es aber, und vvirſt dich
dann auch auf ihren eintæltigen vveg be-
geben, ſo vvirſtu in aller vvarheit nicht
mir, ſondern vielmehr dir ſelbſt und dei-—
nem nechſten mit deinem erlangten pfund,
ſo dir von Gott zu ſeiner Ehren vertraut,
nützlich ſein. Ich hab vvol eine groſſe
menge menſehen gefunden, vvelche ſagen
das ſie die vvarheit und vveisheit beider
lichter lieben, und auch mit ernſt ſuchen
davon auch etliche zimlich nahe beyſeint;
vvans aber darzu komt,. das man aufdem
engen vveg der Weisheit vrandelen, und
ſie alſo ſuchen ſoll, vvie ſie Gott geſueht
vvill haben, ſo henekt ihnen noch ſo viel
von der thorheit an als ein unkraut, vvel-
ches in ihnen den reinen vveitzen, der
vveisheit erſticket, und vveil ſie dis un-
kraut nieht mit gevvalt ausrotten vvollen,
ſo kan man bey ihnen nichis ausrichten:
ſtehen ſich alſo ſelbſt im licht, und ſeim

Vvo
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vveder kalt noch vrarm; meynen alfo, das
Chriſtus und Belial bey einander ſtehen
kœnne; alſo heuchlen ſie auch im geiſtli-
chen ihren nechſten, und laſſens bey den
vvorten ohne vvercke, und ſtehen in der
pres; und bedenckẽn nieht den Spruch
Chriſti, der da ſagt, die gevvalt thun, die
reiſfen das himmelreieh zu ſich, es mus
ernſt ſein, ſagen die Weiſen, dan unſere
kunſtiſt ein kunſt dẽr Weiſen; nemlich de-
rer, die in ilren ſehmalen engen fusſtapf-
fen vvandlen; und nichteine,kuniſt der tho-
ren, und derer die ſich ſelbſt und andren
heuchlen, darum geheœret viel darzu ein
vveiſer Mann vvolten ſein und vverden,
der uber das geſtirn auſſer ihm, und dan
auch in ihmiiber das geſtirn der thioriſchen
vernunfft herſchen mœge: das innere mus
man umer den gehorſam Chriſti gefangen
nehmen, vvelcher iſt das evvige erteuthten.-
de lieht des vernunfügen geſtirns; das æu-
ſere aber vvird allein überherſchet durch
das neugehohrne licht der Natur, beydes
Jehret man in der rechten Schulen des Gei.
ſtes Gottes, vver in ſeine Sehule mit ernſt
gehet, der vvird vvol gevvahr vverden,
vvas es für lenrgeld koſte: vvas nun jeder
ſuchet. ja viel mehr vvie er ſucht, das vvird
er finden, und das ende vvird jeden krœ-
nen, dan jedes Werck belonnet ſeinen

Werck-
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Werekmeiſter ſelbſt; die Thoren kröhnet

die Thorheit mit Fantaſei und Einbildung.
die Weiſen krönet die Sapientia Divina mit
empfindlicher vveisheit in beiden lichtern.

So ſage nun; daſe nicht mehr als eine
einzige Warheit in zeit und evvigkeit ſey
und auteſtſein kan; dieſe Warheit iſt niehts
anders als Gott ſelbſt. dann daſcin Gott ſey,
der Himmel und Erden, undalles vvas da-
rinnen geſchaffen, und niehns von unge-
fehr und aus ſieh ſelbſt ohne Verſtand ent-
ſtanden, das iſt vvahr: dann vvas von ohn-
gefehr aus ſieh ſelbſt ohne verſtand und
grund entitehet das kan kein Ordnung ha-
ben: da man doch ſiehet daſin der ganzen
Natur alles ſo ordentlich zugehet; vvo uun
ordnung iſt, da muſ aueh verſtand ſein, dañ
da kein Verſtand iſt, da kan kein ordnung
ſein; davon Gott ſelbſt am menſchen ein
abbildt giebet. vvaũ er ſie ſo oſt, ſie zuüber-
zeugen, mit närriſehen unverſtandigen
kindern ſtraffet: da nun ein verſtand iſt, der
alles ordiniret, und alſo in ſeiner ordnung
unterhält, daſ niehts ſein ziehl überſehrei-
tet, das muſ ja über die Natur ſein; dann
däſvon allem inder ganzenNatur verſtand
hat, vvelehes dorhr keinem menſchen und
Creatur begreifflich, das muſs javiel mehr,
als alles ſeir. Dieſes ens Entium vvird ja
nun billig das liöehſte guth, oder Gott, und
leben allerlehen genennet; daſs nun ein

B ſoleh
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ſoleh evvig, unanfænglich, alles vviſſend,
begreifent. erhaltend, alles ordinirend Guth
ſey, vvelehes allein durck ſeiner geſebopffs
ordnung erkäntlich. iſt die Varheii, ja dis
Guth iſt die Warheit ſelbſt; vvelehes vvann
es in der Natur durchdie verſtændigeCrea-
tur erkam vvird; ſo iſt unfehlbar, daſs
man den Schöpffer aller dingen, gleich als
in einem Spiegel, die vvahre einige War-

heit, erkennet; ſage alſo, das Gott nichts
umb anderer urſach vvillen geſchaffen, als

daſs man ihin daraus ſoll erkennen lernen.
Wer nun Gott kennet in ſieh ſelbſt und auſ-

ſer ſich in aller Creatur, der hat, und vveis
die vvarheit; und vvelcher die geburth
der evvigen dreyheit in der evvigen Gott-
heit in' ſich empfindet, und in aller Crea-
niur begreiflieh und fiehtbar darſtellen kan,
und mitder Hand aus- arbeiten, der iſt ein
rechter Schüler in der Schulen der evvigen
und natürlichen Warheit, und der arbei-
tet auch, daſs das verlohrne bild Gottes.
an jenem tag an ihmſoll offenbalret vver-
den. Wer nun Gott erkennen vvill, der
muſihn erſtrecht lernen fürchten; in ſeiner
fureht, als aus der Wurtæzel, vvæehſet ſeine
Liebe; aus der liebe folget im menſehen,
als aus einer ſchœnen blum, die frucht ſei-
ner vvahren Erkämniis. Reine Creaiur kan

Gott erkennen, oder begreiffen, vvie er in.
ſeiner unanfænglichen ewigen unerforſeh-

lichen
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lichen Tieffe iſt, ſondern muſs ſich genügen
laſſen, daſs ſie den Schœpffer aus dem Ge-
ſchœpferkennen lerne. Und diſs iſt eben die
vvahre Philoſophie, vvelche den phariſei-
ſehen Geiſtlichen mangelt: daher auch al-
le Vervvirrung und Verfuhrung nach leib
und ſeel in der gantzen Weltkommet; dann
das evvige unerforſchliehe, kan, noch mag.,
noch, ſoll, keine Creatur forſchen; ſo iſt
nun feſt daſs ein verſtændiger Anfang aller
Dinge iſt; und dieſer alles vviſſende und
begreiffende Anfang, ohne andern ancing,
heiſt Gott, ſo diſs nun unmumſtoslich feſt iſt,
ſo iſt auch feſt, daſs die Bibel, als das buch-
ſtæbiſche geſehriebene Zeugnis von Gott
Warheit iſt; weil nun diſs Zeugnis Warheit
iſt, ſo iſt auch diſs wahr, daſs man Gott nicht
als aus ſeinen Wercken erkennen kan, vvie
gemelt: daũ ſo er von einiger ſeinerCreatu-
ren kœnte begriffen werden, wie er von ihm
ſelbſt von aller Evvigkeit gevveſen, ſo vvæ-
re er nicht Gott; dann das Stück iſt vveni-
ger als das ganze, und das Werck viel zu
gering ſeinenWerekmeiſter, in ſeinemVer-
ſtand zu begreiffen: ſoll ich nun Gott aus
ſeinen Wereken erkennen lernen; ſo iſt ja
auch gevvis daſs Gott nichis geſchaffen als
nm ſeiner Erkentnis vvillen: darum iſt den
ſo genamen Heyden das Buen Macro- und
Mierocoſmi, als der Natur, zu ertforſcken

B 2 ge-
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gegeben worden, dals ſie GOtt daraus ſol.
ten erkennen; gleieh den Juden die buch.-
ſtabiſche Schrifft mit ihrem, indem grund
der zeitlich und ewigen Natur fundirten,
Gottes-Dienſt. Daſs GOtt nun auch viel
Heiden aus der Natur erkant haben, iſt

 im alten Teſtament Abimelech, und der
König von Tyro, ein genugſam Zeugnüſs;
und im neuen die Weiſen von Oriem, ſo
Chriſtum aus dem Stern erkant, daſs ich an-
derer viel, von welchen in der Schrifft nicht

gemaldet wird, geſechweige: wie wohl ich
Llar erweiſen könte, daſs GOtt, neben ſei.
nemVolk lirael, viel andere gehabt, welche,
nicht durch die Jüdiſehen Ceremonien,
ſondern im SObund der Natur, ihm gedie-

2Paral. net, ihn erkennet., geehret, und alſo ſeelig
13.v5 worden ind. Wer nun GOtt in ſeinen 3.

Gezeugen nicht kennet; vwie ſoll der recht
von ihm Predigen und lehren: alſo komts
daſs die Badlitiẽn ſo viel Atheiſten machen;
dann ſie malilenG Ottab als ein geſchnitzten
Absgott. alſo ſeind dieſe Baals-Pfaffen ur.
ſach an allem übel und Greuel der Greu-
len; aber hiervon wollen wir jeztan dieſem
Drt ſtill ſcleigen; und meldeivallein diſes,
daſs die Heilige Schrifft oder Bibel, ein ge-
wiſſer zeuge von Gottiſt; veil ſiehaber die-
ſer Zeuge ſelbſt. noch aufandere zwey, ne-
ben ihr berufet. damit alſo ihrer drey als ein

feſtes
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feſtes band ſein mögen, ſo wolln wir die an-

dern 2wey nebeñ ihr aueh anzeigen. und die
ſelbigèn mit ihr in ein Harmoni bringen;
daſs alſo die erkante Warheit auł dem felſen

gegründet unumſtöslick feſt ſtene. So iit
nun der zweyte Zeuge neben der h. Schrifft
die ganze Natur. die ganze Maehina Aun
di, Himmel und Erden, wie vor ſchon ęrvwie- Rom. J.
ſen, der dritte Zeugen iſt der Menſeh als des

ewigen Verſtandes Abbild in dieſer ganzen
Machina ſelbſt, dañ er iſt ein Microcofinus,
das iſt kleine Welt, ein Q. aus der groſ. Sap. i3.
ſen, und ein Compendiumaller Creaturen
darum kan eraueh allein alle Creaturen. ja
über alle Creaturen forſchen und grunden:
dieſer iſt, wie die Bihel ſelbſt zeiget, zum Gen. r.
Bilde Gottes geſeliaffen, daſs nemlich. der ab. a.
Menſch in fich ſelbit die Göttliche Erkent.
niis, als in einem Bild ſehen, fuhlen undem,
pfintlen kan. Wer ijun Goit Kennen vill
lernen; der muſs licni dann erſt ſelhſt, und in
inm ſelbſt die gantze groſſe Welt, und in
dieſem allem zuſammen den groſſen uner-
forſehklichen Gott, als in einem Spiegel, er-
kennen lernen; dirum haben die weiſen
Heyden in Templo Apollinis dieſe ühar?
ſekrifft geſez, NOoSCE TEPSCAM. So
muſs ja unter dem Menſchen und der
groſſen Welt:ieine: Harmonie ſeyn, und
dieſe Harmouiis muſs ja mit dem grund det
ewigen Gottheit überein ſtimmen, und in

B 3 der



22

der buehſtæbiſchen Schrifft. muſ dis zeug-
nis ja kœnnen geſehen vverden, ſoll ich
Gott durch dieſe drey erkennen lernen, daſ
ein Harmonie der drey Zeugen ſey; ſo iſt
nun die frag. vvas ſollich in mir ſelbſt ken.

Gen. i. nen lernen? ſo antwort die Sehrift, das bild,
27. oder das Reich Gottes in uns; vvie es an ei-

Luc.iq. nem andern Ort parabels vveis genennet
er. wird: Was ſollieh dann in der Natur erken-

2 Faral. nen lernen? antvvort den: Character Got-
13.1.5. tes im Obund, den er mit ſeinem Gæœttli-

ehen kinger ſelbſt in jede Creatur geſehrie-
bem; vvelcher das Zeugnus ſeinor dreyheit
in der einheit ĩſt. So mœcht nun einer ſagen,
du miſcheſt die Theologi, Philoſophi und
Medicin in eines zuſammen; ich antvvort
hierauft, das keiner kan ein vvahrer Medi.
cus ſein, er ſey dann quehæeinvvahrerphilo-
ſophus; dann die vvahre Philoſophia lehret
dem Medieo den grund der Natur verſte-
hen, und alſo lernet ſie ihm erkennen Ma-
ero NMicrocoſmum, daũ dieſe beyde muſij
jeder Medicus grundlich verſtehen; mun iſt
in allen dieſem keine vvahrheit, ſo veſtge.
gründet ware, man erkenne danGott ĩn und
auürch die natur; dan die wabre Philoſophia
lehret im inenſehen das hild Gottes erken-
nen, und in der groſen welt ſeinen Charae-
ter im geiſtlihen Sbund, ja ſie lehret Gott
nach Liebe und Zorn. in beyden liehtern

orken.
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eritentien, und dieſe erkentnüs iſt die wahre

Theéologia; alſo ſeind die drey in einander
verbunden, daſs eine Facultæt ohne die an- 1 Tin-
dere nieht ſein kan; dann durch die vvahre 6. v 4.
Philoſophi, (nicht dureh die Heidniſehé 5. 20.
diſputir- und zanek- oder teufliſeh zvveif. 2 Tim.
lende bhrillen. Philoſophi. die die naturmur  16.
vviẽ éin Kuh ein neu Thor dadurch anſie- 17. c.
Net, dafur uns Paulus warnet) wird die H. 3.7.8.
Sehriffi recht ausgeleget, daſs ſie auch der Jac. 3.

1 Iq. I5.menſeh mit ſeinen fünt Sinnen zum theit j6.
begreiffen kan; und die H. Schrifft zeiget
auch wvieder von dieſer hhiloſophi, daſs ſie
die rechte ſey, wie gemeldet; dann ſie wei-
ſet uns zu Gott. vvie die Natur die Magos Matta.
von Orient zu Chriſto. Muſs alſs, der ein 2.
vrahrer Medieus ſein will. erſt ein wahrer
Philoſophus urid Natur- Kündiger werden,
die aber diè veiſet inn ſchnur recht zu der

Wgtiren Theologi, und der Erkentnus Got-
tes; und ſb erdieſe erkentnus in ſeiner bhi-
joſophi nieht findet, ſo mag er wohl ſehla-
fenj biſs ihn die Weisheit aufwecket: daan
vro warkeit iſt, da weiſet allezeit ein Cen-
trum aufdas andere (wie die Schrifft ſaget, b.aug.
ein Abgrund ruft den andern)biſs im erſten
Vrfprumg. das iſt in Gott ſelbſt, und dann iſt
Lein forſchen mielir, Alſo iſt nun die wahre
Erkantnus Gottes die einzige Warheit und
dat fundament in aflen dingen; der nun die-

3 in 4 ſe?kanil
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ſe Erkentnüs erlangen willt, der muſwerden
ein wahrer Philoſophus, nicht ein Diſputi-
rer, Zancker, Zweiſler. Brillen- Kramer;fon-
dern ein Scrutator,arcanoruin, der die Na-
turerforſchet; ſoller nun dis ſein undwrer-
den. ſo muſs er ſich zum ewigen verflandi-
genanfang allee naturlichen Anfangs ven-
den, und nicht daran zweifteln, oder ihn
verleugnen; und bitten daſs er mit ſeinem
Licht erleuchtet werde, damit er mit David

Job.n, ſagen könne: Nerr in deinem Lieht, (das
5.3. iſt über Naturlichem Licht) ſehen wir das

Lient (nemtich in der Natur deinen Chara-
cter) dann wann diſs Licht in unſre natürli.
che Finfternüs ſcheinet, ſo ſieht man das
Fundament der Natur blos. Ver nun dann
ferner den grund der Natur auch mit leibli-
chen Augen beſehen, und mit ſoinen Hän-
den betaſten wilt, und daraus Gott den
Schöppffor aller Dinge in ſeinem Charactep
erkennen; der mus ſeine Hand an die Ar-

Sen 3, beit ſtreeken, dann ohne Arbeit ſiehet nan
j9. die Natur nur mit Ocks und Kalher Augen

an. all braucht man ſehon Nlicroſcopia dar-
zu; der nun die Hand an die Arbeii leget,
muſs auch GOtt und ſeinem Nãchſten da.
mii zu Nutzen ſchatfen, undiliegt nur an
dem, daſs man recht arbeite, (wie in der
Theologia die NachtolgeChriſti auch allein
die rechte Arbeit iſl, die uns zu Gliedérn
und wahren Arbeitern in dem Weinbeta

Chriſſi
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hens zur neuen Geburt verwandelt, dis
wird G ader und alſo ſieheſt du die

ſo aus V beſtanden. oder aus 7 nnd

ering. das ium anderer Urſacki vwillen er-

R ſchal.

d a a. A uÊ—Z., und diſs iſt der Grund der wahren
nre——  e er 2

a3
2
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ſehuffen vvare, als' um der Erkanntnus
Gottes vvillen, und nieht däſs man es in
Hoffart/ und Wolluſt verſcklingen unu
verbralſſen ſoll. n

Nun haben ſich ihrer viel kemüliet die
vvahre Philoſophi zul ſuchen, und haben
ſie dochniehtgefunden; das maeht daſs ſie
Gott nicht gefürehiet, geliehet, ung ihn. aus
der Natur zu erkennen, verlekrijæehet, die
A. Sebrifft verachtet, unœalfo ohtne gruiii

und Fundameni in der Natlir eſthrepffen
umgevvühletvvie ein Saiĩm Ruben. Ackẽr

nieht wiſſende was ſie ſuehen, vĩel vveniger
vvas ſie finden ſollen. Weit dann nun der

'grund der natur iſt, vvije der grund der
evvigen Gottheit: ſo kanatieh nieht mekit,

als ein einiger ſimpler vvalirex Weg, dlt-
ſelbe zu durehforſetlienind: zu ergrun-
den ſein; und vveil vvir dunn auſſer derm
Zeugnüs üer H Sehrifft kbie Warheit
imGattlichen und natürliehen Lieht erkenñ-

nen; ſo vvollen vvir hören, vvns goch
dieſe Schrifft von GOti zeigei:

Deut. So Zeiget nun die H. Selirifft, dals Gdit
6.4. ſey ein einiger und in ſetner Einneit unbe-

Mare. greiflich, unerfarſchlich;, genn er iſt der
i2. 39. evvige Abyſſus, das Chaos, darinalles gele-
Fxod.gen, nemlick Zeit und Evvipkeit; das le-
z2o. 40 hen aber und alle Erkanmis dieler Einigktit

beſtehe in drey Zeugen, als dem /ATE,

1i dern
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demilorTunddemcEIS T, unddie dreynt ſoh.
ſimkins; gleigh wie in derNatur. geiſt, waſ- 5.6. 7.
ſer, u. blut aueh eins ſind, u. wie dieſe drey Deut. a.
eins das andere gebaren, und drey und aueh 24.
eins bleiben. dis heiſt uns die Schrifft dureh Heb.
die Natur forſchen; daſ wir alſo denSehopt. 2. 22.
fer aus dem Geſehöpffe erkennen lernen;

Jet z3.

gleicehChriſtus ſagt,. daſwir aus den Verken v2.

die er gethan, ſeinen Vater ſolten erkennen a. 3.
lernen, welcherin ihm war, und mit dem er act. 2.
eins iſt; davon hernachausfuhrlieh gehan. 3.4.
delt ſoll werden. Melde allein diſs allhier,
daſs ſodas eine ſo ſimpel wäre, und nicht
Quellen und Gradus in ſich hatte; ſo wäre
es ohne Sinn undVerſtand. müſſen alſo die
Quellgeiſter alle Sinne und Verſtand in dem
einen machen; gleieh ſo der Menſch in ſei-
nem Leib kein Seel und Geiſt hatte, ſo wä-
re der Leibtod und unbeweglieh, alſo müſ-
ſen Geiſt und Seel den Leib bewegen, und
ihm denVerſtand geben; Geiſtundseel aber
können, alsſaeiſter, in dieſemprineipio nieht
erkant werden ohne ihrenLeib.welcher ihr
Haus iſt; alſo gehören dieſe drey. zu einem
vollkommenen menſechen, u. dieſe drey zu-
ſammen machen einen menſcheri; dann oh-
ne ſeel und geiſt iſt der leib ein Aas, oder ca-
daver: alſo haben auch alle dinge ihren
leib. u. die ſeel gibt ihnen ihr wachſen., u. der

beeiſt iſt ihre Krafft; alſo auch wäre GOnt
*2 der
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der Vatter ohne den Sohn und H. Geiſt ei-
ne ewige Stille; aber der Sohnund Geiſt of-
fenbahren in dem Vatter alle Geheimnüs.
Das aber der Sohn und H. Geiſt ſamt dem

Apoc. Vatter ſich in ewige Wunder einfuhren
v. 4. mogen; ſo ſeind in der Gottheit die ſieben
5.6. 7. Geiſter Gottes, welehe ſieben fackelen ge-

nant werden; in dem Cabaliſtiſchen En-
gels Himmel ſeindt der Dreyheit in der
ewigen Gottheit Abbhilc, die. drey Königli-
chen Engel. und der ſieben Geiſter Gottes
die ſieben Fürſten Engeb; inder Weltſeind
tler Dreyheit Abbild, die drey Reiehe in der
Natur, und der ſieben Zahl die ſiebenPlane-
ten, derer Leuchter ſeind in der Erden die
ſieben Metallen, wie nun die&öulicheDrey
heit ſieh dureh die ſieben Geiſter in unend.
liche Wunder in allen drey Principiis eim

ſühret, darvon wollen wir hier nient hand.
len, dann diſs haben wir ausführlieh erklart
an einem andern Ort, und ſolte hier zu
lang falten zu repetiren; weiſen aueh hierè
mit den emſigen Narhforſeher: nachk:der
H. Schrifft, und in des Teutoniei Philoſô:
phi Bücher: da wird er ſain Contentement
finden: Weil kein andérer Grund gelegt;
der in Praxi in der That bewieſen werden
kan; ſo geht dann aus der Einheit die Drev.
heit, derer Liebe Spiel iſt die ſieben Zahi.
drey und ſieben marht i0. und daruus

te-
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gehets inunendlich. Sq wollen wir hier nur
vveiſen vvie man aus den unendlichen viel
Zahlen durch die. ſieben in die Dreyheit,
und aus der Dreyheit vvieder in die Einheit
Micerocoſmieè, Göttlich, Magiſeh und Ca-
baliſtiſeh und Macrocoſmicè Philoſophiſch
künſtlich, als aus dem Ende vvieder in den
Anfang gehen ſoll; u: vvollen alſo von der

1Präxi ein vvenig diſcuriren u. theoriſiren:
Wer nun eine Sache practicè ausarbeiten
ſoll, der muſs erſtlich eines Dinges gründ-
lehe Erkäntnis haben; darum ſo der
Menſeh Mierocoſmieè; Magieè, das Bild
Gottes in ſieh ſelbſt als Gottes Reith., aus-
arbeiten ſoll, uncin ſieh hnden; ſo mus er
erſt deſſen rechte Erkantnis haben, vvas es:
ſey und vvie ſieh das Veſen der Gottlichen
Dreyheit, aus der unerforſekliohen Eirheit;
dureh die ſieben Geiſter von Ewigkeit aus-
gebohren hakbe; dann eben alſo muſs in Mi..
crocoſmo &Maenoedoſimo deſſen abbild auſ-
gebohren und auſgearbeitet vverden; vver:
dis nun in ſich ſelbſt recht erkent, der vveis
reclit, vvas das reohte Noſce te ipſumiſt; ja
er vveis derallergroſten Veisheit Anfang;
cfan er erkennet ſieh nach ſeel, geiſt undleib,
weiluber dieſt Göttliel Krkantnũs ſo wolil
in Maero- als Vlicrocoſmo mit des Teuffels.
gifftinallen Craaturen beſehmitzet, dasins,
von auiſſen gar ſehwverlieh erkant vvird

darum
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darum müſſen vvir uns umſehen, vvo doch
am beſten dieſe Erkäntniſs zu ſfinden; Fin-
den alſo keine heſre Lehre als die uns Chri-
ſtus der wahre Goues Sohn ſelbſt giht. (wel-
cher aueh die ewige Meiskeit ſelbſt iſt, in
welchem auch alle himliſche und irdiſche
Schatze. ja alle Vollkommenheit ſelbſt iſt)

Iue.iæ, da er klar ſagt; daſs das Reich Gottes nicht
20. at auſſerlich zu ſuchen ſeya ſondern daſs es in-

wendig in uns ſey; alſo muſs auel die wah.
re Erkantniſs Gottes in. der Natun in dem
allerinnerſten derCreatur, geſucht werden.
Diſs bekräſiiget die watire Philoſophie und
Kunſt Spagyrica, und dis Salbung im er-
leuchteten Menſchen gevvaltig; vvelches.
kein Unvveiſfer: glaubet, vveil er von dem
inneren niehis vveis, marvæildaſſelbe aueh
vveder mit Brillen naeh Miceroſaopien zu-
ſehen, oder zu findenʒ  dann dieſe alle ſe-
hen nur auf die Schalen, ſo dem Tod zu-

Joh.a. gehören, und der verfluehten heim fal-
v. is. jen, dieſer innere grund iſt allein der
2o. rechte Tempel von Chriſto, naeh den

drey Tagen. das iſt, dem Bild der Guttlichen
Dreyheit in der Einheit, eufſgebauet-.
(wann erſt der ſo ina6. Jahren, als aus den.
4. Elememten erbaute durehidie 6aGeiſter
der Natur zerſtöret, und in den Sabbath
und ruherag gebraeht ohne menſehen hän-
de) in vvelehem GOtt allein vvohnen vvill.

da-
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darinn er aucherkantvvird; darum muſs
es der rechts Medicus auch nunda ſuchen,
dann dieſe Erkantnũss liegt. ĩn der neuen u.,
nichi in der alten. Geburthy dann da Adamt
das hild GOites. offenhar trug. vvar er im
Paradeis 34 An, cr aber in die Sünde gefal-
len, iſt das Riid verdunckelt vvorden,
u. er iſt qus gem baradeis goſtoſſen: vvill
er vvieder ins Paradeis kommen; ſo muſs-
dis bild vvieder aus derbinſterniſs ans tages,
Lieht gebracht vverden: darum ſagt Chri-
ſtus, daſs vvir arbeiten ſollen in ſeinem
Weinberge, ihmi nachfolgende, das auf-
nehimem und alſo mir Gevyalt darnach rin-
gen, daſs vvitaus Vind Geiſtvvieder neu
gebohren vvorden, (aber mercke ſehrvvohl daſs der feurige V geiſt, den Chriſtus natrn.

zur neuen Geburih über uns ausgeuſt, iſt aonz. 4

durehſeinl. eyden und Tod. nach demRecht Luc.

Ceniro deß Vatexs. erſt ausgebohren vvor- 27.
ſeiner evvigenGottlichenGeburth., aus dem az. i

den, dann ex goſs den H. Geiſt nicht eher:

aus, als nach: ſeinem Leyden, Tod, Hol-
lenfahrt, Auforſtehung und Himmel-,
fahrt.):vvie nun der H. Geiſt ein lebendig
Waſſer., dem. rechten innern- Menſchen-
zur neuen Geburths, darin er, als in ſeinenn
erften Mutter. Leib, einigehen muſs, daraus/
Acam geſchaffen;. Aſo iſt aueli inderNani
tur giũ aiger ieht J geiſt, darinn und dir/

durch
4
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dureh alle Creata neu geboliren vverden;
da ſie dann der Caracter-gettlicher Er-
kenntnüs erſt recht zieret? und ſignie-
rot. Diſs V iſt nun der Treatur nieht
fremde oder auſſerlich. ſondern es iſt ihr
aller innerſtes, aber verſchlofſen, dis mun
offenbar zu machen, ſagt Hermes alſo
davon, das oberſte, oder offenbahre, iſt
vvie das allerunterſte, oder innerſte in der
Erden verborgene, veréinige das offen-
bare obere mit dem unterlten verfehloſſe-
nen, ſo vvird das hebendige das Todie er-
vvecken, und vvird in inmzur Quelle des
Lebens vverden, undvvird darin gros Wun-

Pek 4. der vvurcken. Diſs iſt nundie groſſe Sym.-
14. pathia in der Natur., da eins drèy und drey

eins iſt, verſteheſtdu dis noeh nielit, ſo biſt
du vvarlieh nicht gebohren zur Weisblieit,

Aund erkenneſt dietr ſelbſt nioht, vveit du
den G- bund nieht kenneſt, den Gott in
dich ſelbit gelegt: Siehe Chriftus iſt uns
nieht äuſſerlich, ſondern er iſt inuns al-
len innerlieh, aber verſehloſſen, und da.
mit or das verſchloſſne in uns aufsehlioſſe-
darum iſt er einmal auſferlich ſiehtbar ge.
vvorden das jene das: vvir ſeync, auſge-
nommen dem harten Sünden-Sehlos, da-
von die O in dieſer Weltſein recht Abbilt
iſt. dieauth die Heyllen vbn: Anang uer
Welt geſehvvind  uberzeugeth uſs Cott

mülte
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mujſte Menſch vverden, vvie das Licht der
Natur in der Oæu einem Cörper gevvor-
den. Nun iſt die O nicht allein am kir-
mam̃ent auſſer allen andern Creaturens
ſondern ſie iſt vielmehr im Cemto aller
Creaturen, aber, verſehloſſen, aber die
auſſere  iſt als eine kFigur Chriſti, darum
daſs ſie die innęre verſchloſſene O, als ihr
Bild und Subſtand,, in allen Aufſelilüs,
gleich Ckriſtus dureh ſeine Menſehvver-
dung auch nur das Bild GOttes in uns auf-
ſehlüſt, daũ ſo dis nieht vvare, ſo nahete ſich
die Erdkugel uiniſonſt zu der O. um ihre
Kraft von ihr ziiempfangen, und vvüchſe

auech niehts aus der verfluehten e:, alſo
vveiſet uns die; daſq. vvie ſie ſicnzur O
nahende, aufgeſehloſſen vvird, vvir aueh,
uns zu Chriſto nahende, das Bild GOttes
vvieder erlangen ſollen; dann am Ende der
Tagen vvira gieſe  aueii vvieder in Solis
punctumi vſtſeizt uverden. Daſs nun dieEr-
de finſter, die Oaber lieht, das iſt das Ge-
heimnüs darin alles liegt; und iſt reeht
der Grund der Offenbarung der evvigen
Goijheit: guek iſt djeſe gantze Welt noch
ein Bild der gęanitzen denöpfung. darin ſieh

Goit qnii teinęni vvigen Unarunde offen-
haret; dinn in. der Sehöptung bedeutei
der groſſe kitere Abyſſüs den  Ungrund
ger evvigenunerſorſchliehen einigen Gott-

C heit,



heit, davon iſt noch die ſinſtre Erde ein
Abbild. Das Licht, ſo denerſten Tag ge.
ſehaſfen, vvar das Licht der Natur; und
cleutet Gott den Sohn, vvelelier am 4ooo.
jührigen Tag Menſeh vvard; vvie dann das
Lichtder Natur am vierdten Tage ein Olis
corpus vvard; die Seheidung der ober und
umern Walſer iſt uns noch täglieh vor aue
gen, und. die Aufvvachſung der Kränter
auch. die Generation der Thiere desglei:
chen; allein das Paradeis in der Welt, und
das Bild Gottes in dem Menſeſien, iſt ver.

dunckelt; unddiſs müs, näch der Ewigkeit
recht an heyden offenbar werden, auf dafs
die Wunder Gottes; und ẽr ſelbſt Goti dar?

vverdeſt.
erſten tag gkeiek ausiem Abylſſo der Natur

J geſchaffen. geufer, das von ẽvibkeit, gleich
der Sohn Gottes deri hinttmiiftſien Vatter

J
erletteht hat, (dann das liehtiſt die Vrſaek
der Ausgeburth, )dis lichi geliehiri der
Himmliſehe Vatrer durch den H. Geilſt
ewig! aus ſeinem Abyſſb; tud umlhieſs
gehurth in allen, und dirreh alles zu er:
kennen, iſlt allein die Seheopfurig dieſet
welt von Gon geſehehen: datiri ſqnſt være
GOit nut ſich ſelbtt vffeiſlt gevveſen
damit er aber erkẽmirlichibre, Jo!naf
er die Enget ünd Menſtlien ;tls verflün
dige Creaturem gelcliaffen. Lü feiner di

2 2.. unn
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und herrligkeit, ſo bedeut nun der finſtere
Abgrund, die evvige einige unertorſeh-
Kche Gottheit, und in dieſem Abyſlo iſt
das Leben, regen und bevvegen, und das
evvige Göttliehe Regiment, die Göuliche,
Dreyſjéit, derer liebe Spiel ſeynd die 7.

unanſangliche Geiſter, dardurch ſie ſieh
in unendliche Wunder einführet. O! du
blinde Babel. ſo dieh dein Courtiſan nicht
ſo verblendt hatte; ſo ſolteſt du dieſes, aus
ſeiner Signatur, an der gantzen Machina
Alundi noch erkennen; und diſs ſolteſt du
ridehi vielmehr in der ahrenkunſt augen-
ſcheinlieh erfahren, und in dir ſelbſt auf.
gedruckt finden, ſovvohl natürlieh als
übernaturlich: darum der die Warheit ſu-
zhet in ſich und in der Natur, findet nicehts
als GOtt; der aber vvas anders als GOtt
ſuchet. findet nichts als Lügen, Phantaſey
und Betrug, darum haben die alten Phi-
loſophi geſagt  Sohn ſetze dein Herz mehr
zu Gott als zur Runtſt, ſo findeſt du ſie ge-
vvils. Der ſieh nun vvillvveiſen laſſen, der
vvird immerhiin vveiſer;, der ſich aber nieht
vvillvveiſen laſſen, bleibt einthor, u. vvird
immierhin thörichier ſeyn; dann er will ſieh
Miitrwillens nieht warnen laſſen, warlich.,
dis iſt die eintzige Urfach, daſs ihrer ſo we-
nig zum Zyveck inder Natur und Kunſt,
kotnmen, Vveil ſie nicht vviſſen, vvyas ſio

0 2 ſu2,
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ſuehen., noch vielvveniger, vvie ſie ſuchen
ſollen; auch erkennen ſie nicht, vvas das
Licht der Natur iſt, ſie erkennen nieht ſei-
ne Nüurdigkeit. und vvollens nicht glau-
ben, daſs es der Goitheit ſo nane und mit
ihrem Character bezeichnet iſt; glaubten

Sap. 7. ſie, daſs es ein Strahl des höchſten Gottes
25. 26. iſt, ein Abbild des Blitzes des lebendigen
dtatin. Gottes Sohns, und das ſeine Ausgeburt
24. iſt, vvie die Ausgeburt ces göttlichen L ich.

tes; vvarlich ſie ſolten ſic anders darzit
bereiten und glauben, daſs die Weiſen die
Warheit geſchrieben vvann ſie meélden,
daſs Gott es nur ſeinen Freunden gibt. Dar-
um der ein recht vveiſer Mann vverden.
vril, miſs aller Philoſophen Rücher mit dei
drey Zeugen., nemlich der H. Schrifft unc
dem Bueh Macro- und Mierocoſmi uberein
bringen, (vvelches dann nicht mehr ſo
ſehwvver zu tlun, vvie den alten; dann dis
vvahreFundament iſt allanmi Tage.) oder er
vvird nimmermelir die Varheit, ſo darinn
verſiegelt. ſinden; danun ſo er hier einmal
ſeinen Fuſs feſt geſetzt, ſo kan er von kei.
nem Seribemen betrogen vverden; dann er
erkennet geſehvvind, obs mit dem grund
der Natur übereinkommt, und ob es in
Gott fundirt ſey oder nicht, darum kommt
keiner zu dieſer Kunſt ungefehr; ſondern.
kier muſs ein gründlich Wiſſen ſeyn, vvel:

ches
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ches aber nur die Kunſt halb iſt, dann ob
einer ſehon gründlich ein Ding vveißs, iſt es
doch noch lange nicht mit der Hand aus-
gearbeitet; gleich ob einer ſchon vveiſs,

vvas ein vyahren Chriſten macht, vvird er
deoeh noch lang und viol, dis recht zu pra-

dticiren, ſehvvitzen müſſen; aber mit der
Tuat und Wercken bevveiſen, das macht
einen. vollkommenen TChriiten: alſo auch
mit der Hand.das Lieht der Natur ausgear-
beitet haben. das iſt erſt eine vollkommene.
Philoſophie. Maneher meynt, vvũſte ernur
das Subjectum, er vvolte alles vvoldaraus

im. Huy. machen; da, doch er nicht eins
vveiſs, ob das Subjectum das vvahre oder
nicht iſt. da das Licht der Natur am nech-

ſten dain verborgen; er vveiſs nicht eins
die. unreklbare Urſach, dardurch. er er-
kennen möchte, daſs es eben dieſes ſeyn
mulſs und kein, anders; da doch, der ein.
rechter Phileſopnhus ſeyn vvill, dis unfehl-
bar vviſſen kan; ja, manche, ob ſie auch
vom unklarificirten Subjecto, ſchon Wun-
der und Zeiechen, gleich die Juden von
Chriſto. vor ſeinem Leyden, Tod., Aufer-
ſteliung und Clarificirung, ſehen; ſo,
glauben ſie es doch niceht, daſs es ſey. ob
ſenon ſeine Wercke zeugen (gleich die
VWercke von Chrifto, daſs ſein himliſeher
Vater in ihm vyar) daſs es ein abbild Gottes

C 3 in
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in der Natur; ſo vvollen ſie es doch nicht
annehmen, das machn eiutzig und allein,
daſs ſie die erkentnüs Gottes in der Natur,
um vveſſent vvegen doeh GOtt die Nãtur:
ällein geſchaffen, nichit fuchen vvollen ʒ
darum vverden ſie aueh mit Elindheit ge-
ſehlagen, gleich die Sodomiter vor Loths
Thüure, daſs ſie mit ſehenden Augen blind
müſſen ſeyn, darum dann dié erleuekhteie
Bruderſehaft nieht vergeblichrecommen?
dieret hat, die Lefung det H. Schriffr:
Wenden uns alſo zur Harmonie des Sehö-
vfers mit dem Geſchöpf. So iſtnun die Ein-
heit in der evvigen Gottheit der Abyſfus,

den man nicht forſchen ſöll noch kan, unc
iſt, auſſer Natur und Creatur, unzugäng.
lieh, darfür ſich alle Creatur demtigen:
miſs; vvie an Lucifer zu ſehen, vveleher
dieſes verſucht hat, indem er dieſen Un.
grund forſchen vvolte. Aber der Sehlüſſel
zudieſem einigenSchatzkaſten, iſt die Gört:
liche Dreyheit. die alle vvunder in dieſeri
schatzkaſten öffnet; dieſerDreyheitGeburt
in der Einheit., ſtehet der Creatur frey ir der
erſchaffenen Natur, als den Sehöpfer, aus
dem Geſehõpf zu erkennen lernen. Nim
iſt der Einheit der ervigen Gottheit Abbild
in der Natur, die materia primà; die iſt auch
auſſer Natur und Creatur der drey Reiche,
unerforſehlich, ja nieht eins findlieh,

darum
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I—darum muſſen ſieh alle Sophiſtn ſcha.
mnen, daſs ſie qulfler den drey Reichen eine
Matexiam ſuehen; und dalſs ſie gleichſam
qus nĩents etvvuß xvöllen machen. elehes
der Schonfer niem allbereit gemaehit hũtte ã
da ſie doeh ſchet. daſs Gott das Univerſal.
uünſerer Seelen, nicht gantæ in einüher- nu-
türlieh Woſen citigelegt: ſondern das uber-
hatürlicke. duren die Menſchheit, in ein
corpus gelaſſat. Und vveil erliehe Sophi-
ſten dieſe materiam vvollen auis den Ele-
mnenten ſüchen; ſavveiſen ſie kla. dals ſie.
nueßt verllehen, vvas die Elsmente ſeynd,
vrelweniger worgu ſie gegangen: dann die
lementa ſeynſ, aus der Theilung der man
terie primæ im Sekra ck in 4. Theile, ent
ſtanden, daruii leynd die Elemenia in ih-
rer Widerwariigkeu die entzündete turba,
duraus einem, düteh des grimmen A em-
znduug. 4. geirarden; thun alſo alz Lu-
cifer, der auck im eũteundeten Zorn nur
Küüſtelen vvill, ünd er.verlohr dardurch
das einige. evvite Temperament darum
ſage ieh noch, Jaſs, der die materiam in,

ĩ9

den drey Reichennicht ſindet, und dis. ge-
heimnüs nieht verſtehet; ſie nimmermehr

inder turba zu ſehen hekommen vird, wel-
ches die Harmonĩ mit der Menſehwerdung
Chriſti klar anzeiget. Dan woer den Gött-
liẽen Abyſſum des himunliſchen Vatters,

C 4 aus
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ſok 14. aus, und in Chriſti Menſchheit, aus ſeinen
v.ↄ. io. Verken nicht kennet, der vvird es im evvi

II. gen unanfängliehen und unzugängliehen
c. i5. Abgrundh ja nieht begreiffen. Alſo aueh.
u. a6. vvelcher die materiam priinam in den drey

Reichen nieht kennet aus ihten Wercken;

der vvird ſie auſſer dieſem duch nichtkeu-
nen, viel vveniger finden. Der nun die
evvige einige Gottheit auſſer Chriſto, und

Jons ihren drey Zeugen ergründen vvill, der7

5. 6 kommt in einen Abgrund, und vvird ein
7.8. Phantaſt: alſo auch, der die materiairi pri.

mam auſſer den drey Zeugen inder Narur
ſuehe:, kommt auch in Abgrund, unif
fällt auſſer Natur und Creatur; und gehet
ihm in ſeiner Philoſophie vvie dem Lucifer
in der finſtern Magia. Darunmiſt ês genug,
daſs der Menſeh GOtt durch ſeine Drey-
heit ln der Einheitmag érxennen; und daſ
er in der Natur, durch die drey Zeugenin.
Eins gebracht, Gottes Character mag of.
fenbaren; Da doch aueh jedes Regnum.
(ja ein jedes Creatum) in ſich ſelbſt ſeine
beſondére drey Zeügen heſehloſſen hat,
und' ihre Harmonie in der Liebe GOttes
maehet ſie eins; dis Gehéiminis miuſs mehr
im Geiſt begriffen, als nacli dem vvahren
grund ausgeſprochen vverden. GOtt al-
lein kommt zu, aus einem?' oder nichts,
oder vielmehr aus ihm ſelbſt, alles zu ma-

chen
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chen; dem Menſchen aber iſt gnug, daſs er
dureh Vereinigung der drey Zeugen, in
der Natur des Evvigen einen Abbild berei-
ten kan; das doch allzeit mit der Signatur
der Dreyheit bezeichnet bleibei. GoOues
Offenbarung gehet aus dem einen in viel,
as iſt unenälitk; aber des Menſehen
Werck iſt, aus vielen vvieder Eins, als das
Bild GOites, oger ſeinen Character, ver-

VAvvas die Eſſonitialia anlangt (accidentali-
ier verhült ſickis anders) und vvann er
jedes einen Drey hat, ſo hat er Neun;
dieſe dann in Eins gebraeht, vvird die ze-
hende Zahl'draus, vvelche iſt eine drey
doppelte Quint- Eſſenz,. und die  oder X
Zahl, dainit muſs er ſich genügen laſſen;
und liegt nur an dem, daſs er in der Natur
erkenne, vvo die materia prima ſich am

C 5 höch-
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419iöchſten und meiſton mit vverckenbezeu
get, gleieh Chriſtits inſeiner penſehheit.
Hieraus ſiehet inan nun vlar;  duſs GOit
den Abgrund fleſi ſelbſt vorbehalten, daſs
er Schopfer darinn ſeyn vvolie; dann diẽ
vvahre blüloſoplita bezeuget dis gewialtig
darurb der ein Vvahrer hliloſoplnis vvill
vverden, der bitte uin den H. Geiſt der

jon.ro. vvird ikn GOit. deri Vauter in Chriſto aus
r. 58. den Werckenlernen erktnnen z.ja er vvitä

inn in alle Wakrubit und blsheit in bey
den Lichiero. fiuhten vd leiten. Wie riun
drey Zeugen in der evvigeneinigen Gott
heit ſeynd, alſo ſeynd duck drey Zeugen
inder Natur; uhd vvie die Drey in Goi

 PLins macheir. alſo liat oif dieſes Zeut
niüs auch ĩn ällb  Creũtijt. geiegzer daſs tie

nemlichk aus v als dem. Laibe- aus Blui,
als der Seelen, und aus dern Geiſt, als dér

KRrafft, beſtehen: wie nuii dieſe Drey mit
der evvigen Gottheit in hrer evvigen eini
gen Dreyheit harmöniereri, vvollem vvir
erſt in dem Menſchen; äl deim vornom.
ſten Bilde GOnes, confiderieren. So be.

Gen.2, deutet nun der Leib Adams, ſo ohne Be-
1. 7. vegung da lag. die ewigé unerforſehliche

und unverſtändliche Gottheit, die ohne
Vatter, Sohn und Heil. Geiſt, (aut erea-
türliche Art alſo zu reden; da doch in
Evvigkeit in GOtt alles zugteich gevveſen,

KR aber



q3
aber in teinem natürlighen Abbild ſeiner
Offenbarung, um 'des Begrifs vvillen,
eines ſo nach dem anderen, naech Ord-
nung herfürgegangen) gleichſam ſtumm
und unerkãäuntlieh iſt. Imgleiehen gehet
es auclr an des Vlenſehen Einpfäüngnis in 2.2
Muttetleibè zu da der menſenliehe Leib,
als ein Cliabs, im finſteren Tode iſt, bis
die Seele vomVuleano aufgeſehlagen wird:
von dieſem iſt das finſtere Chaos, im An-
fauguder Sehöptung, auch kitr abbildtdes.
gleiehen aueh, die im Winter vor unſe-
ren Augen glelehſam todie Erden. Der
todeLeib Adatiis nun,wie auch der menſch.

lirhe Leib in der Mutter, noeh aueh das
itiſtere Chaos in der ſchöpfung, ſeynd

nöeh das Bild Gotres, oder!ſein Caracter
nſeht, da aher dtde Seele, und der Geiſt
Gottes in menſehliehen eib kam, da vvard;
er ein lebendig Bild Gottes) undda das
Lieht der Naàtur, mit dem geiſt der kraffr,
aus dem finſteren Chaos aufgieng, da warc
der Caracter. GOttes in der Natur offen-
bar: So bedeuternun der menſehlich Leib
mit der Macht zum Urſtand des ſeeliehes
Art, vvie auch das ſinſtere Chaos, ſampt
dieſer Erden, mir der Macht der Centra-
liſehen Feuer, zum urſtand des Lichtes der
Natur, mit allen Quell-.geiſtern, die noch

n der łinſternüs verſchloſſen, und zu des

53
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et ↄr. Feuer- Lebens:. Urſtand gehören. Gon den
v.a.3. Vatter. Dann der Abyſlus. die Finſternis:

A  Ar e

gehet heraus die veele, alscein Sohn des A-
rigen Leibes. In der Scehöpfung aber gieng

r r——— 1 r——

Erden. bevveget; vvie dis in des Menſehen
Empfangnis klar zu ſenen, daſs, ſo bald
die Seele aufgeſchlagen iſt, ſich denfelben, J

Augenblick das Kind in Muiterleib hevve-
get. Dis ſiehet man auch in allen vvachſen-
den Dingen, ja allen Creaturen, daſs, vvann,

nach
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»9—nach der Pütrefaclion, der Schraek geſche-

hen im Saamèn, er dann umer ſich vvur-
zelt und über ſieh ausvvachiſet; und dis thut
der Trieb des lebenditen geiſtes. Das gön.
liche väterliche A iſt die ſtarcke Allmachi,
und ervvürinet den gamzen evvigen Abyl-
um;. vvie das Seelen- A. den gämzen
menſeulieien. Leib unc cdas centraliſche
Sonnen-A den gantzen Erdboden. Das
Licht GOttes erleuehtet den gantzen Vat-
terlichen Abylſum; vvie das narürſiefte
Sönnen. l icht i gantee Marhinam Mun-
i undUas Llent aet Seelen, den gautzen

Mlenſehen ut leinen Sinnen und ver-
ſtänd.  Der Goiſt bevveger den Vaner
und Sobn: vvie der tnenſehliehe geiſt den
gam2zen Mieroẽoſiiuin, uind der Spiritus
Mungdi die groſſeauſſere Welt. Dieſe drey
vn ſeynd ſo lit tinander mit dem Band
der Liebe verblinden; das unmögliek eins
ſonder. das andste eſtélien kan. Vie
nun GOtt, der Menſeh., als das Bild GOt-
tes; unc auett der gantze Macrocoſmus,
in der Drèyheit ſtehet alſo iſf aueh eine
Drey eifuehe Weisheit, vvelehe folehes
alles in dem grund verkennen lerner; und
vrie die durky Zeugen i tnmel. nur ei.
nelr Göit achen, Jd die Urey Zeugen
im Menkhen nur eĩn Bild Goites, und die
ürey Zeugrtn in der Natiit nur etnen Ma-
erdeoſmiſehen gottlichen Cliaracter; daſs

alin
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alſo alle Vollkommenheit in. dqr. Drey-Ei-
nigkeit beſtehet: alſo kan aueh keine voll-

kommene Weisheit erlanget werden, ohne
gründliehe Erkenutnis dieſer drey. ein fa-
ehen Wiſſenſchaft. Der nun eine kennet,
uind ohne dié andern erforſehen will; der
betreugt ſich ſelbſt, und andere mit ihm,

und all ſein Wiſſen hat keineèn grund. Die-
ſeo dreveinfache Scienz iſt nun der Schlüſſel

Zu dem Schatzkaſten der Direyheit in der

GIAdie Eugliſche CARA A und die
natürliche vnigsgettla von derer

Ali  4  4 4úνç„4 —4449 atA LA4 L.den Leib aller geſehöpffe, als Buchſtaben
von GOtt ĩn die Natur geſchrieben, unid
iſt das rechte A. B. C. ud aus dieſen. aj-
en GOu den Vaner; ſie begreifft in ſieh
die unteren Eleiuenta, als  und Die
Cabala lernet des Menſchen Seel erken-
nen, aueh alle evvige und, vergungliche
Geiſter, die Aſtra des Hiinmels, als vvah-
re Aſtrönomiam, von den Elopaenten A
und S., uind in allen creatis ihre Aſtra-
liſehẽ Lebensgebuhrt. und aus dieſen al

S 9len, das Lieht bottes aes soknet:; fvelehes
räie ſtrenge geburt' anfiiget, und ĩn ſei-

nem fufgang die Sinne öffnet, dardurch

unh dern 2 tr e— iqt te—2 2ον
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der gantze Abyſſus. des Vatters erleueh.-
tet uüd verſtandlieir genacn t cird, cvie
danirder Seelen Iehtes. Auſgan auch inur
der 5. Sirinen irn Menſehen Urſach iſt. Fer-
ner lernet uus die Cabala æaus den Buch-

ſtaben Syllabus niachen; vvelcheé all ver-
ſtandlicker ſeynd;. als die Buehſtaben al-
lein, dann ſie brinigtdas Leben der Vocalen
hey die ſtummen Conſonantes. Die Ma-
gia aber lernöt des Nenſchen geiſt erken.
nen „incl die tiefſte innerſte geburt deri
Glottheit,/ uneiti tllen Creutiiren das les
béndige bevvegen, und' dartus den H.
Gauſt. ſo alles erfüllet; ſie gibt; ein voll-
kommeénen Verſtand des Leſens, dardureln
aller Dingen. Krafft,  reeht im. göttliehen
Caracter offenbar vvird; und öffnet reeht
cas. gasheimpis. vvig Gott in ſeinem heili.
gen Himmei in allem und durch alles
vyohnet, der. viehiſehen natürliehen ge-

Kurt. unpegreitfich. So  lernet nun die
Philvſophia erkennen gen Leib aller Din.
sennack Lleb und Zorn, als nach. der Kei-
iſigkeit und Vnreinigkeltr ſie vveiſet, daſs
der uinreine Leih, ſey ein finſtener braub,
dureh üciker Lingefülrt, vvelehen dena ren
reinen dxiſtal Leipp oder aus d beſtẽ- z.e.5

2

hencie Jepduniek J und ſjie lehret alle
Diĩng. aus. agi ijgremnen Leibae dureh die.
Wligagegehunn  tüen teinen Leib brin.
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gen. Die Cabala vveiſet. daſs die Seele ein
A des reinen Leibes iſt, und daſs ſie imer-
zensblut, als ein Hriſck. Aſtruim, ja als

kſ.ib, ein Aund Wind, als ein Abbild der Enge-

v. 3. len, innen vvohne. DieSeele aber, vvelche—
dem unreinen Leib folget, vveiſet ſie, dafs;

are. ſie ein finſter. nagenderd ornAriger vvurm.
2.v 4at. vverde, ohne allen Glantz und Iicht. Die

Magia naturalis lernet Geiſt und Seele
ſehgiden, und aus dem reinenlichtesgeiſt,
und neugebohtnen erhöhtenęelen. odar;

Aſtraliſehen ure dehret ſie machem æiai
nen neuen reinen, aus V beſtelenden œhli-

ſelen Krafft-Leib, voller Wunder, Tugen-
den und Herrlicnhkeit; und alllier iſt das:
A der Leib, die Lariſehe Aſtraliſchâ geete
dai Blut, der Gei die cœhlifeno raßt;
Summa ein geiſtlicer Leib. unt leiblicner
Geiſt. Da iſt nun V bluth und Geiſt nur ein
Ding, ein Guitlicher Charactor Der geiſt
iſt ein Sehlufſel zum Schiatzkuſten der See-
len; Geiſt und Seele ſchlitfen den Leib autf,
und offenbaren darinn die Tugenden des
neuen Leides; vveleher aus geiſt A und
Blijt bẽſteket. Es.konte aber vveder das
v; Blut. noch geiſt, ur der Natur geſe-
hen oder gefühlet vvetden Wolhnennient

1die die Corporalitat gabe: aũ aller Ele,
mlenten und aueh prineipiorütn grund iſt
diei; dann das centrum der Natur iſt eine

ſixe
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fixe aber ulle geiſtlicke  iſt A, dann
das A entſpringet aus dem Stock, und alles
viſcoſe whliſche Aiſt Blut, und alles dinn-
gemaclite lympliatiſclie Blut ift v; aher al-
les rarificirte V, durch die Circulation, iſt
Geiſt. Alſo giebt die v die Dicke, die
Vitfcoſnat, aueh ſiehtbar und:empfindlich
Veſen, allen Dingen; ſie macht. das A
im Blut eſſemialiſch, darum iſt alles Blut
ein viſcoſes, flüſſiges Vrig öhliſehes geiſt-
liches A, dann des Geiſtes nuchite Leiblig-
xeit iſt und des v erſter grad zur Coa-
gulaiion iſt das ſchleimige, ſpermatiſehe,
viſcoſe öhl, und dis iſt des Ars Leben; des
Ars Behalter aber iſt die Darum ſteige

aus der finſtern; über ſich, ſo findeſt du
das A; dis bringe in ein fiſcum, ſo findeſt du
ein unverbrennlieh öhliſchesBlut, vvelches
iſt ein recht Aqua vitæ, ſo allen Dingen
dasLeben giebt und vvelehes alle Dinge er-
hält dureſ ſeine natürliche Varme, und
Feuchigkeit; erhöhe dis Aqua vitæ, ſo wirſt
du erlangen einen Aigen Licht und Lebens
geilſt, ein Geheimnis der verborgenen Na-
tur;al sdann ſteig vvieder herab per gradus
bis du kommitzu der.- ſo findeſt du ein
gein centrum naturæ des andern Principii,
ein Caractęr der gönlichen Dreyheit in der
Einheit., und vvirſt ſehen, daſs die reine J,
oder liebe, der leib des lichis ſey, in weleher

D Geiſt,S
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Geiſt. A und Blut nur ein Ding ſind;
Wesvvegen dann die H. Schrift oft eins vor
das andere nimmt. Und vveil das A in al-
len dreyen iſt, darum iſt im Geiſt, v,
und Blut aller Dinge neue geburt: denn
ſo das A in dieſen dreyen nicht vvare, ſo

Hleb 9. ſolten ſie nichts reinigen, und im Grund
v.ar. neu gebaren. Darum reiniget uns auch
22 23. das Blut Chriſti von allen unſern Sünden;
Jeſ. 1. ja es maelſt unſre blutrothe Sünden (als des

v. is. grimms und ZornsSignatur)Schnee-vveis.
Ap. 7. Dann im Blut Chriſti iſt das göttliche vĩt-
v. i4. terliche A zu einem geiſtlichen A des Le-
1reir. hens gevvorden. Und vveildann alle geiſt.
u.2. liche  Aiſt, und alles viſeoſe G.Blut

iſt, und alles dinngemachte Blut A iſt,
und alles rariſicirte A geiſt iſt, und in Chri-

ſok. 5. ſto Jeſu das götiliche vätterliche. a Blut,
ai. 24-A und geiſt gevvörden iſt; darum iſt inm
29. auch gegeben das Gericht zn halten, und

zu ſcheiden das gute von dem boſen, die
Böcke von denen Schaafen; ja., aueh die
Todten aufruweeken und lebendig zu ma-

chen, alle, die dieſes Arigen Blutes und
geiſtlichen Ades Lebens fühig ſeynd. Dis
iſt das gröſte geheimnis aller geheimniſſe,
ſovvol im Licht der Gnaden, als der Na-
tur: Niemand verſtehet dis, als die er-
leuehteten in beyden Lichtern. GOtt ſey
evvig Dancek, det uns aus genaden die Au-

Gen
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gen geöffnet. Allesnun, vvas im Licht
der Natur durcli Kunſi, in dieſem Geiſt A-
rigen Ades Bluts die neue Gehurt erlanget,
das vvird in materiam omnium rerum pri-
mam gevvandelt; vvelche prima materia
aucli nickts anders iſt, als Geiſt, A und Blut;
vvelche mit der Kunſt terminis genennet,
anders niclits iſt, ale S 8. Siehe
alſo iſt im geiſt, A und Blut das A des

gerichts, darinn alle Elemente vor Hitze-ztetr 3.
zerſchmelzen; und dis O, geiſt und Blut r5. 7.
iſt auch der Mutter-Leib, darein alle Din- 10. 11.
Ze in der Welt, ihre neue Geburt zu er- 13.
langen, eingehen müſſen, kein Sophiſt ſoh. a.
hat dis je geſehen, und kan es auch nicht v. 5.6.
begreiffen, es bringet alles vvieder in die
gehenedeyte a., die aus A beſtanden.
Siehe. dis iſt das Drey-einfache und Eins-
dreyfache vvahre einzige Fundament der
vvahren Philoſophie, vvelehe GOtt in al-
lem, und durch alles, lernet erkennen,,
und die uns auch allein zu vvahren Theo-
logis und Medicis machet; durch dieſe,
und keine andere, muſs man die Wahr-
heit ſucehen uncd finden. Von dieſer haben
viele erleuehtete Münner geſehrieben, ab-

ſonderlich der Deutſehe Philoſophus, und
nach ihm der hocherleuchtete Paracelſus;
in vvelehen Auctoribus zu leſen, jedrr
conſcientioſer Medicus ſein Leben ſolte

D 2 ver-



verſehlieſſen: aber bis noch zu hat ihnen
von den Schul. Füchſen niemand glauben
vvollen: darum ſeynd ſie auch unverſtan-
den geblieben. Soõ iſt nun in der Natur
und Kunſt das S der Leib in die Philoſo-
phia; der A aber die Seele, Cabala und
Aſtronomia; der S,der Geiſt und aller
Dinge Magia. Das S iſt das v, der

Jdas Blut, der S der Geiſt, und die Drey
ſeynd Eins; vvievvol unter dieſen dreyen
noch andere geheimnuiſſe verborgen ſeynd,
von welehen klar nicht gemeldt mag wer-
den: Uer aber dieſe im Grund verſtehet,
vvird die andern durch die Gnade Gottes
leiclt finden. Dis ſey genug zum Eingang
und Fundament. Wer nun die Medicin
ohne die vvalire Philoſophie ſuchet, der
hat erftlich keinen Verſtand der natürli—
chen Dinge, vvelchen die Philoſophie al.
leine lehret; er ſuchet das Hertz, die kraft
der Dinge, und kennet nicht eins das
Haus darin ſic wohnet, wie willer denn den
Ein wohner kennen; ſo er nun das Haus,
die Philoſophiam oder das Subjectum end-
lich ſchon kennete, und iſt nieht ein Ca-
baliſt, ſo bleibt ihin doch das Haus ver-
ſchloſſen: denn er kennet nicht die Seele,
die dem Leib das Leben giebet; er kennet
den Aſtraliſchen Himmel nicht, vvelcher
die todte  ervvecket; alſo iſt ilim der
Selilüſſel verborgen, der die harten Thore

zer-
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zerſprenget, daſs der Einvvohner los vver-
den kan; darum hat er nichis als Finſter-
nis, cin kaltes todes Haus, ohne Arige,

Hriſche, Aſtraliſehe Seelen-Varme. Wer
7aber Magiam vvolte davon ſcheiden; der
findete ein Holtz und grimmes A, ohne
Flamm iind Licht, aueh ohne göriliche
Krafft, und kriegte alſo nichts als Gift vor
Arzeney. Wie nun Vatter, Sohn und H.
Geiſt, nur einen gnädigen barmhertzigen
GOit machen, und Leib, Seel und Geiſt,
nnur ein göttlich-menſchliches Engels. Bild,
alſo machen auch Magia, Cabala und Phi-
ioſophia nur allein einen rechten vollkom-
menen Medicum; vveil eines ohne das an-
dére nichnt iſt, dann dieſe drey lehren dich
nicht allein die Natur kennen, ſondern
auch Gott. GOtt iſt hun nichts als krafft
alſo der in der Natur die Erkentnũs Gottes
finder, der findèr nichts als krafft: vvas
ſoll er dann mit GOttes Character in der
Natur, als der. krafft tlnun, ſo er kein ver-
ſtandiger Medicus iſt: darum gibr GOu
die krafft in der Natur, als ſein erkamnũüs,
Character., Signatur und Abbild niemand,
abs einem ihn ſuehenden, ihn fürchtenden
und liebenden  Medieo. Der  man GOtt Maith.
nicht ſueht, und ihn nicht vvill ẽrkennen 9. 17.
lernen; vvie vvill doeh der  vvas gutes in Nare.
der Natur finden? vveil Gouallein nur guts.v fo.

D 3 iſt
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iſt, und alles gute in der Natur iſt ſein Ab-
bild. Alſo hat GOit nun ſo gar in alles ſei-
ne Erkäninis geleget, und mit ſeinem göit-
lichen Finger ſelbſt eingel:hrieben; daſs
auch nicht das geringſte und verachiteſte
Ding von der Welt deſſen mangelt: dieſen
Character ſollen vvir lernen leſen, ſo fin-
den vvir die rechte Signatur im Licht Got-

J tes, und können allen Creatis ins Hertz ſe-
hen. Bleibt alſo darbey, vvas die H. Schrift

syr.zs. ſaget: daſs nemlich Gott den Arzt geſchaf-
2.-7. fen und ihn noch ſechaffe. Der nun ein
ſeg. von GOtt geſchaffener Arzt iſt oder vver-

denvvill, der vvird dieſer Warheit Beytfall
geben: der dis aber nieht iſt, der vvirds
verachten, läſtern, ſick daran ſtoſſen,
ärgern, und gar fallen; und daran vvird
man erkennen, auf vvas Schulen er ge-
vvachſen, und vvas er für einen Lehrmei-
ſter in ſeinem Hertzen habe. Wer nun
ſehend iſt, der vverde immerhin ſehender;
vver aber muthvvillig blind ſeyn und blei-
ben vvilh der vverde immerhin blinder:
dann es iſt gevviſs, daſs ob dis ſchon ſo ein
klar Compendium aller Blumen der Wei-
ſen, geſaubert von allen Dornen, (es habe

denn einer der Kröten, Schlangen und
Spinnen Art, die aus allem nur ſtechendesGiltt ſaugen) ſo vvird es doch von den vve-

nigſten angenommen vverden. Das macht,

daſs
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daſs ihrer ſo vvenig das göttlicke Licht in 5

ikrer Cabaliſtiſch- Aſtraliſchen A Seelen, r. io4.
damit ſie den Engeln Gottes gleieh vvare, v. 4.
ein liebe-Aflamm und Wind haben auf-
blaſen laſſen: Daſs alſo ihres Geiſtes Aug
einfaltig vväre, dardureh ihr gantzer neuer
Leib erleuchtet vvurde: dann ihr Seelen. A
iſt kalt und inqualieret mit dem Zorn Got-
tes, ja dem kalten grimmigen und hitzig-
koffartigen A des Teufels, davon das ca-
lumnüren, unreiffe, judiciren, ohne Ver-
ſtand und. genugſames Umterſuchen, die
Fruchte darvon ſind. Darum iſt ihre Sy-
deriſche Vernunft todt, und erkennet
nicht eins inhr Haus, darinnen ſiè vvohnet;
vvie vvill ſie dann das kennen, das auſſer ihr
iſt. Darum, o Menſeh! vver du auch biſt,
kehre dich zum Licht invvendig in dir, das
alle Menſchen erleucktet., vvelche in dieſe
neugeborne Microcoſmiſehe Welt kom-
men., und das vvird das Aug deines Ver- Jok. r.
ſtandes und folgends deinen ganzen neuen v.9.
I.eib erleuchtene; denn es leuchtet von
Auſoang der gottlichen Sonnen, bis im
Niedergang deiner iaturlichen Vernunft;
und in dieſem Licht wirſt du GOtt kennen,
und ſehen, daſs deine Seele aus ihm gefloſ-
ſen, und daſs ihr dein Leib zu einemWohn-
Haus eingegeben ſeye: dein Leib iſt ein
todtes Aas, es iſt kein kraft in ihm, es ſey.

D. 4 dann,



Lue. r. dann, daſs das göttliche Licht das A dei-
v. a9. ner Seelen anzünden, daſs alfo auch dein

HNaus und neuer Leib lieht vverde, damit
alſo deiner Seelen Aug durch alles ſeheʒ
dann iſt erſt dein Leib ein gutes Ding, ein
edles Holtz, darinn. ein. tugendlich A-

Joh. i brennet, vvelches alle Finſternis und
v. 6. kranckheit der Seelen und des Leibes ver-

treibet, vvann nun das göttliche A deine
Seele gereiniget; ſo erleuehter auch zur
ſtund, durch die Seele, das göuliche Lieht
deinen Leib; und dann iſt er nicht mehr

ohne krafft. dann er iſt nun aus dem Aripen:
Vegeiſt voñ obenherab neugebohren; das
Ahatte im Leibe alles höſe vertrieben, das:
Licht hat das Vervvundete mit dem öl ſei-
ner Barmhertzigkeit geſalbet, gehellet, er-
leuchtet, geſänttiget und vvieder zurecſtt

cant. 2. gebraeht: Und der. Wein- geiſt der gdii·
v. 4. lichen Liebe bevveget nunr dieſen neuen
Luc. io. Leib durch die Seel, daſs er Gottes Werck
v. z4. vvürcket, ſiehe; alſõ muſtdu Weisheit ler-

nen, ſovvonl in als auſſer dir; und dänn
vvirſt du Gott kennen als in einem Spiegel
und die Weisheit vvird dein Licht ſeyn, dié
Warheit deine Stärcke, und die Kunſt dei-
ne Ruhe: die Kunſt vvird deinen Leib zie-
ren, die Warheit deine Seele, die Weisheit
deinen Geiſt, und alſo vvird das gõöttliehe-
Bild noch auf dieſer verfluehten  dureh
deine Wercke herdureh leuchten, auf daſs

Chri-
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Chriſtus dureh diehgeprieſen vverde: Dis
verleyhe allen reeht ſuchenden der Drey-

einige! Amen.
So vvenig nun in der evvigen Gottheit
der Vatter könte ſeyn ohne den Sohn,

dann um ſeines Sohns vvillen vvird GOtt
ein Vatter genatint; und ſo vvenig als der

Sohn vom Vatter gebohren oder ausge-
ſpröchen könte vverden. der H. Geiſt führe
ihn dann aus dem Abyſſo des Vatters, daſs
alſo eins ohne das ander nieht ſeyn noch
beſtehen kan; alſo vvenig können auch die
Subjecta in der Natur olme-S, 8— und ð
heſtehen, gdann yveder äer? oder S kon-
ten ohne das Saitz geſehen iind gegriffen

vverden; dann das O giebt beyden den
Leib, und ohne S vvüre das J und H.
ohne krafft; dann die krafft des S vvird
vom G gehalten, und die Farb des His
ſoltẽ ohne den Leib nieht erſeheinen; und
öhne den S, vvdre der S ein todt Ding:
qdas S öiſt der Vatter in der Natur, der
Q der Sohn, S.ſuhret den Sokn aus des

Vatters Schoos aus, und alſo ſeynd dieſe
3. auch'eins in der Natur; und iſt nur dis
ihr. Unterſehied., daſs in einem Subjecto
bald das G. bald der O, bald der ð pri.
mas iſt, unth ãn die Höke ſieh ſchvvingett
Wie es nun:in Gott und der. Narur iſt, alſo

D5 iſt
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iſt es aueh im Menſchen, in GOtt ſeynd all-
zeit die drey gut, aber in der Creatur,
die gut aus Gott ausgegangen, ſeynd dieſe

Gen 3 drey verdorben, und liegt.nur an dem,
24. diaſs ſie durch die neue geburt vvieder ein-

gefuhrt vverden in die Güte, gleichvvie ſie
vvaren. da ſie aus Gott gut gefloſſen: dann
alle Dinge ſeynd in Gott im Anfang, das
iſt von Evvigkeitgut gevveſen; ſo vverden
ſie dann auch erſt recht vvieder gut, vvann
ſie im Anfang. das iſt, in die neue Geburt
kommen; dahin können ſie nicht kom-
men, ſie kommen dann in ihr Ende, das

4 iſt, daſs die alte geburt vergehe; ſo bald
die vergangen, ſo iſt die Creatur vvieder
in ihren erſten Anfang getretten, und ihr
reines End machet ſie vvieder zu einemgli-
de des erſten Anfangs, als qes gantzer;
darinnen das drey eins krafftig iſſ, und in
der neuen geburt ſeine Signatur gevvaltig

erreiget: alſlo wann des MenſchenlLeib wie-
der iſt ein Limbus ein D, E. Macrocoſmi
worden; ſo iſt er wieder in ſeinem Anfang:;
wann ſein Seel wieder iſt ein göttlich Arig
Hauchen, ein lebendiger Licht. Aiger

Eſ.oa. Odem; ſo iſt ſie vvieder in ihren erſten Vr-
4. ſprung und den Engelen gleieh, und vvann

der H. Geiſt Gottes vvieder dieſe 2. vvirdJ copuliret haben, und ſie mit ſeiner Krafft

J
bewegen; ſo wird der Menſch wieder ſeyn
das rechte Bild Gottes, darinn man Gott

J vvie-
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vvieder als in einem Spiegel vvird ſehen,
und erkennen können; und dann iſt er
recht vvieder in ſeinem Anfang, vvie ihn
GOtt geſehaffen und im höchſten grad der
Vollkommenheit; und allhier hat durch
das Blut Aund Geiſt Chriſti ſein End, den
exaltirten und plusquam perficirten An-
fang vvieder gefunden. Darum vvann der
unreine G- Leib im Menſchen primas iſt;
ſo iſt er ein Limbus, und D,. Mierocoſ- Mat5.
mi: wann die reine Seele primas iſt, ſo iſt er 13. 14.
ein Cabaliſtiſeher Engliſcher Altrorum, Matth.
ein Diener Gottes, ein A. Flamm und Wind, ?2. 30.
ein Engliſcher Menſeh: wann aber der geiſt ſio4
Gottes dis alles überherrſchet ſo iſter ein

J

Magiſches kräfftiges Saliſches glied JEſu i Cor.
Chriſti. Das erſte vvird er in der Buſs und 6. 15.
Gelaſſenheit; das andere in der Erleuch-
tung und neuen geburt; das dritte in der
Vereinigung und uberſinnlichen Leben;
dann Paulus ſagt: das erſtlich ſey der na- 1 Cor.
türliche Leib, wie in der Schöpfung Adams 15.42-
aueh zu ſehen; aus dem Leibe als centro s0o. 32.
Naturæ gehet aus das Cabaliſtiſehe Seelen. 54.57.
O, als ein geiſtlicher Leib; aus Leib und
Seel gehet das Lichtals der geiſt: dann erſt.
lich muſs das Haus ſeyn, der Ort, da der le-
bendige Invvohner in vvohnen kan; vvel-
ches in des Menſchen Empfängnis klar zu
ſehen; da dann erſt die zvvey irdiſchen
Saamen zum natürlichen Leib grſaet wer-

den
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den: unctvvann daraus in Mutterleih der—
gantze menſchliche Cörper mit allen glie-
dern und Organis der Sinnen voltommen
ſertig, ſo vvird die Seele im Ceutro erſt auf.-
geſchlagen, vvelehe dem Leib das Leben
gibt, und ihn in ſeinen gliedern regieret:
und vvare hier von dieſer H. Philoſophie,
vvelehe uns in dieſem Capit. der Gottvveiſe
Philoſophus Paulus lehret, viel zu philo-
ſophiren; vvelches aber um kürtze vvillen
übergehe. Allein melde dis, daſfs die Men-
ſchen-Möõrder., Schinder. und henckeri-
ſehe Anatomici, dis überdencken ſollen,
vvelehe manchen um den tals gebracht;
in dem ſie erforſchen vvollen die Formi-
rung und Eingieſſung der Seclen ins Men-
ſchen Leib:Es iſt vvohlvvahr, das in dieſem,
Punct der Grund unctfundainéênt der gan-
zen Philoſophie, ja aueh der Evvigkeit Er-
kenntnüs liegt; aber da gehöret vvas an-
ders zu, als Meſſer, Brillen und Perſpe-
ctiven, oder Heydniſches Diſputiren, und
der Menſchen Hertzenzu vervvirren, oder
vvann man durch dieſe es nicht erlangen
kan, den teufſiſchen Zvveifel zum grund
und Fundament ſetzen; vvelchen der Neu-
Sohn des Lucifers in dieſer unſerer letzies
Zeit aufgebracht; dadurch, er ſo viel zu—
vvege gebracht., daſs ob einem ſchon au-
genſcheinliche Demonſtrationes gegeben

vverden
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vverden in allen drey Zeugen, er dennoch,
noch 2zvveitffeit, obs vvahr ſey oder nicht;
ja der Teufel hats mit ſeiner Philoſophie
ſo vveirgebrachki, daſs ſie zvveiffeln, ob ſie
ſeynd oder nicht, oder obs nicht nur ein
Phantaſey ſey, damit ſie aber nichtzvveif-
feln dörfften; ſo ſuchen ſie Brillen, Per-
ſpectiv. Vliceroſcopia, dadurch ſie öcehten
ihre Gedancken ſehen können, obs nicht
ein Traum nur ſey; vveil ſie iber derglei-
chen nicht finden vverden, ſo vvird ihr
Zweiffelſo lang vvahren, bis ſiovverden in
Lucifers Himmel kommen, vveleher des
Zvveiflenden Fundaments Auctor iſt; da
xverden ſie es dann beſſer fühlen als jetezt.
So iſtnun euer Fundament auf einer Seiten
der Zweitel: damit ihr aber beweiſen wolt
auf der andern Seiten, daſs ihr im Weſen
ſeyd; ſo ſagt ihr, daſs euehdis vergevilſſert,
das ihr dencket. ſo euch denn allein dis den-
cken vergevwiſſert daſs ihr ſeyd; ſo folgt. daſs
alle andere Creaturen nach euer Phantaſey

nieht dencken, alſo ſeynd ſie auch nieht;
ja es folgt, daſs euer gantzer gemachte Ab-
Sott, vveleher die Natur iſt, auch nientiſt,
dann er deneket nieht, vveil er kein Ver-
ſtand hat; darum iſt dann niehts in rerum
Natura als dis Cartheſianiſchen Däncker:
vvomit ſtitlet ihr doch mun cueren Hlun-
ger und Durſt, und vvomit Lleidet ihr

euch
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eueh doch: darum müſt ihr dencker, ent-
vveder auch nichtſeyn, oder euch träumet
nur., das ihr denckèt; oder euer erſte Stel-
lung iſt falſch., daſs dis nur allein die gewis-
heit ſey, das man iſt, vveil man dencket.
Ey ein teufliſche Philoſophie; ihr mögtwol
Brillen aufſetzen und Microſcopia gebrau-
chen, daſs ihr über die abſurda hin ſehet,
die daraus folgen, vvelche doch ein Baur
vvohl greiffen kanʒ vvas ſoll man doch aus
eueh 2zvveiflenden Babyloniern machen,
vveil ihr doch vveder dureh Brill noch Per-
ſpective und allen euern glaſernen und
Mathematiſchen Meſs-kram, nicht eins ſo
viel finden könnt, daſs ihr nicht zvveiffeln
dörffet, ob ihr ſeyd oder nicht ſeyd. Soll
dis mun Warheit, Weisheit und Runſt
ſeyn? iſt dis nicht recht verkehrt, daſs man
die Creaturen alſo gebrauchet, daſs man
Gottes gedächtnis will ausrotten: da doch

allein alles geſehaffen, daſs man ihn dar-
aus erkennen ſoll. Die Mechanicea iſt zvvar
c?ne edle Kunſt an ihr ſelbſt, auch hoch

17
nützlich, vvenn man den innern Grund
mit begreift; aber ohne den innern grundh,

bringt ſie, alſo misbraucht, alles Ubel,
und daher ſeynd alle Abgöttereyen, ja

 3. Atheiſterey, von der Welt her gekommen:
7. as. darum iſt es Zeit Augenſalb zu kauffen,

daſs man mit allen Brillenkram nicht in

2
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die Holl fanr; vvelehe ſie dardureh vveder
ſehen, vielvveniger glaubenkönnen. Al-
ſo hat man durech dieſe gläſerne geſchliffe-
ne Philoſophie groſſe Dinge vermeynet zu
ſinden; und hat doch dardurch das beſte,
als das Reich Gottes, verlohren; dann man
ſehleifft ſie nun ſõ künſtlich, daſs man über
GOtt, Himmel, Holl, Teufel und ſich
ſelbſt hinſiehet, und verlieret alſo dar-
dpreh Sinn, Verſtand, Leib und Seel: alſo

hat nun der Teufeleine rechte Kunſt gefun.
den, dadurch er nieht erkannt und geſehen

mag vverden; undhat alſoein Net2 geſpan-
net, und eine Gruben gegraben, und die.-

ſelbe ſo künſtlich bedeckt., daſs ſeiner Tück
niemand gevvahr vvird. bis er darein ge-
fangen heyv ſeinem ſteller ewig bleibẽ muſs.
Alle Rünſte, Handvvercker und Wiſſen-
ſchafften haben einen gevviſſen unfehlba-
ren Grund, darauf ſie ſonder Zvveiffel fuſ-
ſen und ihr Gebäu auffüliren, und aus vvel-

chen ſie gefloſſen; aber die eintzige neu
erfundene teufliſche Philoſophie hat al-
lein kein Fundament, ſondern bauet al-
les auf den zvveiflenden Sand; und das

iſt tein Wunder; dann heuit ſechleiſt einer
ein Glas, dardureh ſiehet er in einem ein-

tæigensSemine aſelli hundertu. fünffeigtau-

ſend Thierlein, die das Ey machen, (riſum
teneatis Amici. er hat gevvis jedes Thier-
lein à part anatomirt, daſs er ſie ſo genau
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gezehlt) der andere ſolte vvol ſehvvören,
waũ er eben durch daſſelbe Vnĩtroſcopium
ſehe. daſs kaum eins darinnen vvare alſo
ſehen dieſe Zvveiffler anders durchs Pert
ſpectif, anders durch die Brill, anders
durehs Microſcopium; ja, ein Microſco-
pium Zzeigt ein Ding offt anders als das
andere, noch ſoll dis ein Fundament ſeyn.
Nach den Zvveifflernkommen die Mathe.
matiſehen, oder vielmehr Arithmetiſchen
Heuchel-Chriſten und Phariſaer, mit ih.
ren Ziffern, Srücklein und Strichlein,
und ſagen danii:: 2. ſind kein 3. und 3. ſind
kein Eins; und damit meynen ſie dann
GOtt in ſeiner Dreyeinigkeit, und vvollen

auch alſo die Apoſteln, die da ſagen, daſs
3. Eins ſind, zu lugnern machen, eben als
obs im innern Grund auch ſo vväre, und
das iſtwahr. ich ſags auch, daſs 3. Dueaten
kein einer ſeynd, wañ ſie in 3. Stücken ſind:
aber das ſag ich auch, daſs Gold, Gold iſt,
all war es in 1000. Stücken getheilt; und
ſage von der Krafft und Eſſenz, und nichi
vondzerſtuckerten Theilen; und ſage noch
dis darbey, daſs des Goldes Krafft möge
empfindlich und begreiflieh ſeyn, ſo hat
ſie ein Leib vonnöthen, und ohne den Leib
vware des Goldes Krafft aucki nieht; und die
Signatur zeuget die Krafft des Goldes im
Leib, und der Leib iſt doch weder die Kraft

noch
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Signatur, und vväre doeh eins ohne das an-
dere nieht, ein Kraut hat ein Corpus, und
im Cörper iſt die krafft, und die Signatur
im Cörper vveiſet, vvas krafft es iſt, undiſt
eines doch das andere nicht; alſo ſeynd ih-
rer ja drey, die das gold und aueh dasKraut
machen, und ſeynd drey unterſchiedliche
Ding, derer doch keins ohndas andere be-
ſtehen kan; alſo iſt Geiſt, Leib und Seel,
ja aueh nur ein Menſeh; dann ohne Geiſt
und Seel iſt der Leib ja nur ein Aas und
kein Menſech, darum iſt die innere Arith-
metiea, Phyſica und Metaphyſica, wie auch
Matheſis, ganz ein anders als die duſere:
und vvann die auſere mit der innern accor.
dirt, ſo iſt ſie auch gut; und vveil den
Zvveifflern das innere unbekanm. und ſie
es auchnicht vviſſen vvollen, darum gehet
es ihnen, vvann man ihnen Wahrheit ſagt,
als den Athenern, denen Paulus von Gott act 17.
und der Auferſtehung predigte. Iſt es 31. 32.
nun nicht zu beklagen, daſs die Chriſten
(leyder nach dein Namen) ſo das Lieht der
Welt ſolten ſeyn, und das G der  (da. Mat.5.
mit durch ihre Weisheit und Warheit al- 13. 14
le Völeker zum vvahren GOtt bekehret
m.ögten vverden) alſo ſich vom Tenffel
vertühren haben laſſen, daſs ſie aueh durch
Brillen und perſpectiv, ja allerhand Fund-
lein, und aus allen Kräfften trachten zu

E be-
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bevveiſen daſs kein GOtt ſey.ʒ und alſo alle
Volcker von dieſer Erkenmtnis, vvann ſie
nur kömen, abführen vvollen, daſs alſo
Heyden und Tureken ſich daran argern;
und vvann ſie nur den NamencChriſten nen-
nen hören, darüber ausſpeven. iſt das nieht

recht, vvie Ap. ſagt, daſs man alſo hölzerne,

ſteinerne, One, Yne, ja glaſerne Götter
macht und die verehret; und alſo des vvah-
ren Gottes dardurch vergiſt. Sehet., ich
vvill euen mehr Abſurda ditſer gläſernen
Philoſophie der neuen Zzvveifler anvveiſen:
ihr leugnet, daſs die Thiere ein Gefüuhlen
haben; ſo ſie dann kein gefuhlen haben ſo
vviſſen ſie auch nicht, dals ſie ſeynd; ſo ſie
dann niclit vviſſen, daſs ſie ſeynd, ſo müſſen
ſie auch nothwendig keine Gedaneken ha-
ben; nun mercket: es iſt unleughar., daſs
die Thiere ſonder eſſen und trincken nieht
leben können, ſo iſſet und trincket kein
Thier, es habe dann Hunger und Durſt:
was nun den Hunger und Durſt ſühlet, das
hat auch ein Empfinden der Schläge, und
das Fühlen macht es ja an Eiſen und
trincken dencken; aueh kennet ja din Ochs
und Eſel ein Haus und die Krippen ſeines
Herrn; ja ein Hund kennct ja ſeinen Mei-
ſter: ja er kennet ſeinen Namen, und man
Kan die Thiere allerhand Künſte lernen; ſo
frag ieh nun, ob ſie dis alles ohne memorie

be—
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behalten können; keine Memorie aber iſt
ohne gedancken: alſo ſeynd alle Thiere
Cartheſianen, dann ein Cartheſian leugnet
die Seele aus Gott, und ſtirbt als ein Thier;
aber dieſe Herrn vvolten den Thieren das
gefuühlen gern entnehmen, daſs ſie ihnen
die Memorie und folgends die Gedancken—
auch möehten wegnehmen, daſs zwiſehen
ihnen und den Thieren ein Umerſcheid
vvære, aut daſs ſie alſo die evvige Seele, die
aus Gott iſt, in innen möchten leugnen. Se-
het eine ſolche ſtattliche Philoſophie ha-
ben dieſe Zvveiffler, daſs der Bauren ihre
Philoſophie erfalirner iſt. als ihre, vveleche
mit ihren Pferden und Thieren viel anders
experimentiret: iſt alſo der Anfænger die-
ſer Teuffels. Philoſophie ein rechter Ver- 4
kehrer und Verführer der Welt, ja ein ertz
Buhe und des Teufels Advocat gevveſen.
Sehet alſo, ob dis nieht allein Bevveis ge-
nug iſt, daſs ein Menſch eine evvige Seele
hat; die ihn vonallen Thieren umerſchei-

det, und krafft derer er alle Dinge der
V'elt, aueh bis in ihr innerſtes Centrum
erforſchen und ergrunden mag; ja krafft

über alle Zeit und Natur mag for-
ſehen; ja vvelehe auch in ihm mit niehts
zeitlichem vergnüget iſt. Was nun alle
Dinge gründen mag, das mufſs ja noth-
wendig ſeinen Urſprung aus dieſem haben,
darinn aueh alle Dinge zugleich in einem

E 2 e-
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gelegan. und das allerDinge erſter Urſtand
ſelbſt iſt, und vveil er dann aller Dinge Ver-
ſtand hat, eurem Vorgeben aber nach die
Natur ohne Verſtand iſt; ſo muſs dis ja
mehr als die Natur ſeyn. und muſs ja auch
vor der Natur nothvvendig gevveſen ſeyn;
ſo kan dis dann nichts anders als das höchſte
verſtandige Gut, oder Gott, oder Ens
Entium, vvie mans auch nennen mag, ſeyn.
Daſs nun die Seele des Menſchen aus die-
ſem ausgegangen, iſt gewis; weil die Seele
auch dergleichen Verſtand hat, und fol-
gens ſie auch muſs ewig ſeyn. Es väre euch
Cartheſianiſchen Wetter-Hanen vvol gut,
daſs ihr dieſen ewigen unſterblichen See-

Mare. len- Funcken nicht hattet; ſo vvürde er
9144. euch an jenem Tage nicht zum nagenden

as.a49. wurm werden, davon ihr einen Vorſehmack
könt haben, vvenn ihr nur vvolt, denn er

ſtraſet euch oſt des Boſen, und tritt euch
im Gevwiſſenunter Augen; aber dis nennet
ihr Melancholei und umerdruckts mit freſ-,
ſen, ſauffen, ſpielen, kurtzvveil und aller
Uppigkeit, und dieſen Funeken ermordet
ihr auch jetzt auſſer euch in vielen andern,
und diſs macht, daſs ikr ſo blind ſeyd, und
in ſolehe abſeheuliche lrrthum, je länger
je mehr verfallet. Und was für eine Philo-
ſophie ihr von den Thieren habt, eben ſo
eine ſchöne Philoſophie habt ihr aueh von

den
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den Aſtris; und vveil ihr meynet, daſs alle
Dinge nur von ungetehr entſtanden ſevnd,
ſo ſehet ihr ſie an, als ob ſie nur vergeblich

dar ſtünden, und nichts in dis Untere
influirten; da ihr doch ſehet, daſs ſie dieJahrs:Zeiten Ja, Genr.

aus ihnen Sommer und Winter und alle 14.
Meteora herkommen; dann dis eimzige
ware Beweis genug, daſs bey Abwendung
der  Kugel von der O der Winter, und
bey ſeiner Zuvvaltung der Sommer urſtän-
de, daſs ieh aller anderer geſchvveige. Zu
dem richtet ſieh nieht der Zu- und Abfluſs
des Meeres nach dem)? vvie viel V ſeynd,
die ſich nach der Sternen Influenz richten,
vvelehes die Bauren beſſer vviſſen, als die

gilüſernen Viel. Ausſauffi: ſeynd nicht viel
Kranckheiten ins Menſehen Leib, als Hy-
drops, Epilepũa &ec. vvelche ſich nach
Infſluenz der Planeten richten? Laſs nur
den vollen in eine offne Wunden ſchei-

nen, ſiehe dann., vvas ſeine Influenz dir
mitbringen vvird; gedenck nur. vvas un-
ter der Linie die Influentia ſyderum ver-
urſache; frage nur den Ackermann, den
Holtzhauer, den Gärtner, die vverden
diceh deſſen mehr berichten: daſs alſo al-

9

J

rle dieſe viel ein beſſere und experimentir-
tere Philoſophie haben, als deine geſchif.
tene zvveifflende iſt. leh ſolte auch klar
konnen beweiſen, daſs in der wahren Phi-

E 3 loſo-
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loſophie und Medicin-kunſt der Syderum
e

Influenz nöthig, daſs zu rechter Zeit ein
Ding gemacht, die Planeten es nicht al-
lein vvunderlich ſigniren, ſondern daſs es
denn aueh viel hohere Kräfften hat, als
vvenn es unconſtellirt und unſignirt ge-
braucht wird; ja daſs zu rechter Zeit, nach
der Aſtronomie gebraueh, einige Kraäuter
geſammlet, ſie ſolehe unerhörte Krafften
erzeigen, weleche ſonſt nicht darin geſpürt

n

werden; aber es heiſt, contra ignorantem,
omnia principia negantem, non eſt di-

ſputandum. Sie ſolten zwar ſolehe Sachen
wol wiſſen wollen, daſs einige damit ſpot.
ten mœchten, die andern etwan dem Teu—
ſel zuſehreiben, die dritien aher ihre par-
ticulas damit zieren mœcehten, ſo GOtt al-

jl
lein die eimzige O wegnehme, ſo ſoltet ihr

J
Bœswichrer wohl ſehen, ob influ vus ſyde-

J

rum nœthig oder nicht ſey. Was ihr nun
von den Aſtris und Thieren vor einen Ver-
ſtand habt, das iſt nun ervvieſen, und vveil

J ihr den Thieren kein Verſtand zulegt, ſo
J vverdet ihr dann viel vveniger glauben,?ſctas. wann in der Bibel geſagt wird. daſs dieSter-

Lrao. ne, ja Dampt, Regen, Eiſs, Berg. V, &c.
Gott loben, ſo ſie GOtt loben, wie es dann

Geuils und varhaffiig iſt, ſo muſs in ihnen
von GOtt auch ein Erkentnus ſeyn; was
aber dieſe Erkentnüs und Verſtand in ih-

nen
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nen machiet, und mit vvas vor einem Mund
ſie Gott loben, das vviſſet ihr nicht, dann
inr verleugnet es ja in eueh ſelbſt, da es
doch am alléroffenbarſten iſt; vvie ſoltet
ilir dann begreiffen und glauben, vvas im
verborgen iſt, und vvas die Weiſen als
Freunde GOttes allein vviſſen, und vveil
dis Geheimnus der Gottheit ſehr nahe, ſo
muſs es ungemeldet bleiben, um des Mis-
brauchs willen; damit aufder andern Sei-

ten nieht vvieder neue Abgötter gemacht
vverden, vvievvol unter den vveiſen ſo ge-
nannten Heyden dis Geheimnüs erkent-

lieh gevveſen; dahero ihrer viel (nicht aus
Blindheit vvie die gläſernen Philoſophi
und Cartheſianiſehen Brilliſten) die Natur
vor GOtt geehret, davon ihre Oracula
genugſam Zeugen-ſeynd, vvelehe nicht al-

leæzeit (vvie. die ſeheinheiligen Phariſäer
insgembin vorgeben) vom Teutel gevve-
fen., und vveil dann die Veſpertilioniſchen

Mücken- Beſeher dis alles leugnen, ſovvei-
ſen ſie ja klar, daſs ſie der Bibel Verächter
ſind, vvelehe dureh den Heiligen Geiſt
dictirt, auſgeſehrieben zum Zeugnus von
GOTT und  ſeiner in inm gegründeter
Warheit und Weéisheit; und alſo ſiehet

mman Klar, daſs ikre Philoſophie nickt aus
GOtt. ſondernlaus dem Teufel iſt; dann
ihr vviſſet niekt eins, vvas der natürliche
Verſtand iſt, vvie vvoltet ihr dann vom

E 4 gött-·
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göitlichen etvvas zu ſagen vwiſſen? Dieſes.
alles aber kommt daher, daſs ihr leugnet,
daſs dieſe ſichtbare Welt erſehaffen, und
aus der geiſtlichen Evvigkeit ihren Ur-
ſprung genommen, ja daſs ſie nur derkwig-
keit Spiegel und Modell, dadureh der Un-
grund ſrine Wunder offenbaret und ſiem-
bar ſeinen Creaturen darſtellet; ja daſs der
Menſech als ein vernünffiige Creatur mur
darum iſt, daſs er den evvigen GOttaus ſoi-
nen Wereken erkqunen, ihn loben und
preiſen ſoll; da doch das Bild der Evvig-
Reit ſtets noch allen ſichtbar vor Augen
ſtehet, vvelches ihr aber nicht erkennen
vvolt, daſs das grohe Irdiſche dureh ſein
Influenz beym Leben erhält, dann das Fir
mament iſt vvar eben dis, aber geiſtlich,
vvas die  und V leihlich iſt; daſs nun das
Firmament den irdiſehen Globum ins Le-
ben erweckt, das ſiehet der bauer am Som.
mer und Winter vvohl; aber die Geheim-
nüſſe, die darunter dem Menſchen præfi-
guriret vverden, die vveiſs nieht jederman;
aie Schrifftgelehrten und Philoſophi aber,
gehörens zu vviſſen, dann dis ſolte ihr ſtu-
dium ſeyn: dann ſie eſſen das VMarck des
Lands, und ſeynd als ein Blum des Voleks:
darum ſollen ſie aueh das innere Erkentnis
aller Dingen haben, oder dis Marek eſſen
wird ihnen zum hölliſchen beuer werden.

Wie
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ie nun dis ein Abbild iſt der Evvigkeit,
alſo trägt dieſe Figur aueh der Menſch in
ſich, vvelcher ohn die Seel aus GOtt nicht
beſtehen kan; und vvie der Menſch ohne
dis göttliche Theil nicht beſtenenkan, alſo
aueh die gantze Machina mundi ohne die
göttliche Umerhaltung nieht beſtehen
könte; dann das Evvige erhalt das Zeiili-
che bis in ſein Terminum, ſo ihr nun aber
dis alles leugnet, ſo müſt ihrauch leugnen,
daſs der Menſeh ein Microcoſmus iſt, iſt
er aber ein Microcoſmus, vvelches kein
verſtandiger Philoſophus je gelaugnet,
und aueh bis ans Ende keiner läugnen
vvird; ſo ſagtmir, vvarum ſtirbt er, und

wiarum bleibt er auch nicht ewig, wie nach
eurem Fürgeben der Macrocoſmus blei-

dben ſoll. ſo nun der Menſch, vvelcher ein
Quint. Eſſenz Macrocoſmi iſt, ſtirbt, und
ſein Lauf ſo kurtz iſt, ja auch alle Dinge
der Welt dem Tod untervvorffen ſeynd; ſo
zeiget dieſer Tod der groſſen Welt, dafs
ſie auch nicht ewig ſtehen wird; dann muſs

dis edelſte ſterben, vvarum nicht auch das
unedelſte, ihr ſehet, daſs die ſieh zur
Sonnen vvendt, aber die Urſach vviſſet ihr
nieht; ſo diè Erde nicht aus Solis puncto
in der Sehöpfung ſolte gegangen ſeyn, ſolte
ſie ſich nach ihr magnetiſcher Weiſe nient
vvenden und ſehnen; darum vveiit uns

dieſes Umvvenden, daſs die Welt eins ver-

E 5 neu.
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neuret, und in ihren Anfang,, als Oit
punctum, vvieder gehen und daſs ihre Ru—
he nur allein darinnen ſeyn vvird; gleich
auch alſo iſt des Menſchen Seele aus der
evvigen göttliehen Sonne gegangen, dar-
nach ſie ſich aueh ſehnet (vvelches Sehnen
aber die teufliſchen Philoſophi nur ver-

Rom.s, ſpotten, unterdrücken und läſtern) dar—-
20.-a3 ein ſie auch, nach des Leibes Abſterben

Lommen vvird., vvann fie nur erſt mit der
Erden der Eitelkeit wird abgeſtorben ſeyn,
davon an einem andernoOrt ausf ührlieh ſoll
gehandelt vverden, vveil der Grund der
gantzen Bibliſchen Philoſophie darinnen
begriffen. Sehet, alſo hat eueh Gott überall
Uberzeugungen gnug vor Augen geſtellt,
vvelches alles doch ihr durch eure gläſerne
Augen nicht ſehen könt, und euer ver—
ſtockt Herz kans nieht verſtehen. Ieh vvol-
ie euch dieſe Sachen noch durch viel an-
dere Exempel und Experimenta in der
kunſt bevveiſen, ja in allen Creatis demon-
ſtriren; aber es vvürde aus einem kleinen
Tractat ein groſſes Buch vverden: iſt dero-
halben gnug. daſs dis um ferner nachzu—
dencken gemeldet; auch muſs manum des
faulen Miſsbrauchs vvillen, den Raben den
Brey nickt gantz ins Maul ſtreichenʒ aueh
vvird ein jeder reclner Schüler von ſelbſt
mehr finden, wann nur durch das erwürgie

l.amin
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Lamm ſein inneres verſehloſſenes Buch
wird gecffnet ſeyn; die glæſernen Philoſo- Apre.
phi aber werden ſich nicht zu entſehuldi. 5. 3.

J

J

gen haben, als ob ihnen die wahre Funda-
menta der Vyeisheit nieht wæren vorge-

ſtellt worden; weil dieſe Philoſophia divi-
na eben die allérurælteſte, welche vorn An-
fang der Welt geweſen, welehe Gon dem
Adam im Paradies gelehret; ja vvelehe

Oott ſelbſt geſchwind mit der Schœpſung
in die Creatur geſehrieben, vvelche aueh
alle heilige Altvætter gevvuſt, und auch
den weiſen ſo genannten Heyden bekannit
gevveſen, und 2zu dieſer unſerer letzten
Zeit ſo klar als noch von Anfang der V'elt
je geſehen, iſt offentlich profitiret vvor-
den: aber dis iſts, daſs dis alte dieſen neuen
Heuſehrecken nicht ſchmecket; vveil es
zugleich mit auf ein ander (als Bachan-
tiſen) Leberi weiſer: darum miüiſſen ſie was
neues, und, als ſie meynen, unerhœrtes
vor den Tag bringen; darum dichten ſie
unerherte(ja ungegründete) Phyſicas und
glæſerne (erlogene) Philoſophias; da doeh
dieſe ihre Atheiſtiſche Buben Philoſo-
phie auch gleich von Anfang mit Lucifer
angefangen, und bey dem Cain ins
Werck geſtellet und alſo heimlich fortge-

pfhfliantzet worden, aber jetzt gantz offenbar
im Sehwange gehet (dann das Geheimnus
der groſſen Babylon iſt der Atheiſmus,

und
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und vveil dieſer nun offenbar und ohne
Scheu ſieh auf dem Thron der Menſchen
geelen geſetzet. da GOtt allein gehoret zu

Iue 2o. ſitzen, ſo vvird ihr Fall auch bald kommen.
v. 272. Von dieſem Teuffels-Gift vvaren die Sadu-

caer zu Chriſti Zeiten auch nichtfrey; dar-
um obihr ſehon daran zvveifelt, oder dar-
von nicht wiſſen wolt, ſo werdet ihrs doch
endlich mit euren Vorfahrern und den
reichmanniſehen Schlemmern empfinden
müſſen, und wird euch euer Spotten und
Lachen alsdann ſauer aufbrechen, alſo, daſs
mich vieler guterGemüther, die in disNeitz
gerathen, jammert. Ob ihr nun ſchon
mochtet ſagen, daſs ihr Gott nicht läugnet,
ſondern daſs ihr vielmehr einen GOtt ſta-
tuirt; ſo wollen wir nun dieſen euren Gott
den ihr eueh ſelbſt darſür aufvverffet, exa-
miniren, dann vvirkennen ihn (dem ewi-
gen vvahren GOtt und Schopfer aller Din-
ge ſey ovvig Danck darfur) beſſer und
gründlicher als ihr. Euer Gon, nach euer
Stellung iſt die Natur. die beſtehet bey eueh
aus den particulis primi ſecundi &c. ele-
menti; und dis alles iſt bey euch ohnesinn,
Vernunft und Verſtand; vvas ſie vvürcket,
das thuet ſie nothvvendig, als ein Uhr-
vverck. und kan nicht anders: ſehet, eine
ſo herrliche Definition habt ihr von eurem
Gott, dann er liat vveder vvillen, Sinn

noch
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noeh Verſtand. er iſt ſtumm, taub u. blind;
alſo könt ihr mit ihm und vorihm ſpielen.
wie ihr wolt, dann er weiſs niehts darvon;
iſt dis nieht eine teuffeliſehe Beſchreibung?
Oarme I.æuſe-Beſeher., ſehet, zu vvas ab-
ſeheulichen Dingen euch eure glæſerne
Philoſophi gebracht: ich bekenne, es wæ-
re gut vor eueh, daſs ein ſolecher GOtt
vvære, den ihr meiſtern köntet und regie-
ren, vvie ihr vvoltet, als ein Uhrvverck,
er ſolte eure Bubenſtücke nicht ſtrafen
kœnnen; aber vvarlich euer GOtt, den
ihr nun aller Sinnen beraubt, der vvird
eueh Blindſehleichen eins bey ſeinem und
eurem Schœpfer anklagen; dann er ſehnet
ſich ſehon gar ſehr von eueh Belials- Kin- Roms.
deren und euerer Eitelkeit, los zu ſeyn, ts.
vvann die Zeit kommen vvird, daſs alles a2. aʒ.
Verborgene wird offenbar werden, ſo wird
er euch unter die Augen tretten; dann
werdaet ihr euere teuffeliſche Philoſophie,
aber, leyder viel zu ſpæt, verfluchen.
So frage ieh eueh nochmals, ob ein un—
verſtændig Ding ſieh ſelbſt machen kœnne,
daſs es in ſoleher Ordnung gehe, als man
an der Welt ſiehet, auch vveiſet dis Exem-
pel klar, daſs ein Uhrvverck von einem
verſtændigen Meiſter allein gemacht wird;
aueh ſo ein unverſtændig Uhrwerck ver-

ſtellt ilt, ſo ſtellt es lieh nieht ſelbſt vvie. vn
k.2

il ader r4
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der zurecht, ſondern der verſtändige
Künltler herſtellet dis; ein Ulirwerck wird
dureh accidentia verdorben, allein der
verſtändige Meiſter remediret dis. So nun
die gantze Natur von ſich ſelbſt ohne Ver-
ſtand geworden; wer hat doch dem unver-
ſtündigen Uhrvverek gezeiget, daſs die O
zu Erweckung aller Dinge nothwendig iſt;
und vver hat doch in dieſem unverſtändi-
gen Uhrvverck alles in ſo treffliche Ord-
nung geſetet? Noch frage ieh eueh auch:
iſt der Menſch aus der Natur oder über die
Natur? ſo er aus der Natur iſt,. ſo frage ich
euch, vrie dis möglich ſeyn kan, daſs ein
verſtandiger Menſeh aus einem unverſtän-
digen Uhrvverek kan ſein Urſprung neh-
men; und dats das Werck ſoll verſtändi-

KEer als ſein Neiſter oder Macher und Ur-
ſprung ſeyn; oder ſagt mir, vvas iſt der Vr-
ſprung des erſten Nenſchen gevvelſen? iſt
er aber über die Natur, ſo gebt ihrr ſelbſt
zu erkennen, daſs etvvas ſey, das alles Ver-
itandes und aller Ordnung urſach und Fun-
dament iſt, und daſs dis nothwendig müſſe
götilich ſeyn, dann vvas aller Dinge Ver-
ſtand hat und alles regieren kan, iſt mehr
als natürlich; und ſo kein GOt vvĩre, der
alles regiert, und der von allem Verſtand
hütte, ſo vvure es billig der Menſehʒ aber
ſein vergænglich Leben zeiget, daſs ein an-

ders
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ders unvergünplig ewig allwiſſend Weſen
iſt. Uber alle dieſes Zeugnüſſe nun, die
GOtt von ſich in die Natur gelegt, hat
GOtt euch Schlangen und Nattern-Ge-—
zücht noch viel erleuehtete Münner ge-
ſendet, die euch den Weg der' Warheit
haben yveiſen und lernen vvollen, aber
nicit einén habt ihr annelinen vvollen: Mattn.
darum vvird euch euer Blut auf eueren is.i.
Kopf tropfen, vvann die Stunde euerer 3438.
Strafe und Heimſuchung vrvird vorhanden
ſeyn. So iſt nun das groſſe lmpedimemum,
daſs die vvahre Medicin und Theologie
nicht erkannt vvird. die falſehe Heydniſche
und jetzt gamz teuftiſche Pliloſophi. Dann
ſo. Iang dieſe auf den Cathedris peſtilentia-
libus Academiarum docirt werden, ſo wird
die Philoſophia vera, vvelche ſapientia di-
vina iſt, von dieſer doctrina Diaboli all-
zeit unterorückt. Vſie man aber æu der
Weisheit, die in GOn gegründet, kom-
men ſoll. darvon vvill ich kurtz den Veg
aus H. Selirift, und auch aus den Schrif-
ten der vvahren, im Lielu der Natur und
Gnaden erleuchteten, anzeigen. Das ge.
iſt gevviſs, vvelcher nur mit Ernſt folgen
vvill; ja es iſt das allerſicherſte und gevviſ-
ſeſte und vvird nie ſehlen; vver aber nicht
folgen vvill, an deſſen Verderben und Un-
tergang wollen wir unſchuldig ſeyn. Dann in
ich bezeuge vor GOtt, vveleher Himmel D

ung gr P1
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und Erden, und alles, vvas drinnen iſt, ge-
macht hat, ja der die evvige Warheit ſelbſt
iſt; daſs dis das eintzige vvahre B.. zum
Anfang der Weisheit ſey, und daſs, wer die-
ſen Anfang vvird vorbey gehen, nimmer-
mehr zu einem guten Ende kommen vvird,
dann die in GOtt gegründete natürliche
Weisheit iſt der Heydniſeh ſchvveiniſehen,
ja hundiſch Teuffeliſchen Gelehrtheit
gant2 comrari, vvelches ich mit Bibliſchen
und auch Heydniſehen natürlichen Exem-
peln könte bevveiſen; ſo es nicht zu viel
Raum einnehme; melde allein zum Un-
terſcheid dis, daſs man in der Bibel, der
Propheten und Apoſtel Leben gegen der
Cains, Eſaus und Iſmaels Kinder ihrem hal-
ten ſoll; und in der Natur ſehe man an Her-

metem, Heraclitum, Democritum, Zo-
roaſtrem, Dyndimum, &c. gegen den
thieriſchen Vieh-Menſchen; ſo vvird man
Unterſcheids genug finden, man ſehe nach
ihren Wercken und Früehten, und halte
eine Combination, mit der itzigen Chri-
ſten hohen Schilen und ihren Abgöttern;
ſo wird ſich die Signamur von beyden wohl
öffnen. VNer hat doch je die Weisheit
aus GOtt mehr verfolgt, als eben die
Schulfuchſiſchen Phariſaer uml Schrifft-
gelehrten, vvie dis an Chriſto ſelbſt, dem
evvigen GOttes Solm, Klar erſchienen;
vvelcher ihnen doch an Leib und Seel

das
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daus allergröſte Gut gerhanii So ſeyndnun
die vvahren: Weiſen èrleuehteten und be-
gabten Mænnẽr in beyden Lichtern, als der
Gnaden und Natur. allézeitbey ihrem Le-
ben am vvenigſten erkannt; ſondern mir
vor Narren geuehtet u. gehalten. vvorden,
bwelehes 2war eingrosVyſterium der gött-
iichen Verborgenheit und Weisheit iſt.
davon an einem andern Ort ausfuhirlieh
gehandelt ſoll vverden; vvas nemlich ſür
Ayſteria inden 7. Donnern des Grir̃s und
TZorns verborgen; und vuie dien. Donner
er7: Stebneè und Leuchter in der Liebe, ih-
re Exaltarion ſeyn; daſs alſo Apocaliplis
ibillig ihrGeheimnis verſiegeln heliſt vor al-
len Thoren uncd Narren dieſer Welt) aber
naeh ihrein Tod ſeynd ſie allzeiterſt erkam
worden unrt beklagt; denn alsdann haben
dieſer Mörher ihre Kinder allzeit gefagt, Maith.

18.29.

30.33

ſovvohl ĩm altenais neuen Teſtanrent. ja
tgueh unter den naturlichen Heyden: hæt.
in vvir zui unſerer Vætter Zeit gelebt., ſo
værèn vvir an dem Blut dieſer Gerechten
nieht ſehuldig gevveſen, und ſie thun doeh
reben als ihre Vætier, ob ſie ſchon der Ver-
ſtorbenen Todten Græber ſehmueken;
ilss ·iſt, ihre Bucher und Sehrifften laſſen
rueken lſie leſen, daraus ſehvvetzen,
und ſienſælſenieh allegieren; ſo fol-
gen ſis idöeh nient ihrer treuen Lehr

u. J F und
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rund Leberr, ſie duehen vvglãhæe i iſſen-
ſehaft und der Weishoit kruelns. (vvelcke
iè doch nur ihron Kindernund, vvalren
Nachfolgernigibt) damite möehten Ilof-
fart treiben, reichmanniſch leben, unc
danzu einen guten ſtarękęn faulen hengſt-

Iæib haben, damit ſie alle Wolluſt mitren-
denmöehnen vollbringen; aber das Leben
der Weiſen. veraehten ſie: darum finden
Nie auch nieht, vvas ſioſuehen, ſondern ſie
ierlangen ihr Theil. wis ſre fichen, dann, wie
die Arheit iſt. ſo iſt auch das Ende der Ar-
beit; namfinis coronat opuis s. und iſt alſo

ihrLohn. Eranzoſen, Schlag. Schwindſucht,
SCcc. Podagra, Gries und Stein in Lenden

und Nieren, (welohes dann ihr reehter La-
pis iſt. darnach ſie mit Freſſen. Sauffen und
aller Unzueht gearbeitet) und alle diele

dTeitliche Plagen, aber am Ende. das evvige
Verderben; vvo ſie nicht. hey lebendigem

Leibe noch Buſſe thun. Siquie, o Sohn, alſo
belohnet jeden Arbeiter ſein eigene Arbeit
und vvie er ſucht. ſo findet er, aber. nickt
vvas er ſueht; der aber mit krniſt aut rech-
tem Wege ſueht, findet aueh  gas rechte,
darnackh ſein Hertz, Seel und Geiſt verlan-
get: die Sehvvein-Philoſophi ſpeidieren
viel autRecepten. Schartecken und Sophi-
ſtereyender Betrieger; aber aufdie ſchrif-
ten. der vvahren Weiſen, die ihnen den

Gruiid
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Grund der Natur., und darin zu Gott vvei-
ſen., da vvollen ſie nichis anvvenden; ja,
vvann ſie ſie gleich oſt umſonſt ſolten ha-
ben, ſolten ſie ſie kaum leſen; dievveil ſie
xainie Recepten darin finden, als nur para-
bels vveiſe, oder um ein oder den andern
Haudgriff vvillen. Warum aber kein vollig
B. von dieſer hohen Kunſt gefunden vvird,
vvill ich hier die Urſachklar anzeigen: ſo
der Menſeh Recepts- vveiſe dis hohe Ge-
heimnus derNatur und Kunſt erlangen ſol-
te. vvürde er nimmerinehr zu der groſſen
Weisheit der vvahren Erkaäntnis GOttes,
vvrie auch des innern Grundes der Natur.
noeh viel vveniger ſeiner ſelbſt gelangen
aber das tieffe Nachdeneken und offtere
ahlen, vvann er ęrſtlich die Principia/und
Fundamenia der.vahren Kunſt weiſs, daſs
er alſo ſeinen Fus feſt geſetzihat. macht, daſs
man aut dön allerinnerſten Grund aller
Dingao vvie ſie in radice, ſovvohl ſympa.
thice, gls antipatice accordieren, oder
diſeordiren, acht gibt; und dis betraeh-
tende, findet er denſelben Grund in ſich
ſelbſt. vvie in der Natur, und dieſe beyde
weiſqnihn in die Bibet, die Bibel aber wei-
ſei inn von ſieh in Gott; und alſo erlangt
dep Menſeh die groſſe Weisheit Salomonis, Sap. J.
dafs er aller Eleinenten krafft und Geburt rs.
verſtenet. und daſs er mit Hermote vvar- lere
hatftig ſagen kan ita mundus ereatus eſt totun

...2  caput.g5. J F dannJ
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danri er erkennets im Grund;: dalluſdieſe

Viſſenſchaft gibt der Janzen Welt tindal.
ler Geſchöpt darin völlige Erkantni alſo
hat es GOtt vvohl geordiniret, daſa mans

Gen.3, nemlieh in ſeinem ſauren Naſen: hchwWeis.
v. init langer ſaurer Muhe, Zeit und Arbeit
is.i9. erfahren muſs; dann im Proces kat ian

dieſe verborgene Weisheit keinem itiitge-
ben; er ſolte ſie auch nieht begreiffen
können, mian ſolte ihm auch das lebendige
Gefühlen davon, ihm ſelbſt nicht mitthei-
ien kännen, und weil dis in manuali opera-,
tione beſtehet, gehöret auch Zeit darzus
dann die natürliche Weisheit iſt ein Ab.
bild des Reiehes Gottes in dem Menſcken,

Lue.rʒ. Von vvelehem Chriſtus ſagt. dafs es ſey.als
v. 19. ein Senfkorn; ſo nuiidas Roick Gottes als

ein Senfkorn iſt, ſt iſt cja erſtlitk nur ein
kleiner Saamen, dieſer vvaohſt niclu in ei-
ner Stunde, oder Naclu, oder Tug, in einen
Baum, nein, er muſs erſt in ſeinet Mutter
der Erden in die Putrefaction gehen; darin
vvird er probirt, ob die  aueh gur und
ihm dienlich, daſs dieſes Kortrin ihrvvur-
zeln mag; und kanvvohl geſchehen., vvie
Chriſtus an einem andern Ort ſagtduſs er
noch in Mutterleibe verdirbt, uncd nĩeht

Aate..eins ein Wurdzel ſchieſſet, ſo bald aber der
v..-s. Saamen eine Wurtzel geſehoſſen; ſo wactliſt

er dann erſt über ſich uncdgibt kinen Stamim

aus der da muls er erſt in Hiiz, Rulte;
wind.
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Wind. Regon. Sghnes undl. allem; Unge-

vyĩtter. probirtuxerdens ada er dann aueh
ngogh vvieder verderben kan, endlich., vvañ

erwvoilprobiert, kömmt er mit der Zeit in.
ſeine vdllige gröſſe. ga.er dann ſeine Blu-
men und. endlieh gie hpueht bringt, eben
alſo iſts aueh mitqyr nagirlichen Weisheit.
davan ſagt aracelſus daſs ein Arzt in der

Wiegen muſs geburen vverden, er muſs
wachſen,  und wie der Menſeh erſt ein Kind
iſt, darnach ein Jüngling, endlicheinMaũ;.
alſon gehet gs ihin aueh mit der vahren Er-
kanunis in der Nauur uncd Gnaden: dann i Joh.
die Erkaninis muſs anchvvachſen und pro-2. 13.
bieret vwerden, dann ohne Prob bleibet 14.
niehits: heſtndig;. darum bilde ſieh keiner
ein. daſ pr an einer Lr. könte, ein grund.-
licher. Rhilofopk vaerden, das B. köõme
einem vwni in, hugtger Zeit communiciret
verden; aber wo hlęibt die heimirche ver-
borgepe Weisheir darinn; jaich ſage, weil
die, Meisheit nicht. zugleieh in ſo. kurtzer
Zeit mitgegeben han werden; ſo vvird.
das Zen Von den. vvenigſten geglaubt und
angenommen vverden. Pas zeuget:. Sen-,
divogius und die Enperienz mit ein; dar-
um /hehalten die Weifen das walrre k. mur
für ſialrz ſo abey ciner auf dem Weg der.
Warheit iſt, ung gine. gute Erde hat, oder,
vuelcher auek ſehaſngar den Saamen der
—114 F 3 Vl eis
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Weisheit ompfangen. ja da er ſehon etuari
auch Wurtzel zeſekbiſen öder gar ſclion ei-
nen Stamm geſeizt, inidda die Scharffe des
Senf korns der Weisheitin geſpüret wird;
ey ſagt dann ein weiſer Mann: es weiſet ja
vvöl ein martialiſekdr Soldat dem andern
einen Fechter. Streittſ warum ſolten vir:
dann ſolchen unſern Kindern auch nieht et-
was weiſen oder ſagen ho neidiſch ſeynd

dinn ſolehe vvürden uns aueh nieht glau-
beñ, dann ohne dieſe dreyfaeke Lrkaninis
Gottes, nemlichin der Natirr, der H. Sckrift
und ſeiner ſelbſt, iſtkeine Peſtigkeit; vvür-
de alſo uneh das v der edlen Weisheit bey
ihnenulſo vervvahret ſeyn, als in einemlö-
cherioen Siebe; vvaren alſo Urſach, daſs es
ausſetkete und verſehuttet, ja gar veracho
tet vvürde, dann ſolehe Schvveine ſolien
Brecher des Siegels GOttes und Hermetis
von der kunſt werden; und alſo dn Zorn
Gottes und den blueh aller vvahren Weiſen
uber ſich und uns bringen; darum muſs
mian aus dieſer Schul nieht ſehwetzen. ſon.
dern mir Harpoerate den Finger aut den
Mundà legen. Aber vom Wege, vvie mnan

dar-
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davziiſcöhnmenſolf; uncauf yyvelehem mana
vdiidebn ſoll.davomrmõögen wir. vaiil oline
plirihet fehteiben ider ihn niehi gehen.willh
(vvie daanaiſe ſfhoren thun) die ſehuld iſt
ſein. und ſagsrnioch dis zum Uberfluſs: daſgn
diẽ Woiſerriebes das i icſit der Genaden;
unck Natue rient lhandeln dörffen; dann.
Oonriſtus ſolnſtinatrautden: Plariſern: undt,
Schrifteelehrten mir, daneh Gleiehnis vom;
Himnieluetei geſprorhen ahsr zu ſpinen-Jingerneaga trankueh ſts gegeben dis ga Manen

veritelien; tatn nuderri, aber drauſſen, als 138i
dies ihmn nbuln. marhfolgen vvolleri er
ſehiehte nur ir ſeleichniis). auqhi liat GOrt
in dbr Natardenkernmit einerSchalen he-
deiit, uncidis daruini, daſs vvir uns erſtlich.

dss Falles incdie üntle, und in yyas Muke:.
undia rbait lieninsigebraelit, derinneru ſale-

ldtit. haſfsretſonacthdieſem Fall wir ſowohl Sen.ʒ.
dus Brutd deonbeisheit. als auch  es natiirv.i9.
lielien nerkalis alieht ohne Mühe und
Arheit eſfeunſollen: htte nun GOtt.dis:

J

Gẽklmnisblos offenbar und jedermann JKexanni: haben.vvollen, ſo hitze-er keine
Deeke undsthalenidörffen drüber ziehen,
duſagemivdiſe mare folle qen gebahren.
vorden, forbidniaaro. als Mierocoſmi-
ednquclr niſte dasirdiſehe Brod aus der.
Eſden vvaolrſen: edtaſs es nichi mit ſo viel
Nliulie und Arheiterſt erlangtvvurde. Veil.

s F mnun J
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nunqdas Lickt der Gnaden alſo in Vindelah
eingevvunden, und die Natur. alſo durch.
den Willén Gottes ſelbſt iiherĩhr Arcanum
ſolehe Schalen decket:vvarum ſollen dann
die Weiſen gegen das Nlyſterium des Lieh.
tes der Gnaden und Nanur dasjenige, vvasn
den Narrenverborgen ſoll ſeyn, offentlich
darſtelſon:li er nun dem Rathder V giſem)
folgen vvill; und alſo eine gute: Erde kat..
oder deriauekiden. Saamen der Meisheit ſ
ſehsn ertangt, dem kanuan nobehxlareu gs:ſ
hem caſ or mehr habe ↄhderabier nicht tol-
gettvviltaind keinendaamen.ielvvenigeth
eine gute Erde har aroniderna vvird. auck.
genommeniuerden, das erivermeint u hasi
bẽn., und ilim aſt alle Neisheit riun ein Stoin,

des Ariſtoſſens. der nurhieræon kein Zeugi.
nüs in ſrel ſolbſtiar. clar kanden Weiſen;

uehhniekt glauben;  darum umuſs jederi
er Menlſeh orſtiſelbſt dahinianbeiten, daſfs ar,

ein guter Acker vverde, tdarinn das Sanf.
korn'der Weisheit bekleibbn image: und
wauri er dannzu einem veifen Mann:ltqut
und fieh ĩhirr aueh umervverffeon vvill, unch
das Recept dor Weishoit, uuas.ihin noeln
mangelt, vvillig annimmt ſ wircter wohl
mehr empfangen. daſsi auehtwird zweio
feln dörffen, ſondern ier vwirdiaus kinpſin-,
den glauben, Vaſs er Warhelt hörot.iainc
einem ſolehen iſt gut Receptvorſehreibrn

ſo
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ſnxleber in allen drey Zeugen harmonieò
begreitffen kan; dis æy in kurtzem hiervon
gemugn Hieraiis ſqheinet klar, daſs alle Re-
egpte und Procefſe nur von Betriegern
kommen; ſo e aher von weilen geſehrie-
henn daſs ſie naeſi dem Buchiſtaben ver-
aehuig. aber nachli dem innern Grund ei-
negandern Verſtand haben;,. und erſt, wañ
die Hulſen-Wegdarhafftig ſeynd, dar-
uim muſs maij die Parabolas lernen verſte-
hen, in diq reckte, Schulen gehen, und
die Philolaphas ĩn· ihren  ſeheuienden
Caninadictogi in gin. Concordanæ. brin-
gen,. vveilat. darinp die allergroſten Ge-
heimnus werborgen daruin als nian in
den. Væiſen. Bücher Contradictoria findt.
muſs man aieſelhg hichi vervverffen, und
denßken, dais ſię Idiõten geweſen; nein. ſie
hahẽjfis miit Eleis alio geſchrieben. unid kier.
Wit vvepden die unvvirdigen vervvirret.
vmn von. ger kunſf. Tliut abeevvieſen; die

Lrdigen aber. als ihre Kinder, Iernen
viele. Sontradictoria verſtehen „und in
zine Harmonje priugen, und finden die
grſleſten Myſloria darunter. Zum Exem,
hel es ſehreibet ii vvohlbekanterpkilo.
zonkujs, daſz diele. Kunſt nicht ſey fur die
Armen, ſondsrnuir vor gieſe. vrelehe groſ-
ſe Miijel haben; und an. einein andern Ori

2 d
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ſtein ſuchen ſoll, vvtleben Goitaberan
ümlonltgibt, und dendie. Armett iovonl:
als dit Reichen haben; ja vveleken: GOt
den Artten aſtein gibt. Diele 2. comtadi
cforia ſegnd ininbeyde vivviderſprechliski
valir, ſo ſie ĩm Grundverſtanden vverdeip;
vnd wer ihre Concordanz veiſs, mag bilo
lig dei Namen fuhren; fs er den:brſtent
Staffel der Weisheit berreten. Nunvvali
ĩch noch cinen andern  Nodum gorckium
auflöſe., uin fertier nacffeudeneken. unt
das Geneimnis Chriſti darunir eſirdotkenb
Allẽ pñiloſophi ſagen einmutſu. aſsquo
Materia überall urd ãn alten Orten ſevi
bekominen; und dasiſt vvabe; Uannifsli
vvart ſie nient uhiverſat:  kergeẽgen abet

vvtiſth uns einige itt Nyſtriatn; Ungerq.
Carinthiam, Pohlen; &ee. ünfl ſagen;ih

widerſurechlich wabr. lind ſevnd doet dien:
lie da aunr beſten ſey: dis iſt nun auek nd

ſe zoley die haekſte Eontradiethreur is
nun vin ktwas zuerklaten. to inerekei? well
der Lapisbhiloſopſtorũta urni feineaterie
gantẽ Chriſti Abbild Itt ſicſi begreifft ʒoſs
vvilſet. daſs Chriſtus nucft etner Goithen
uberalt iſtgantz und gat afto auendie vn
teria der Weiſen nach dein innerh Gyutia
davon ſiè materia prima dtuium rerum ge-
nanntwird, ilk auch betail; aber Ekriſti
Menlenkeit die vvar nur ĩm gelobten Lanil

Gwel-
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Ewelehe ernemlieſi in Matia angenõen ʒ
aüs weleker die Tinctur desihim̃liſchen u.
irdiſehen Myſtery ſolt elaborirt vverden)
ällein angutreffen undzu finden; alſs auch
unſere Materia, fo viel die irdiſche auſore
Porm anlanget; iſt aueh nur an denen Or-
ten von Plilloſophis geineldt am beſten zu
finden. Wer nim Chriſtum recht kennen
vvill, dertmuſs ihm nicht nur nach ſeiner
Menſchliheit, ſondern auch nach ſeinerüber-
all gegenvvärtigen Gottheit erkennen!,
und vvie zur vvahren Erkenntnus Chriſti

beydes vonnöthen, nemlich die Erkennt-
inus der Gottheit ſovvol als ſleiner Menſeh-
heit (dann dis Gottheit fuhret die Menſen.
heit in das Himmetreieh; und die Menſeh-
heit maoher die Gottksit begreiflich und
èempfindlich in: ihren Vundern) alio ge-
höret auek die Erkannanus des Subjecti
nach beyden Theilen z2zu dem, der ein
wahirer Philofophus gedencekt zu werden,
darumiſt norhvvendig, die vvahre Har-
monie der Philoſophen zu ſuchen; deſs-
wegen hat Hohelandus, Bernhardus Co-
mes, Chriſtophorus Pariſienſis und alle
andere, Jahren zugebracht, um dioſe
Concordanz zu finden. Darum vvann die
Sudler und Thoren dieſe ihnen ſcheinende
Contradictoria leſen; ſo meynen ſie, daſs
die Philoſophi ſelbſt nĩcht vviſſen, vvas ſie

Feſcehrieben; oder auch, daſs jeder ein
be-
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beſonter. Subiect ehabt icda. doch micho
mehr als eineiniges Subjechin dengamzen
Natur iſt, vvaraus Lapis Univerſalis ma-
gnus., vvelehen.Chriti Ahhilid aſt. und in
welchem der.Fall und:Viederbringung des
Monſchen klar fur Augen zu ſehen ja die
ganze Schöpfung der Welt kan gemacha
vverden. Aber von dem Regimine A So-
phici da zeigen die Weiſen ſelbſt, daſg ſie
variiren; dann hierin iſt einer ſinnreicher
als der ander, und kaneiner mit dem Vul-
euno beſſer umgehen als der ander, auch
hat einer mehr Mühe darmitals der ander
aber am Ende, kommen ſie doch alle über,
eins aus. Dieſe Rede, hat viete zu Narren
gémacht; und vvann es hieran kommt, ſo
JGöret man bald, ob einer Vorſtand  von
der Sache hat oder nicht, dann an dieſer
Klippen zerſcheitern allePraler und Betrie-
ger ihre Lügen und Einbildungs-Schiffe-
Dann hier wiſſen ſie weder Anfang, Minel,
noeh Ende; dann ihnen iſt weder der Ofen.,
das Geſchirr, das Gevvicht, vveder das A
der Weiſen mit ſeinem Regiment bekanmt;
vvas ſolten dann dieſe klüglinge von via
ſieca humida vviſſon, oder vvas ſolten ſie
von den drey Wegen, nach der-Offenba-
rung der evvigen Gottheit nach ſeiner
Dreyheit, vviſſen, ſoke:inan ſie von den
bignaturen der kunſt fragen; ſolten ſie vvol

Nneln
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vieu auſfhören; darum keüetman dañſolehe
erren an ihren judiciisvwon den Schrifften
der vvahren Philoſophen als den Equum
Auritum an ſainem jo. ſchreyen; auch wol-
len ſolche feine Herren die Medicin und
ꝓiiloſophie (darunter ſie den transmuta-
iieneiir metallorum verſtehen) von einan-
ſer ſchoiden, und ſie ſeheiden ſich aueſ,
aber nieſii im Eingang, ſondern im Aus-
gang:. dañn ciner kan wol ein wahrer Medi-
cus Hermetieus ſeyn, und den unmerſten
Graddet philoſophie beſitzen, daſs er zur
metalliſchen Transmutation (aus GOttes
Verhangnis) niemals gelanget; aber nie-
mals kan ein Metallieus tranſmutator ſeyn,
er ſeye dann erſt ein walirer Philoſophicus
Mocdieus; dann es iſt keine Medicin, auſſer
dér neuen Geburt aus v und Geiſt; aueh
konnen die Prineipia metallica zur Trans-
mutation nieſiſbequem gemaeht vverden,
als dureh die neue Geburt, das Zzeigei die
Experienæ und alle vvahre Adepti zeigens
mit mir:daſs ieh Varheit rede: die Narren
aber und Tilioren glaubens nicht, da ſie
doch hiervönunzahlbare Exempel vor Au-
gen haben, denn es iſt keine wahre genera-
tion als im Saamen: darum alle Subiecta,
clie niekt in niateriamſpermaticamgebracht
ſind, machen kéine radicale Vermiſehung,
wie dis dus ignunn vegerabile und animate

auch
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aueh noeh in unvviedergebohrnor Geſtalt
bezeugen: Aarum iſt noth, alle Dinge erſt
in die reine vviedergeborne materiam pri-
mamaals in materiam ſpermaticam gzu brin-
gen. daſs die neugebohrne Semina einan-
der im Grunde annehmen; ſo folgt darauß
eine andere Geburt; das iſt eine vrundęr-
bare Mediein, da die zvvey centraliſchen
A von Mann und Weibein Hing. ſeynd.
Nuniſt auch gewiſs, daſs alle vahre Tinctur
eine neue und nicht alte Geburt iſtʒ. ja daſs
aueh alle Multiplication durch den Geiſt,
und nieht durch den Leib geſehehe; darum
ſind ja alle diejenigen Betrieger, die durch
Mixtion der unvviedergebohrnen Leiber
aine univerſal oder particular Transmuta-
tion ſtatuiren, und dieſelhe zuvvegen brin-
gan vvollen; vveil dieſe nur allein in der
neugebornen materia prima ſpermatica zu
ſinden. Darum ſind alle. dieſe Sehvvetzer
und Betrieger ja verfuhrer. des Voleks, und
die gröſſeſte ignoranten, welche night mehr
als das A des gemeinen Manns vinenʒ hãt-
ten ſie auch ſchon darmit aſle Subjecta der
gantzen Welt durchvvühlet, gleich eine
Sau den Rüben- Acker. ſo ſeynd ſie doch
nur Sophiſten und Nechanicei. dann ſie ken.
nen der Weiſen Elementa nicht, auchken,
nen ſie der Weiſen Vulceangm night, vvelt
cher ihr Aiſt, darbey ſie hur Ldlignund Ro-

ſen
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ſen ſieden, braten und reiffen; ſie kennen
r.v nicht, daimit: ſie vom dornigten Un-
Aat ſie reinigen; ſie kennen auch ihre v
Nicht. daraus ſieähren Topt, Ofen und Ge-
ielürr machen, ja damit ue alle Dinge ver-
uiegalen vvie vvolten ſie denn ihre-g. ken-

8

neq durek weleher Anblaſen alle todte L.ei-
her lebendig vverden. Dis ſey genug den
Rindern zu Niuz und Warnung, die Nar-
xen mögen bey ihren kolben bleiben. WVen-
gg mich hierauf dam ernſten Nachforſeher
ferner zu berichten, vvie er ſieh ſelbſt be-
rgiten ſoll, ſo er gedenckt in dieſer hohen
Wiſſenſekaft zurunehmen, und endlich
Jum glucklichen End zu, kommem: vhioht

e4als ob ick vvas neues unerhòörtes (das iſt er-
logenes) walte herfürbringen, nein! ſon-
dern ich will alte ünd neue Warheit, nem-
lich aus. dem alten und neuen Teſtament,
auch alten und neuen Philoſophis, und
was der Grund fer Natur ſelbſt zeigei. wei-
Jen. So muſs nun erſt der Menſek ſick von
ßon zu dieſer Weisheit, damit er ſie faſ-
ien möge. bereiten laſſen: gleieh ſich ein
Werck. von ſeinem Werckmeiſter berei-
ten lullet: wie nun dis zugehen muſs, und
vyas dargu gehöret, das lehren uns im al-
Jen Bund Moſes und gie Propheten im
ngnien, Chriſtus und die Apoſteln, unter den
alten Philaſonſiis Hermes, Dindimus, &c.

nund
J J

toR



uare obitte. Nach der H. Sekrift, ſagt J. B. daſs,
a ν Conhia ſtoenriæ  Vatrr-
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Katnmer auf dem  allein geboren vverde.
Paracelſus, der Monarefa Arcanoruni;
ſagt: haſs die Aſtra ſovvohl, als das Licht

Lder Gnaden, nicht lieber vyürekens als /id
einetn ntichtern reinen und ledigen Ge-
mũt. Sõ iſt nun dis natiĩtlieh wahr, daſs den

groben Sand und Aſelien die Sonne nicht
erleuehten. kan: alib aueh kan den alten
Adam die! SONNE der Gerechigkeit

Chriſtus nieht erleuetiten;, es ſey datin
daſs der Sand untl Aſeh (der alte Adam)

im
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im A (des es) ſich um und vviederum
ſchmelzenlaſſe, daſs ein rein Glas (ein neu
geborner Menſeh) aus ihm vverde; ſo kan

die O ihre Stralen dann gar leicht darein,
und dadurch ſchieſſen, und es alſo erleuch-

ten, und die Vunder ſeiner Weisheit offen-
baren: darum muſs der Menſch ſich vvol
umſekmelzen laſſen im O, daſs diestrah-
len beyder Liehter inn durehdringen kön-
nen,anders wird warlich niemand einweiſer
Mann vverden. Dis Glas muſs ferner rei-
niglieh bevvahret vverden, damit es kei-
nen Flecken oder Finſternis bekomme; und
alſo muſs man dureh dis Jammerthal mit
Fureht und Zittern vvandelen, und alleZeit

auf der Wacht ſeyn: ſo aber dis Glas ein
Fleck bekäme; ſo iſt Umſckmeltzen in der
Buiſſe das beſte Mittel, um vvieder von die-
ſer kinſternüs los zu vverden. Zu dieſer Er-
kenmnus möchte nun vvol endlich einer
kommen., da ers zum Theil als Hiſtoria-
liſch, doeh ohne gemugſamgelegtes Funda-
ment, glaubte: aber hier vverden ſich Par-

teyen finden, nemlich vvie kurrz oder lang,
oder auch die Manier und Weiſe, dadureh
dis in jedem Menſchen ſelbſt, oder auekh
in der Natur durch die Kunſt müſſe ausge-
würcketwerden. Dañ viel ſind dieſer Mey-
nung, daſsin allen beyden Lichtern das Ar-
eanum des Roichs Gottes, und auch das

G Ge-
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Geheimnis der Natur gar mit leichter Mün
und kurtzer Zeit zu verfertigen ſey: ja es
ſeynd ihrer viel, die ſieli einbilden, daſs
nur wenig Tag ja Stunden darzu gehören.
Welche nun in dieſem Wahn ſeynd, denen
geb ieh erſtlich zur Amwort: daſg ſo einem
ſein Chriſtentnum leicht vorkommet, und
ihm gemũehlich fällt, daſs derſelbe warlich
auf dem Irrweg ſeiner Seligkeit iſt. Dann
Chriſti Leben, L.eyden, Sterben und vvahre
Nachfolgung, iſt zvvar dem innęrn neuen
Menſchen ein ſanftes Liebes-Joch; aber
dem alten iſt es eine ſchwere i Laſt und
gehöret nicht wenig Zeit darzu, ehe der
neue allen 7. Eigenſchafften des Grimms
darunter abgeſtorben. Das hat ſichſelbſt an
denaApoſteln erwieſen; welcke offt darunter
geſeufſzetund geklaget, daſs es innen Blut-
ſauer geworden. Das bekenn ichaber gern,
daſs die Ausgeburt, nach dem ſehvveren
Streit und Leyden, kurtz, ja bisweilen nur
augenblicklien ind gantz lieblich iſt. Aber
eben ſo vvenig als Chriſtus mit Leib und
Seel vor ſeinem Leyden, Tod und Höllen-
fahrt und Auferſtehung, zum Himmel ge-
fahren, eben ſo vvenig kan einer zu dieſer
kurtzen gemäehlichen Zeit der Ausgeburt
des Kindes der Evvigkeit und des Kleinods
der Natur, kommen in der kunſt, ohne
viel vorhergehende Mühe und Arbeit, ja

Norh
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Noth und Tod. Deſſen nun haben vvir ein
klar Abbild in der H. Schrifft; vvann vvir
anſehen, vyie ſchvver doch der Jüdiſche
Gottesdienſt mit ſeinen Opfern und Cere-
monien gevveſen, auch vvie groſſe Müht
und Arbeit ihnen darin iſt vorbehalten ge-
vveſen, bis Chriſtus mit der V- Tauffe kam:
das bedencket ihr, die ihr eueh Chriſti
rühimet. Gehöret nun ſo viel darzu., bis
man hierzu gelanget, vveilalt und neu Te-
ſtament jeder Chriſt in ſeinem proces
durehgehen muſs)dann das alte Teſtament
vveiſet, vvie der Grimm im Centro naturæ
das erſte Recht hat, und vvie ſich die Ge-
ſtalten im Zorn-A exaltiren; darum es
tlann aueh vor der Tauffe, als der neuen
Geburt Anfang, ins andere bPrincipium,
nothvvendig muſs vorgehen, vvie? vvann
man dann eritĩm Proces des. Lebens, Ley-
dens, Todes, ja Hallentahrt Chriſti tretten,
da man mit ihm mus ſterben und begraben
vverden. (vvelches alles die vrahren Wei-
ſen im broces des vvahren Univerſals klar
in der Natur gegründet ſehen: dann in ih.
rer erſten Vor- Arbeit gehen ſie den gan-
zen Proces des neuen Teſtaments durch;
in der andern Arbeit den Procefs Ohriſti,
bis zu ſeiner Begrabnis: in dem dritten,
ſo beſehauen ſie den Tod, Hollenfart und

Auterſtehung Chriſti; dann ſeine Him—
meltahrt und Sendung des H. Geiſtes) ja

G 2 zur
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zur Höllen fahren, ehe man mit ihm aufer.
ſtehet, &ci Dis iſt alſo hochnötig zu üuber-
dencken dein, der Gottes Reich ſuchet in
ſich ſelbſt. Nun ilir Kinder der Kunſt, mey-
net ihr das Abbild des Herrens der Natur
u. ihres Sehöpfers und Erlöſers, als des na-
türlichen. Heylandes, nemlich den Knecht
und Character Chriſti mit gemächlicheren
Tagen zu erlangen? und ihn mitgeringe-

rer Mühe in ſein Himmelreieh einzufüh-
ren, als ſein Hérr u. Meiſtor ſelbſt eingegan-
gen? lehſage vvarlich: daſs alle die, vvel-
che ſo gemächlich das Aroanum ſummum
naturæ vermeynen 2u erſchnappen, und
ſeinen Proceſs ſieh ſo leieht von Anfang bis
zu End einbilden, einen Baſtart vverden
ausgebären. Dann der Philoſophus ſagt:
daſs nach der erſten Herculis Arbeit, dann
erſt inhr Weiber-werek der Waſchung und
Reinigung geſchehe; uncd nach dieſem ſo
ſiehet man dann ihr Kinderſpiel, da ihr
Sohn und Toclner mit einander ringende

ſterben und in einem wiedererſtehen. UVUnd
vvann du dann dis Aſlraliſehe G haſt, ſo
iſts erſt eine Arbeit. dreyer Tagen; und
wird im Schmeltæ. Tiegel verricht von An-
fang bis zu Enäe. Siehé, duwilſt nur drey

Jon-, Tage arbeiten, und haſt noch dis Aſtrali-
15- at. ſche G nicht: Du vvilſt den Tempel von

Chriſto nach dreyen Tagen, als naech dem
Bild
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Bild des Dreyeinigen GOttes beſirzen, und
du haſt den, ſo in 46. Jahren erbauet,. noch

nieht zerbrochen; du mutſt erſt dieſen, ſo
aus den4. Elementen des Grimms beſtehet,
durch die 6. Imwendungen der Geiſter der
Natur. in eine Zahil bringen: dann wann die

3. im Temperamento ſtehen, und inSabbat
getretten., ſo iſt aus 6. und 4. eins, das iſt
eine Zahl gevvorden. Oihr Thorenu. ar-
me Tropfen, da ſihet man klar, daſs vvas
ihr vor Verſtand vonſaott und Chriſto habt,
ihr aüch eben einen ſolchen in der Natur
arcanen habt; vvievvol noch viel Knoten
von der Arbeit dieſer drer Tagen ſeynd;
ſed Plato hicjuberquieſceere: dañ die lang-

ohrigenCalumnianten ſeynd nichtvvürdig
ſolehe Myſteria zu vviſſen. So leicht nun je-
mand vorkommi, ein rechter Ernſt. Chriſt
zu ſeyn; ſo leieht vvird ihm aueh ſeyn die
Vor-Arbeit, das Arcamum Naturæ zu er-
langen, und nicht ein Haar leichter oder
ſehvverer. Bedenck doch, vvie gar hehut-
ſam muſs ein vvahrerChriſt ſeyn in Worien
undvvie viel mehr in Wercken: vveil ihm
aueh alle Narrentheidung und unnütz Ge-
ſchvvatz verbotten iſt. Meyneſt du nun Epk..
vvol, daſs die vvahre Kunſt kein ſo groſſen v. a.
Fleis in Handgriffen erfordere; oder daſs

es darin ſo genau nicht komme, und man
darin nur aut geraht vvol ohne Grund und

G 3 Ver.
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Verſtand arbeiten kännez unddaſs man das
Arcanum naturæ, vvie aueh Chriſtum in
uns, nur ungefehr mit ſchwätzen alſo fin-
de? Warlich, wer aut die Signaturen nioht
acht gibt. und dieſelhen nieht kennet, ſo
das geringſte Signum nur nicht vöollig er-
ſeheinet; ſa iſt ſehon alles mit einander
nicht eines Nadel-kopfs vvürdig. Wer iſt
nun in ſeinem Chriſtentnum, der nicht

ſtrauchele, ja vvohl garſalle? Was iſt nun
hier der Raht zu? iſt nieht dis das heſte,
vvieder in cdie Buſſo gehen, und alſo von
fornen anfangen? eben fo gehets in der
kunſt, der da fehlet und etvvan irret, er ſey
aueh ſehan ſo vvelt darin kommen als ep
wolle, ſo iſts nieht beſſer æls van forne vvie.
der anfangen. Es hat nie keiner in ſeinem
Chriſtenthum ohne ſtraucheln und fallen
beſtanden; alſo hat auch nie keiner das Ge-
heimnüs der Natur, ſondern manchmal zu
fehlen, ausgearbeit; vvie ich mit allen Phi-
loſophis bezeugen vvolte: ſo nun jemand
fehlet, und erkennet im Grunde die Natur
nicht; wie wil er dann hintühro ſoinen Feh-
ler verheſſeren; ſo er nun nicht einen ver-
beſſern kan, vvie vvill er dann ſo viele No-.
dos gordiaos, welche in dieſer Kunſtfaſt un.
zehlbar vorfallen, aufloöſen? dann warlich.
vvanns ad Praxin kommt, ſo hincken allo
Philoſophi: auch erlanget hier jeder nurp
ſein eigen Pfund von Gatt, davon ich nicht

vor.
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vorgenommen 2zu melden. Der nun nicht
glauben vvill, dem muſs es die Experien-
bevveiſen, und vver in ſeiner Vor-Arbeit
nicht den gamzen Jüdiſchen Gottesdienſt
gegründet findet, der iſt vvarlich aufrech-
tem Wege nicht: nach dieſem ſieheter auch
die Waſſer- Tauf, und das Leyden Chriſti;
und vvann er ſo vveitkommen., und er auch
alsdann Verſtand hat; ſo vvird ihm die Ar-
beit in etvvas geringer, dann allhier hilft
Chriſtus auch den Seinen, doch im verbor-
genen Grund, das Joch des b es tragen;
ob ſie ſchon in ſeinem proceſs noch viel
leyden müſſen: ja ichſage darzu, ſo einer
Verſtand hat. vvird ihm auch in etvvas das
Werck verkürtzt, aber anders nieht: dann
man hat ſonſt noch groſſe Gefahr auszuſte-
hen, dann vvird er endlich das Geheimnis
des Nachtmahls auch verſtändiget werden.
Darum ilſt für ẽinen Sueher der neuen Ge-
hurt in ſieh felbſt, und auch der Natur,
das Büchlein J. B. vonden 2. Teſtamenten
Ckriſti ein edleskleinod, und dem die Au-
gen des vvahren Verſtands darin nicht auf-
gehen, der mag vvohl dencken, daſs er
zur kunſt nicht erkaren: dann das Licht
der Genaden und Natur ſeynd 2. Sehvve-
ſtern; und eine zeuget mit Vercken von
der andern, alſo daſs nicht ein Haar fehlet,
es mangeit nur an dem, daſs vvir es dureh

6 4 Ein-
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Einleuehtung des gönlichen Lichtes erken-
nen, vveleche Erkentnüs GOtt denen gibt,
deren Hertz er beſſer kennet als ſie ſelbſt;
Gott ſey Danck für ſeine Genade! Der nun
OOtt alſo in ſieh ſelbſt, der H. Schrifft, und
dem Buchder Natur kennet, der bekommt
erſt eine rechte Liebe zu Gott; dann er iſt
nicht mehr blind, daſs er ſich andere blin-
de, oder auch vvolſehende, darfleiten taſ-
ſen, ſondern er ſagt, gleich den Samaritèrn:

Jok.a. Nun glauben vvir nicht mehr um deiner
v. 14. Worte vvillen, ſondern vvir ſehen ſelbſt

(aus den Wercken). daſs dieſer iſt Chri-
ſtus &c. In dieſer Erkentmus Gottes nun
bekommt er auch erſt rechte Liebe zu ſei-
nemMNachſten, er liebet aber in ihm das Bild
Gottes, nicht das Cadaver, vivum mor-
tuum. Darum vver rechte Liebe zu GOtt
will. erlangen, der lerne das Bild Gottes in
ſieh ſelbſt erkennen, finden und ſuchen,
nach Zeugnüs der Bibel; und arbeite., daſs
er ihn im Character der Natur möge beſe-
hen, ſo vvird er finden, daſs Gottes Chara-
cter nichts als krafft iſt; vvelche er gzibhtum

er. z.16 der Liebe des Nachſten willen, einemjeden
ihn mit Ernſt ſuchenden Medico. Dann

Geneſ. Salomon ſagt: daſs zur Weisheit Rechten
16. 14. ſey Geſundheit und langes Leben; aberzu

ihrer Lincken Ehre und Reichtum die Fül.-
le; ſo iſt nun der Brunn des lebenden und

ſehen.
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ſohenden, das iſt, welcher dem Ruinſtler ſei-

ne Augen öffnet, und ihn alſo aus dem Tod
des Unverſtandes aufvvectet, (dureh vvel-
chen er auch allen toden Dingen das Leben
geben kan) zur Weisheits Rechten; vver-
den alſo alle Thoren ausgeſchloſſen: vvel-
che die reechte Hand der Weisheit vorbey
gehen, in vvillens der linecken Schätze zu
erſchnappen; und verlieren alſo beyde,
dann dieſer Brunn gibt nicht allein Geſund-
heit allen animalien und Vegetabilien, ſon-
cdern heilet aueh den Auſſatz der Minera-
lien, nicht zwar Tincturs weis, ſondern der
neuen Gehburt nach., aus v und Geiſt, (das
vviſſen die Kinder vvohl; vveil auchkeine
Tinctur ſelbſt gezeiget vvird, als durch die
neue Geburt) dann hier iſt eben der Ort, da
der Künſtier probirt vvird; ob ſein Hertz
ein Schaälek unck ſein Mund ein Heuchler:

das iſt, ob er ſiek ſelbſt oder Gottes Ehr,
und des Vervvuñdeten Nachſten, zvviſchen
Jericho und Jeruſalem, ſein beſtes ſuche,
ſo er hier in der Probe beſtehet, und ſein
Schulrecht bezahlet, und er alsdann auch
darzu erkoren, (dann hier iſt prædeſtina-
tio, nemlich ein Prophet oder Philoſo-
phus zu vverden, aber nicht zur Seligkeit:
dann die da ſelig gevvorden, ſeynd nieht
alle Apoſtel, Propheten oder Philoſo-
phi gevveſen) vvird ihm der Zugang

G5 zur
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zur Lincken der V eisheit alsdann erſt aus
Luc. io. Genaden vergönnet; danner muſs erſt ein

v. za. Samariter vverden, und das Oel der Barm-
herzigkeit und ſanftmut ſamt der Krafft
des Liebe. Veins und Weisheit in der Me-
dicin erkennen lernen, nach rechtem Ge-
brauch, ehe er Salomonis Schätze magan-
ſichtig werden, und vvann der Nenſch dis

et.ris. verſtehet, mag er mit David ſagen, daſs er.
98. ioo gelehrter ſeye als alle ſeine Lehrer; dann er

hat den rechten Lehrmeiſter iun nieht, al-
lein in ſich ſelbſt, ſondern die gantze Na-
tur vreiſet ihn zu GOtt, darumiſt die wahre
Philoſophie und Medicin kein geringes;
dann ſo ſie ſo leicht und gering vvare, ſolte.
ſie ſo ungemein nieht ſeyn, der ſie nun ver-
meint, ohne gründliche Erkantnüs. ſeiner
ſelbſt nach Leib, Seel und Geiſt, vornem-
lich aber ohné die wahre Erkentnis Gottes,
aus dieſen allen zu erlangen, der betriegt.
ſich und andere, dann allein um der Erkemt.
nis Gottes willen, iſt die Naiur geſchaffen,
und der Menſch ſoll dieſen Character und,
Exrkäntnis öffnen: darum iſt ihm Gevvalt.
gegeben in alles zu herrſchen, und dar-

Gen.j. durch ſoll Gott allein geliehet. gelobet und.
as. geehret vverden. VWeer dis nieht glaubet.

oder leugnet, der iſt nicht eins ein Thier,
ich ſahvveig dann ein Menſck, eine ſolche

Hei-
Teufels- Sau und Holliſcher Hund laſſe das



Feindiſt, dann weil er das Licht nieht hebet,
ſo gehöret es ihm auch nicht zu. Der nun
Gott in ſich ſelbſt und ſein Character in der
Natur findet; der findet die Neugeburt
aus V und Geiſt; im Menſchen vvird zu
deſſen Zeugnüs, daſs es iim innern Grund J
alſo ſey, das Arige Thranen- Valſſer der
vvahren Reu und Leyd in der Buſs geboh-
ren, wann Chriſtus im verhorgenen als im J
finſteren Abgrund der Seelen anklopft; n
dann da ſtehet die Liebe gegen dem Zorn,
u. ringet mit inm; und wann die Liebe ſich v

iſſ

im finſteren todt gibt, ſo erſchricktdie Fin- ſ J

ſternis, und im Schrack gehet das A auf,
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Heiligthum nur ungeſueht, dann er findets
doch nicht; vveil Gott und die Natur ſein

und das Hig Licht ſeheinet in die Finſter-
nis, und alio vvird-das harte todte Hertz
zerſchellet. und das Licht nimmt im ſanften

—Seals in ein Vaſſer des evvigen Lebens, ja das
ins evvige Leben nunmehr in ihm ſelbſt Senel.
quillet, und das alſo den Menſehen recht 16. 14.

lebendig und ſehend macht; und davon v
gibt der äuſſere Menſeh die Thränen zum
eugnüs, als das Gige V aus den Augen,
als den Fenſtorn des Microcoſmiſchen
Himmels, und dis iſt alſo ein Zeugnüs., daſs
in dieſem Ringen im Menſchen das A der i

Liehe Gottes ſich angezundet; welches das J
nFun
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Fundament der Finſternis zerſtöret, und
et. r35. alſo denMierocoſmiſehen Blitzen in waſſer

V.J.

Heb 9
v. 22.

23. v.
13. 14.

vervvandeltliat. Siehe alſo, ob das Waſſer
nicht Feuer in ſich hat; dann das Feuerin
Waſſer gevvandelt, iſt Blut und Geilſt,
Waſſer und Blut ſeynd eins, und alle neu-
geborne Erde beſtehet aus Aigen Waſſer,
dis v iſt di prima materia aller Dingen, es
iſt der Mutterleib. ſo alles neu gebieret; es
iſt nieht ohne Geiſt und Blut, darum bringts
aueh alles alte in die neue geburt; und alſo
vverden aller Himmliſchen Dinge kür-
bilder, auch in der Natur und Kunſt, duren
Blut gereiniget. Verſteheſt du nun noch
nichts, ſo genade dir Gott! daũ klarer wirc,
und darf es kein tödlicher Menſeh melden.
Alſo iſt auch nur ein einiger Weg in dér
gantzen Natur, dadurch walre Medicinen
bereitet vverden; gleich aueh nicht mehr
als nur ein einiger Weg iſt, vveleher uns zu
gliedern des Leibes Chriſti machet. Chri-
ſtus iſt das groſſe Univerſal; der ſagt: vver
mir vvill nachfolgen, und meinJünger (das

Lue 14ĩſt, ein Particular oder glied an meinem
v. 27. Leibe ſeyn) der nehme ſein  auf ſich und

folge mir nach, (hier vväre nun von groſ-
ſen geheimniſſen zu philoſophiren, vvie
nemlich das Leyden Chriſti in der Ewigkeit
gegründet iſt: aber weils an einem andern

Ort allbereit ausfürlick ausgeführet, vvol-
len
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len vvir hier aus einem Compendio kein
Bueh machen. Alſo ſiehet man, daſs alle,
ſo glieder am Leib des groſſen Univerſals
ſeyn vvollen, auch als kleine particulare
Mediecinen, jeder nach ſeiner Maas ſeines Gal. 6.
Leydens und Proceſſes, theilhaſſtig vver- v. i7.
den muſs: vveil dieſe Mahlzeichen ihn al-
lein, gleich Paulum, vergevviſſern, daſs
er mit Chriſto leyden, auch mit ihm aufer-
ſtehen u. evvig regieren vverde. Muſs ſich
alſ auch der Menſch mit der Tauffe Chri-
ſti, damit er getaufft vvorden, tauffen laſ- Matth.
ſen; und ſeinen Leydenskeleh auceh trin- 20. 23.
cken ieben alſo, und nicht ein Haar an-
ders, gehets aueh inder wahren Medicin:
vvo man etvvas rechtſehaffenes erlangen
ſoll, ſo muſs alles auf dem WVeg und nach
dem grund der Natur des Univerſalis ma-
gni, doch jedes in ſeinem grad, geſche-
hen und bereitet vverden, durch A
und Leyden, durch v, Blut und Geilſt,
dieweil der Brunn der Weisheit in der Na-

tur und kunſt mit dieſem univerſal Chara-
eter bereignet iſt, (dann das  iſt aueh
eintzig nur allein das wahre Mahlzeichen,
daſs wir unter Chriſti Fahnlein gehören;
éss hat im Menſchen und in der Natur,
in der Vor-Arbeit, 4. Ecken: aber in der
neuen Gehburt vvirds in beydem im Cha-
racter TAlI, als dem Character der Drey-
heit in der Einheit, darmit das L.amm

Got.
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Gottes die ſeinen zeichnet, veränderr) und
vvie dis nicht zu Chriſto ſelbſt machet, das
iſt zum eingebornen Sohn des evvigenGot-
tes, ſondern nurzuaus Gnaden angenom-
menen Gliedern ſeines Leibes; alſo machet
uns der Brunn der Wiedergeburt in der
Natur und kunſtnicht auch alſobald zu den
höchiſten Philoſophis, daſs vvir nemlich
das Licht der Natur im höchſten Grad mit
ungevvaſchenen Handen erſchnappen mö-
genʒ ſondern es machetuns nur zu vvahren
Medieis, der dis nicht verſtelien und glau-
ben will, mags erfakren; Ieh bleib bey der
Warheit, mit vvelcher beyde Lichter in al-
len drey Gezeugen übereinſtimmen; und
rede hier aus Experienz und nicht Wan-
nen, darfür GOtt ewig Danek ſey, Amen.

Alſo iſt nun die Erkentnis GOttes, in
ſich ſelbſt und in der Natur, die eintrige
wahre Philoſophie, daraus entſpringet dann
die wahre Medicin, dieſe lehren miehken-
nen, vvas der Menſeh vordem Fall gevve-

ſen, vvas er durek den Fall gevvorden, und
was er inder Wiederbringung wieder wor-

den 9. den vvird, nun vvar der Menſch vor dem

27.
Fall das Bild GOttes, das war uber alles ſehr
gut;: dureh den Fall aber iſter vvorden das
Bild dieſer Welt, da guts und Böſes zu-
gleich im Ringen iſt: nun kan kein Ding.

in
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in etvvas anders ohne ſeinen gäüntzlichen
Untergang gebracht vverden, als in das,
was es im Anfang geweſen, davon derbcho-
pfer zeuget, daſs es gut vvar; und vvanns
dahin komm.t. iſts in ſeinem höchſten Grad
der Würdigkeit, dann allhier iſt das Ende
wieder im Anfang; dann prima omnium
rerum ultima materia iſt eins; das vveiſot
uns das Licht der Natur klar durch die war-
hafte Kunſt; alſo wird der Menſch wieder
in ſeiner höehſten Wurdigkeit ſeyn, vvanin
das Bild GOttes in ihm wird wieder offen-
har ſeyn, das nun verdunckelt iſt. Der
Proces, daſs es offenbar vverde, iſt vvie ge-
meldt, dann wie das Licht Gottes von Ewig-
keit geboren wird; alſo iſt auch die Wie-
derbringung des Bildes Gottes in dem
Menſchen und die Ausgeburt desl. ichts der
Natur aus der Finſternis; und wie Chriſtus
uns aus dem Tod und evvigen Verderben
neugebieret; alſo vvird am Ende der Tage
die naturliche Sonn die finſtere Erde auch
in ihren Punct verſeizen; und alſo vvirc
auehder Stein der Weiſen ausgeboren: al-
ſo hat die Ewigkeit ihr warhattiges Abbild
in der Zeit, und ſo dis nicht wäre, daſs eins
von dem andern zeigete, ſo vvaren die
Gleichnüſſen Chriſti in der Natur, dadurch
er uns das Reich GOites erkläret, eitel;
welches ferne ſey zu gedencken; ich ge

ſehweige



112

ſehvveige, zureden, danndas Reich Got-
tes iſt auch gleich einem Sauerteig, der alle

Luc. iʒ. drey Scheffel Menl, als alle drey Principia,
v. ax. Leib, Seel und Geiſt, ins evvige Leben fer-

mentirt; es iſt auehgleich einem Groſchen.
darauft das Bild Gottes geprãäget iſt; es iſt
gleich einem Veitzen. korn, das in unſerer
Hertzens- durch die Putrefaction in
hundertt ältig vermehret vvird, &c. und
mag Chriſtus alſo gar wohl ſagen, wie er zu

Nicodemo ſagt: glaubet ihr nicht (das iſt.,

v. i2. diſehen, in der Natur gegründeten vor
Augenſtehenden Dingen, ſage; wie würdet
ihr dann glauben, vvann ich euch von him̃-
liſchen Dingen, (die aus dem Arigen v-
Geiiſt neugeboren) ſagen vvürde. Alſo hat

J

nun der Teufel recht, erſt dureh die leyd.

—S—

4. niſche, nun aber durck ſein Beelzebubſche,
n Luciteriſehe Philoſophie die Menſehen ver-

blendt: daſs ſie nichts von der Natur Ge-
heimnis verſtehen, vvelche dann auch per
conſequens alle wahre Philoſophos zuu Lüg-
nern wollen machen, wann aber das ſieben-
de Siegel wird aufgehen, ſo werden alle
Myſteria der H. Schrift in der Natur klar

un
und offen ſtehen, mit ſamt der Auferſte-

Tue.as. hung der Todten, welche die Neu. Teſta-

J

v. a7. mentiſehen Saducaäer auch nieht glauben,
L und darüber noch in ärgere kinſternüs des

Irrihums fallen, als die alten; nemlich da-4

i mit
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mit ſie deſto beſſer leugnen können; ſo ver-
leugnen ſie gar Gott, und maehen die Na-
tur und ſichtbare Weſen zu ihrem unver-
ſtändigen Abgott; da doeh das Regnum
vegetabile ihnen klar die Auferſtehung
der Todten vor Augen ſtellet, und ſie an
jenem Tage die gantze Natur deſſen über-
zeugen vvird. Dann ſie meynen, daſs alle
äuſſere Figuren majoris mundi nur da ſte-
hen ohne einige andere Bedeutung, als ein
Gemãld, da doch aueh kein Gemãld iſt, wel-
ches nieln von einer ſelbſtſtündigen Sache
ein Abbild wäre; dann niehts kann gemah-
let vverden, oder es iſt in rerum natura. Im
Mineraliſchen Reich ſehen dis Myſterium
reſurrectionis alle Weiſen. Wer nun die
Harmoniam des Lichts der gnadenund der
Natuir leugnet; der mag ſich wohl verkrie-
chen mit ſeiner Philoſophie: da docnh aus
dieſer Harmonie alſe weiſe Heyden Gott er-
kennt; davon aueh Dionifius Ariopagita im
Anfang des neuen Teſtamems einer gevve-
ſen, vvelcher aus der übernatürlichen O-
Finſternus im Tod Chriſti erkant, daſs ent-
weder die Welt vergehen müſſe, oder daſs
zu der Zeit der Schöpfer der gamzen Na-
tur leyde. Darum vvird alle Gones- La-
ſterer die Natur dureh ihren göttliehen
Character an jenem Tage überzeugen,
und ſie vor dem ſtrengen Richter-Stuhl
Chriſti ihrer Bosheit halhen anklagen.

H Dar-
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Darum ihr Menſehen- kinder, verſtockt
eure Hertzen nieht, durch die neue zvveif-
felende ja verzvveiffelende Blindheit des

4.*. 5. neuen Vert ührers; ſondern forſchet ſelbſt
in der Schrift, ſovvol der Bibliſchen als der-
ienigen, ſo Gott mit ſeinem Finger, als ein
lebendigen Character von ihm, in die Na-
tur, und ineueh ſelbſt, eingeſehrieben; und
gebt acht aufdis, vvas eueh von einem büſ-

ſenden Sünder der Warheit zum Zeugnüs
ſehriftlich hinterlaſſen. Wende mich hier-
auf zu euch Medicis; berührende dieſen
Knoien, vvelcher alle abhält, die Warheit
die GOt ſelbſt iſt, in ihrem Character zu
forſchen, ſuchen und finden; und ſage, daſs

Joh.i2. dieſe Warheit niemand finden kann, er haſſe
ſieh dann ſelbſt nach dem auſſeren ſündli-
ehen Fleiſeh; und dis iſt, da die Menſchen
nicht anvvollen. Das iſt nun der eintzige
Weg 2zum Licln der Cnaden und Natur zu
kommen, ſoll eueh hierklar gezeigt vver-
den; ſo ihr anders das Vorhergehende feſt
ſtellet, und die H. Schrifft zum Eekſtein
und eurem Fundament ſetzetʒ ja vvann ihr
ſie auch nur Hiſtorialiter vvahr annehmet,
ſo ſolls euch gründlieh gnug bewieſen wer-
den. Sage derohalben alſo: Chriĩſtus war
das groſſe Univerſaliſſimum unſererseelen,
und war doch der allerverachteſte ja ver-
haſſeſte unter allen Menſchen, am aller-

mei.
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meiſten aber (NB. )von denphariſüern und
bSehrifigelehrien; ja· die haben offt ſeine
Wercke, da er ſie doch an Leib und Seel
geſund macht, dem Teufelzugeſchriebetr:
alſo müſſen auch alle ſeine vvahre Naohfol-
ger, Apoſtel und Jünger, die er mit der
Kraſt ſeines H. Geiſtes erfuilet. mit ſeinem
Bluttingieret, und mit ſeinem ð des evvi-
gen Lebens gereiniget, desgleichen von
aller Welt und Teutels- kindern gehaſſet
und verfolget vverden. Dis nun kan nie-
mand leyden noch eriragen. er haſſe ſieh
dann erſt in der Varheit ſelbſt; vvie Chri-
ſtus euvor propheceyet, da er ſagt: dafs
üter: Kneeht nieht über ſeinen Herren uiid
Meiſter ſey; und daſs auch noch bis auf
dieſe Zeit, alle dieſelbe, die er ſeiner Gna-
den vvurdiget., alſo müſſen gehandelt vver:
cden. Bey Pauli Bekehrung ſagt er: Ich aAtt
vvillahm: vveiſen, vvie viel erum meines 16.
Namons vvillen leyden ſoll. Alſo gehet es
aucbrin aller Warheit allen recluſehaffe-
nen Medieis, mit ihrer vvahren, in dem
Lieht den Gnaden und Natur gegrundeiten,
neugebearntn Medicin; vveil ſie. das Abe
bild des. Sohnes Gotres tragen, ſovvohl
der Medipus, als ſeiir:donum Dei natura-
le: dann:der Teufel.untliſeine ſehüppen
konnen nielits eydena vvas. nur-ein vee-
nig nark dereuen Geburt riechet. Dis hai

nein H 2 man



116

man am theuren Mann Paracelſo klar geſe.
hen; den ich allein zum Zeugnüs der
Warheit unter vielen andern will beybrin-
gen: weil er in noſtro Seculo im höehſten
Grad der Erleuehtung ĩm Licht der Natur
geſtanden; vvelchendie Schmeiſs. Fliegen
aueh noch heutiges Tages, nach ſeinem
Tod nicht können ungevexieret laſſen:

ijok. dann alle neue Geburt, ſovvol in Macro-
5. 8. als Micerocoſmo aus J, Geiſt u. Blut, iſt dem
tlebr. Teufelæin Greuel? darum iſtauch das ein-
22. 23. tzige wahre Subject, aus der Medicin, als

ein Auiſſatziger, von den Umvwveiſenwer-
hannen; und wie ſie von Chriſto ſchryen:
Beelzebub! ſo ſehryen ſie hiervon, Gitfft!
Gifft! ob ſie auch ſehon. Wunder darvon
ſehen., gleich von. Chriſto: noch hilit es
nieht, alſo gehets dem Kneeht, demAbbild,
vvie dem Meiſter und Herren felbſt. Dar-
um vveleher nicht leydenvvillider laſfeden
Grund der Natur nneriorſetiet; dann dor
hierin ſuchen vvill, muſs ſtareke Beint ha-
ben, um allen Unfall mit Gedult u tra-
gen: der ihn aber ſorſehen vvill, ſehiekeſieh

syr.an. zur Anfechtung: danm ſo baldwwird ihm
hier nieht Gott mit der geriagſten Erkein-

Ceneſ. nüs begnaden; vder Benjamins qi.Becher
4 a. vvird ihmmit in ſeinensaek geſterktvver.

den: dann alſo hat esnlém Sehöpfer gefal.
len; aut daſs ſielr die Creaturſeinei Gahnn

B. niehn
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niekt erhebe. Darum freuet ſieh ein rech.
ter LiebhaberGaites ünd ſeiner gelieimen
Al gisheit dieſes Gnadengeichens; und weil
das Reich des, Satans wider ilin tobet, ſo
weiſs ergevwis, daſs er einen gnüdigen Gott
hat, dann;gleiehyvie Chriſto vviderſpro-
ghen vvard, und allen ſeinen guten Wer-
ckeii; alfo muſs auęh ihm und ſeinem Gna-
dengeſchenck in. der Medicin vviderſpro- lue. 2.
chen vverden, daſs er offt über. der Welt 34.
Bosheit ſeufzen und vveinen vvird., doch
weiſs er, daſs der Welt Lohin iſt, inren Erlö-
fer  igen, und ihre Wohlthater peinigen,
aber ſeine Seele wird für Freuden lachen,
daſs ihn Goit ſür. aoooooſenden ſeiner ge-
heimen W'eisheityürdiget. Darum trägt er
dis Sigs-zeichen  und ſignum ſalutis, um
des geliebten willen, gedultig, welcher für
uns Sünderauj, Jaiſbę daran geſtorben; er
iſt GOtt danckbar für ſeine Gaben, und
er thut ſeinen Feinden gutes, nach Chriſti
Lehr und Exempel; er bittet fur ſie, daſs
ihnen mag vergeben vverden. Allſo bleibt
zes darbey, daſs dis der kurtzeſte und ſicher-

ſte Weg iſt. das Lieht der Natur dureh die
Kunſt kennen zu. lernen; daſs man das
Centrum, vvorinn aſles gelegen, und aus
velehem alles in der Seheidung ausgefioſ.
ſon.forſcliqa und aus dieſem Chriſtum,
weleher Gotr und Menſch zugleich, ken-

tud c. bit eneuut Us nnen
vuvn
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nen lerne: dann in ihi ſeyndalle Sehatre.
vvohl dieſer als jener:Welt; dann itn ſel-
ner Gottheit ſeyncl alle Himnliſehs und
evvige Sohutzeʒ in ſeiner Memiohheitaber,
vveil der Menſeh Microooſmus und einrèe.
E. Maerocoſmiiſt, ſeynd alle irdiſche Schã-
tre; und alſo iſt gevviſs, daſs, der Chriſfuin
recht kennet, der hat älle Erkantnis iin

Niliminel ündäuf.:. Alle Philoſophi haben

ĩ

Gen.⁊
2.3.

Jei 6i

zvvar ierrlich geſehrleben; aber auſſerdie.

Bahngegangen: darurij iſ iſe allein der al.
lerkürtzeſte Weg. er iſt eint Compendium
aller Ausflüſſe. wem die Augen hier eiſis
aufgehen; ſo iſts unmssglich, daſs er dann

mehr betrogen kan werden: dann er liat ein
lebendigen Gezeugeii ĩin ſiefider inn in alie
Warheit leitot. Darum ihir  Diſeipel der
göttliohen und naturliechen  Woarheit und

Vreisheit, laſt euch doch ujen Eingang des
engen und ſelmalen dreyfachen an. Weges
nieht abſchreoken, es iſt zwar dem vernünf-

tigen ein Thorheirʒ aber dieſer vernüntfti-
gen Thorkheit mũſt ihr auf dem Univerſal
gegrundten  Oharactergantz ahbſterhen.

Wann dein vernünftiger Verſtand im fin-
ſtern Tod alſo, als in der puirefaction ur

neuenGeburt. gleiekſam ĩneinemabgrund
ſtehen wird: ſo wird Gult aus gieſem fin-

v. in? ſtern Abyſſa das Lichn den Weisneit korſfir
2Pet 3
z.

rufen und ausſeheinen heiſſen; und alſa ein

neuo
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neue Sehöpfung in dir anriehten. Dann das apor.
Licht der vvahren Weisheit die aus Gottiſt, ær. 1.

brielit nieſit anders in dir herfür, als deine
Seele in Wutterleib geboren vvorden; und
das Licht in der Natur und kunſt bekrafti-
get dis ſöhr gewaltig. Daruin ihr Kinder
Lermetis ſuehet doch keinen andern An-
fang zur V'eislieit in euech, und zum Licht
der Natur in der Kunſt, als in eueh, und in
der evvigen und zeitlichen Natur gegrün-

det iſt: Darum der Weisheit ſuchet. die aus
Goit iſt, ſchieke ſien zur Anfechtung. Und
weil hier die Gelegenheit es mitbringet, ſo
wollsn vir von. der Practica ein wenig mel-
den: ſo geſehicht nun auch allo wahre Præ-
paration der vvahren Medicin, nach dem
Rechtder ewigen Geburt des Sohns Gottes;
wie nun dieſt geburt von Ewigkeit in Gott
dem Vater geſchehen, das ſehen wir klar an
Chriſti Layden und Sterben, dann vvie dio
Tinctur unferer Seelen anChriſto ausgear-
beitet iſt, wolehe unſere Finſternis erleuch-
tet; alſo iſt die Liehts. Tinctur GOnes des
Sohns von Ewigkeit, aus dem Abyſſo des
Vaters ausgeboren vvorden; und iſt das
Leyden Chriſti in der Natur die reehte figur
dieſer ewigen Geburt. Dann wie die Juden,
Sehriĩftgelenrten, Phariſaer und Herodes
und Pilatus, mit allen Heyden mit Chri-
ſto umgegangen; alſo haben die evvigen
7. Geiſter GOttes von Ewigkeit mit dem

n4 ſuſſon
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ſuſſen V der Liebe gehandelt., daſs der evvi-
gen OBlitz und Blick evviglich ausgebo-

Heb 9. ren werde. Dann das Centrum paturæ wirc
as. 23. auch im V, Geiſt und Blut nur neugebo-

ren. nach dem Proceſs des Leydens Chriſti:
welcehes hieraus klar erſcheinet, daſs es in
Ewigkeitgegründt geweſen, und daſs alle,

rph.r. die neugeboren vverden, alſo von Evvig.
v.4. keit verſehen ſeynd in Chriſto; und nach

dieſem und keinem andern Proceſs werden
aueh allein die vvahren, ſovvol particular-
als univerſal-Medicinen bereitet. Dann
eine jede Medicin iſt aueh ein Lieht in der
Natur, und ein Glied der O in puncto Olis,
jede nach ihrem grad, und unter ihren
Quell-geiſt, (vveilaller Geiſter Liehi die O
iſt. und auch jedes Geiſtes höchſte Exalta-
tion iſt, vvann die O aus ihm leuehtet) da-
dureh dann alle Finſternis der Kranckheit

et. ro7. veririeben vvird im menſchlichen Leibe.
2. 3.4. Alſo gehet in der Kunſt auch Finſternis und

Dunckelheit, ja v beben, Vſind und A
vor dem ſanſten Sauſen des Licats, als dem

Ret. Herrn, her. Wer dis nicht vorſtehet, iſt
12.9. noch keinen Fuſs breit in der vvahren Phi-
ii. 2. loſophie, die der dritte Zeuge in der Natur

von Gott iſt, erfahren. Dannvie das Licht
der Natur in der Schöpſung ausgeboren
vvorden; alſo iſt das gottliche Licht von
Evvigkeit aus dem gottli.hen Abyſſo des

Vai-
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Vatters ausgeboren vvorden, und alſo
muiſs es in der kunſt auch ausgeboren wer-
den; und alſo vvird es auch noch alle Tag,
magicè, in jedem Menſchen ausgeboren.
Wie dis nun zugehet, vvollen vvir dureh
die Schöpfung klar zu erkennen geben.
Moſes ſchreibt, daſs im Anfang finſter auf Ge un.
der Tieffe ſey gevveſen, darinn Himmel 1.

und Erde gelegen, und daſs der Geiſt Got-
tes auf dem Vgeſehwebet habe; die finſtere
Tiefe nun in. der Kunſt hedeutet reeht die
Materiamsophicam; das v aber daraut der
Geiſt ſehvvebet, iſt eben däas, vvas in der
Finſtere verſchloſſen und verborgen iſt;
und dis. Waſſer iſt nicht ſonder Blut, dis
mulſs dis finſtere Chaos Zzeitigen, reiffen
und aufſchlieſſen; auf daſs das Licht der
Natur dureh die Kunſt auch am erſten Tag
in der kunſt herfür- gehe, dis Lieht gehet
erſt am Montag in der Kunſt, vvann des
heiſſen ceniraliſchen Aers Früchte herfür nn

gehen, in ein aſtraliſches Corpus und
Licht. Leib. Siehe, alſo iſts auch von Evvig-
keit (doch götilich magiſch) gevveſen:
dann das Waſſer, Blut und Geiſt hat von

Ewigkeit zu Ewigkeit das Centrum Natu-
ræ alſo gereiffet. daſs es dasgöttliche Liehi
ausgeboren; die andern Tagevverck ſind
nur Offenbarungen der Signaturen von
den ancern Quellgeiſtern, zum Wunder
GUttes, vvie in der Kunſt klar an ei-

nem
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nem andern Ort ausgeführet. Dannder er-
ſte Tag iſt eine geiſtliche Herfürrufung des
Lichts aus der Finſternis; die andern Tage
aber ſind Figuren. was dis geiſtliehe Lieht in
den andern Quell-.geiſtern vviircket; und
vvie es in ihnen leiblich vverde, und ſeine

Uunder offenbare, und vvie dadurch alles
wieder in ſeinen Glantz erhaben vverde. Ja
eben dieſe Tage vveiſen, dochin ſehr dun-
ckeler Geſtalt, wie das groſſo Univerſalun-
ſerer Seelen, und aueh durchdie:gereehte
kunſt des Leibes, ſamt allen warhaften par-
ticular Medicinen ausgearbeit verden
müſſen. Weil aber im Proceſs Chriiti als
ſelnesLeydens u. Sterbens es vielklarer alsJ ineinem einzigen Buehgu finden; ſo wol-

J
len wir um dieſer groſſen Erkentnis willen
Zzur Ehre Gottes, dis mit der kunſt in eine

a Harmonie bringen, doch nur ein klein Theil
darvon, weil es anders ein gros Bueh ſolte
geben. Molde hieraut dis, allein um naech-
zudeneken: es ſeynd nun viel, vvann die
Philoſophi ſehreiben, daſs inr Geheimnus
nur aus einer einigen materia, ſander allen
fremden Zuſatz, gemacht vverde; ſa mey-

nen ſie, daſs dis alſo nach dem BuehſtabenJ geredt, ganz einig und allein zu verſtehem

J

und geben damit klar zu erkennen, daſs ſie
noeh vom Grund der evvigen Gotheit,L noch aueh vem Geheimnus Chriſti und der

Ju Na-
i
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Nätür etoas giũdiiches wiſſen; und daſs

ſi vveder die Agridentia, noch Eiſentialia
Ziur Sache notkig, verſtehen. Daraut gebe
nun dis zu uüherdeneken: Chriſtus, das
Welſen ſelbſt;, und ęvvige einige Univerſal
tinſerer Seelen. var das rechte Eſſential zur
Tinictur finſerer Seligkeit; davon iſt dis in
der Natur nur ein Abhilel, vvelehes GOit
feinen kindern zum Liebes-Spiel gibt. Er,
als das ewige Lieht Gottes, Lan ohne die 7.
eiſter Gottes nicht vom Vater ausgebo-
ten vverden; vvelehe doch mur zurechnen,
einothvvendi Accidens ſind: da mun dis
in! gdieſem Britieiplo ſolte ausaearbeiter
wrdön q ſtellẽte Gott der 7. Geiſter Wur-
kungdes innern grundes auſſerlich dureh
fituren und Menſthen, unter die 7. Geiſter
gekrig. vor: vvęlehe alle Accidentia der
grim̃en Natur, die ßignaturen der 7. geiſter
inder Liebe miiſten ðffnen, exaltiren und
ilſo auswenden und ſiohtbar machen; dar.
von]. B.irmſeiner ignutura rerum herrlich
ſehreibet. Dunn ſolte des Löwen Blut vom
htamme VniverſaliJudg vergoſſon werden,
ſa muſten ſeyn die inn geiſſelten, init
Dornen kröntönec. ſolto das Aquilæ glu-
ren erfur konimon zʒ ſo muſie ein Longi-
nũd ſern der ihm ſein Seiton affnete, daſs

Plut yrund geiſt ausgienge; ſolten die
Aipntirdn der 2. A ·als Vannes und Vei-
dbes; an ihm eroffnet werden; ſo muſte ein

He-
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Kerodes ſeyn, der ihnin weiſs, und ein Pi-
latus, der inn in roth verkleidete. Nun wer-
den alle dieſe Signaturen., duren Sophiſten,
(NB.) als Aceidentia, geöffnet. (NB.) nach-
dem aber der Grimm alle ſeine Wunger in
ihm vollbracht, und alle Signaturen aus-
géwandt; da wurden alle Accidentia von
ihm abgenommen, und er vvurde nacket
und blos am d ventiliret. (N B.)und im To-
de fiel alles von inm, allein das weiſſe kleid
der Reinigkeit blieb inm: und alſo ward en
ohn allen fremden Zuſatz in ein neu Grah
gelegt. darinn nie jemandgelegen:. da er,
dann, nachk Höllenfart und Auferſtehung
am dritten Tage, als dem rechten göuli.
ehen Bildnüs der Dreyeinigkeit, endliok
mit der angenommenen Menſekheit vieder
gen Himmel gefahren. Alſo gehetes aueh
in der Kunſt: wann erſtlieh durch die Phi-
loſophiſche Tauf der Quellbrunn zur neuen
Geburt geöffnet: dañ werden im Subjecto
alle Signaturenper aceidentia (uncgleieh.
ſam Sophiſticè) herajisgewandt: endlich
wird es im als im V vitæ ventilirt, und
dann vird der weiſſe und rothe L.ilien. Faft,
durch künſtliche Eröfnung. ſeiner Seiten,
aueh ausgezogen; undvwann es dann ein
reiner Leib, deſſen das waiſſe l. einen, dar—
ein Chriſti Leib gevvunden, ein Abhilch
nnd alſo von allen Accidentibus wiederals
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neugeborenbefreyet; vvirdes. ohnallen
fremden Zuſatz, ins grab des Goſeliirrs ge-
legt: da es dann aueh., nach Tod u. Höllem
fart, am dritten Tag (als ein Character der

Föttliehen Dreylieit) auſerſtehet. Nun vvar
unſere Seligkeit nieht in denen Accidenti-
hbus, ſondern in Chriſto; die Aceidemia
aber vvaren nöthig. um die V'under der
Evvigkeit in der Zeit grund in Chriſto 2zu
offenbaren: aber ſo vvenieg als die Acciden.-
tia in Chriſto mit in die Eſſenz Chriſti gien-
genʒ ſovvenig gehen auch die Accidentia
in der Natur und kunſt in das Eſſentialiſehe
Lubjectum der Tinctur. Darum braucht
ein Weiſer die Accidentia. vweislieh, nickn

als ein Sophiſt;u. vvann er ſie gebraueht,
ſo ſeheidet er ſis dureh den gottlichen in
Ois punctum erhöheten Separatorem am

vvitder ab und gehetdann mitden cla-
tikeirten Eſſontis um,vvie einemGottvvei-
ſen Mageo undhiloſopho zuſtehet; bis der
Character Eliriſti in der Natur auch aus
dem Todt und verfehloſſenen Philoſophi-
ſohen Gsſchirr, auifſtehet. Niemand glaubt
und verſtehier dis, es ſey dann einer ein
Jöſeph vbn Arimathia das iſt, ein rectuer
vveiſer Alinn: dann der vveis daſs dureh
die Aeeldentia der auſere Iæib Chriſti. nur
der Göttheit zu einem angenehmen Opter
herttcet vvorden; und dieſes ſienet er klar
viider Kunſt, und vvann die Goitheit in der

kunſt
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kunſt die Menſchheit aus dem Tod auſge-
vxeckert, ſo.fũkrot or dann die Vlenfehkeit

mit cer Gottheit in den Aigen, v- Himmel
rin: dann ſichet er am Pfingſſiag den Geiſt
der Kraft, dardureh alle Wunder in der Na-
tur geſehehen, aufgehen. Und vvie an
Chriſto allesignaturen nur dureh dieſs ophi.
ſtiſchen Phariſaer und Hohenprieſter, auch
nur Pilati und Herddis geſinde, geſehehen:

allſo achten die Weiſen dieęrſte Vor-Arbeit
auch nicht wor die ihre; vvarnm abor disalles
geſchehen. da.es dann aingeſcohirr. und· Ar.
Bibit der. Natur und kunſt iſt..daiſelbe ſa
gen ſies ſey ahr. danmvveil dag andere ſie mit
vden Sophiſten gemein haben, ſo: haben ſie
dieſen Namen njeht führen. iuollen, vvie-
vvoli die neuen higrvon eines andern Senti-
ments gevvordeniund lernen aus der erſten
Arbeit den gantzen alten Jüdiſehen Gdites-
dienſt, u. aueh den Proceſs Chriſta his æu ſei-

gehet mit ihr am „syvie cie hrieſter mit den
Vofern. und aueh ʒwie ſie mit Ohriſto ge-

eken geniig. gedenckt dochu daſo die Pries
ſter muſten:die Opfer hangein sſip muuſten
aueh die ſeyn diein kauilluogsos Vonbildp

ei  dau Anud t.:Aie
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die Hande an Chriſtum muſten legen; ſie
vvaren da im Platz der Philoſaphen, u. ſie
vollbraehten unvviſſend dasjenige an dem
Weſen ſelbit, vvas die vvahren Philoſophi
vviſſentlich und vvohlverſtändig vollbrin-
gen in dem Abbild der Natur und kunſti;
es ligt nur alles da dran dafſs du dureh die
Taufe den Quellbrunn des Lebèns im Sub-
jecto nichtallein öffneſt, ſondern daſs du es
aueh in Olis punctum einführeſt; und dann
vvirſt du in allen 7. Eigenſchaften es ſehen
Wunder thun: dann alsdann vvird es
nichis als ſeines gleichen annehmenu. auf-
ſchlieſſen. Warlich, verſteheſt du noch
nichts, ſo iſt esZeit, daſs du deibe Blindheit
erkenneſt inbeyden Lichtern, und dich an

den Weg der. V'eisheit ſetzeſt, daſs dich
Chriſtus erleuchte. So möcht nun mancher Ntth.
O und Phungeriger fragen: Wann ich 25. 30.
den Brunn ur Wiedergeburt hab, u. kann
regenerirte Medicinen machen; kann ich
dann nicht auch alſobald die Metalle neu
gebüren? Demantvvort ich erſtlich: daſs
er nichtvveiſs, vvas er fraget, noch daſs er
die neue Geburt in allen drey Reichen ver-
ſtehet, den kindern der kunſt aber ſage dis
æur Nachricht, daſs der Medicin aueh hier
in diaſem Siuek untèrſchiedene gradus
ſeynd, und vyerſo vveit kommi, daſs er den
Eingang verlanget, dem vverden die Au—
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gen vvohl eröfnet vverden. vvie ferner eins
aus dem andern gehet; und vvird die Expe-
rienz wohl weiſen worzu dieſer brunnmutz
ſeyn vvird, dann um der Geitz- Hälſe vvil-
len iſt hier nichterlaubt, mehrers zu eröff-

nen. Dann hier ſind noch viel Sehalen auf-
Zubeiſſen, ehe man den Rern findet, und
gehört mehr Viſſens darzu als die Schmir.
Tigelmeynen; und iſt kein ſo geringesach,
alle dieſe Dinge recht gebrauehen können.
2umal vveil alle Philoſophi hiervon ſtill
achvveigen: darruim vvillinir aueh nicht ge-
hühren aus dieſer Schule zu ſchvvätzen.
Dann hier weiſen ſie uns alle zu GOit, und
legen mit Hypoerate den Finger auf den
Mund. Allein zur Warnung ſag ieh dieſes
allen Suchern., daſs, was die Transmutation
der Metallenanlanget,. ſovvoldas Univer-
ſal. als auch alle Particularia falſeh. ſo nicht
aus der neuen Geburt gehen; ja daſs kein
vvarhaſtec Carticular vhne gründlich Wiſ.
ſen des Univerſals gemachtkönne werden,
dann ein Particular ilt ein Srück, ja ein glied
des gamzen: mun geſehieht keine Vermeh-
rung oder Verbeſſerung einiges Dinges,
als in ſeiner materia prima ſpermatiea; wie
dieſes am Menſehen ſelbſt  und im gamzen
Animaliſchen Reich, ja ſelbſt auch im ve-
gerabiliſchen ſich klar erzeigt. Nun iſt
materia prima in regno minerali  Sophiĩ-

cusʒ
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cus; niehtaber das Hydrargirum., vvelehes
nur einlauffend Merall iſt. Darum betrie-
gen ſich alle Arbeiter, als hätten ſie es auch
aus Odder ſelbſt gemacht; dann ãlles
Hydrargirum iſt nur: eine alte und nieht
neue Geburt, aberader S Sophicus, der
iſt eine neugebornemateria prima ſperma-
tica; darum gebiehret er aueh alles neu,
wormit er in eine Conjunction gehet; und
ſo nur eins ein Metall in ihm zerflieſſet,iſt
es unmöglichaihn darvon zu ſcheiden; ja
aſt unmöglieh. daſſelbe Metall vvieder in
formam meiallicam zu bringen. Siehe dis
ſind die rechte Signa S Sophiei; aber nicht
der Stultorum Hydrargiri, und vvievvol

mehr Kennzeiehen hiervon gemeldet kön-
nen werden, müſſen ſie, umder Unvvurdi-
genwillen, dochübergangenwerden. Weil
dann nun än der materia prima ſpermatica
allein aller Dingengeneration, multiplica-

tion, auch neue Geburt iſt; ſo müſſen ja
dieMetalla, ſo particulariter was nützliches
damit ausgerieht ſoll vverden, erſtlich in

materiam ſpermaticam gebracht vverden;
daſs alſo eine Radicalis mixtio und unio ge-
ſchehen könne. Soll nun dieſe Reduction
geſchehen, ſo iſt offenbar, daſs ohne gründ.
liche Erkenntnis des Univerſals, es nieht
geſchehen könne: darum ſagt Sendiva-
gius, daſs alle diejenige, die auſſer dieſem

J Grund
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Grund etvvas arbeiten, tlun, als vvann eia
ner von einem Mann oder Weib nehme ein
Arm oder Fuſs (das ift ein unvviedergebo-
renGlied, vvelehe keit ſperma oder mate-
ria  pritna ſeynd). umdwolte aus derer Con-
junction einen neügebornen Menſchen
zeugen. NB. der Saamen Mannes und Wei-
bes in regno animali, und der unwiederge-
borne Saame inregno vegetabili, find nur
ein Abbild in unvviedergeborner Geſtalt;
wie die neue Geburt aus dom durch Waiſer
und geiſt vviedergebornen Spermate müſſe

NHerfur gehen. Dann ſo das Sperma nieht
neugeboren, gibts aueh kein neugeborne
Frucht; u. liegt nur daran, daſs alle Sachen
durch den rechten Geiſt, ſo allen Dingen
das Leben gibt, zur neugebornen materia
prima ſpermatica gebracht vverden. ſonder
Diſtinction der vegetabiliſchen oder wach-
ſenden Krafft. Welcher nun den augen-
ſcheinlichen Beweis der2. Zeugen, als dem
animaliſchen und vegetabiliſchen Reich,
nicht glauben Will, der wird im drinen, als
mineraliſehen, auch dieſes nimmermehr
zu ſehen bekommen. Allo iſt die neuge-
borne materia prima ſpermatiea in ſolis
punctum einget ührei. fie ſey aus was Sub-
jecto ſie auch vvolle: allein das rechte Run-
dament der vvahren Medicin, zu menſch-
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in ihrem grad; dann alsdann iſt ſie ein recht
rejnes, alles reinigendes Blut, eine Vquell iJok.
zur Geſundheitund langen natürlichen Le- 8. v.7.
bens., eine geiſtliche krafft aller Wunder,
ein Abbild der Dreyheit in der Einheit, ein
aufgeſehloſſen Geheimnüs der Natur, dar-
imdie Ewigkeit, als im Spiegel, erkant wird,
und dardurch recht gelobet.

Nun möeht mancher ſagen: es geſche-—
hen doch auch gewiſſe Curen durch unwie-
dergeborne Simplicia, oder aueh wohl auf
gemeine Chymiſehe Weis præparirte Me-
dicamema; du aber vilſt. daſs die Medicin
allein in der neuen geburtliege; ſo antwor-
te ich hierauf: daſs alle Medicinallein ge-
wiſs und warhafftig in der neuen Geburt
lieget; und daſs einige Curen geſchehen
durch rohe Dinge. iſt darum, daſs dis Cen-
trum in vielen Dingen ſo hart nicht ver—
ſehloſſen, ſondern daſs der Archeus im
Menſchen, vvann er noch ſtarck, gar leieht
das gute von dem böſen ſcheiden kan; auch
weil einige gemeine Præparationes dem
Opere Sophico gar nahe verwandt, ſo wer-
den oft gute Dinge ausgeriehkt, docn nur
particulariter und ſpeciſice, aber nichtuni-
verſaliter, und jedes Specificum ſeiner ſpe-
cificirten kranckheit zu reichen, gehöret.
bierzu Experiend, Salomonis Weisheit,
Mathuſalems Alter und Cröeſi reichthum.
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In dem vegetabiliſehen Reieh gehen ſolehe
Experimenta aus den Hermaphroditis; der-
gleiehen kaben die Weiſen viel ihren Kin-
dern und Diſeipulis hinterlaſſen,. derer Cur
ſo gevviſs und miraculoſe, gleich des Lapi-
dis Sophiei ſelbſt, doch nur in ſeinem ter-
mino. Die Chymiſehe præparirte Mineralia
aber müſſen vorſiehtig gebraucht vverden,
weil ſie alle ein Arſenicum bey ſieh führen;
vvelcher unvorſiehtig gebraueht, offt den
Tod, oder zum vvenigſten gros Unheil,

mit ſich bringt. Wer aber alle Sachen ſine
diſerimine ins hundert hinein brauehen
vvill, der muſs entvveder zu einem jeden
Subjecto. ſeine Krafft zu erfahren, einen be-
ſondern Kirchhof machen, oder er muſs ei-
ne ſondere Gnad Gottes des H. Geiſtes ha-
ben: daſs er recht'erkennet des Patienten
Natur, in was Ordnungdie?. Eigenſchaff-
ten erſt in inm ſtehen, wann er geſund; und
dann vvelehe ſich überdie prædeſtinirte in
der Kranckheit empor geſchvvungen; zu
vveleher Cognition ihm vveder Brill, noch
Perſpective helfen können. Alſo muls er
die Signaturen ſovvol Macro- als Miero-
caoſmi in völliger Erkeninüs haben; er muſs
dieſe 2. in eine Harmonie vviſſen zu brin-
gen, daſs er jeder Kranckheit ihren Hun-
ger ſtillenkönne: dann die Harmonia Ma-
ero- und Mierocoſmi iſt die rechte Anato-
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mie, die einem Medico zu viſſen zuſtehet,
er muſs erkennen, vvorin S. O. Z und J,
über hm, &em und herrſchet; dann
kan er alle Sachen onne Unterſchied ge-
brauchen; er muſs alsdann aueh ein Aſtro-

nomus ſeyn, und die Conſtellationes Ma-
ero- uncd Microcoſmi erkennen; und dann
kan er ſich rühmen, daſs er aller Dinge Ver-
ſtand habe, und wann er dann hiervon Bü-
cher ſchreiben vvolte, ſo ſolt es inm doch
noch an Papier gebrechen, ob alle Blät-
ter der Baäume ſchon daſſelbe vvären,
und das mittellàndiſehe Meer ſolte inm zu
wenig zur Dinten ſeyn. Uleleher aber Chy-
miam veram exerciren vvill, der lerne alle
Subjecta aus der hniſchen Coagulation in
den geiſtlichen verſetzen, und aus der
e ialiſehen Härte in das vveiche Spermati-
ſehe Weſen der Zis; und ſo, er dann kan
machen. daſs die O aus Jre ſcheinet, ſo
mag er ſich freuen: darum iſt dem Sucher
nichts beſſers, als daſs er beym Centro, dar-
aus alles geftoſſen, bleibe; es wird ihm doch
noeh ſauer genug werden, daſs er ein Stück
von ſeinem Zvveck erreichen vvird.

So kommit nun aller Irrthum daher, ſo-
vvol in Medicina, als Philoſophia; daſs
man die Philoſophos nach dem Buchſta-
ben verſtehet; da ſie doch ihre Schriften
nach dem rechten Sinn, auch nach dem
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Grund und Mogliehkeit der Natur verſtan.
den vvollen haben. Wenn alſo die Buchſta-
ben-Wechsler in der Weiſen Schritten ſe-
hen, daſs ſic bald von einem, bald von
zvveyen, bald von dreyen, bald vona4. Ele-
menten ſchreiben, dann vom fünften We-
ſen, ſeehſten Eigenſchafften, 7. Planeten
oder geſtalten der Natur; ſo meynen ſie,
daſs die Philoſophi ſelbſt umer einander
uneins ſeynd. Da kommen dann Phantaſten
und Klüglinge, gegen aller Philoſophen
ĩntent und der gamzen Naturgrund, neue
unerkante Phyſicas und Philoſophias Men-
daces zu machen; und vvollen dann bald

die bald das O, bald das V, bald dieæ.
aus den Elementen ausmuſtern; da-doch
alle wahre Weiſen von Anfang der Welt in
dieſem dritten äuſern Principio, 4. Elemen-
ta ſtatuiret. Nun iſt aber kein Diſput, daſs
die 4. nicht ſolten aus einem mütterlichen
Geſchirr gegangen ſeyn: weil alle 4. durch
die neue geburt vvieder in eines, als ihrer
aller Urſprung gebracht können vverden:
dann die materia primaomniumrerum iſt
nur eine, die hat ſich im Schrack in 4. qua-
litates getheilt, als in 2. geiſtliche und 2.
leibliche Elementen; die leiblichen ſind der
geiſtlichen Mohnhaus., undldie geiſtlichen
ſind der leiblichen Leben. und Bevvegen:
und weil ·dis geiſtlichen ohne die leiblichen
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nieht gefühlet oder geſehen könten vver-
den; ſo macht jedes geiſtliche Element mit
ſeinem leiblichen ein beſonder Gemus oder

geſehleeht, daher dann die mannliche oder
vveibliehe Signaturkömmt, und dis iſt die

Urſach, daſs die Philoſophi oft von 2.
ſchreiben, weil ſie die andern darunter ver-
ſtehen: dann das A vvohnet in der Erden,
und gibt mænnliche Signatur, das A iſt die

Seele der, und die A iſt des V geiſt,
und gibt vveibliche Zeichen; alſo ſind ſo
wohla Element als eins 2, oder 3. Darum
wañ die Weiſen voneinem Elemem ſehrei-
ben., maynen ſie nĩchts als primam ulti-
mam materiam, darinn alle 4. ungetrennt
ſeynd  vann ſie von2. ſagen, ſo verſtehen

ſie dardurch die 2. centraliſchen O, als die
Signaturen von Mann und V'oib, da ein
agens und patiens iſt, der erſte grund zur
Bevvegung in dem einen; vvann ſie von
cdreyen ſchreiben, ſo verſtehen ſie neben
Mann und Weih die Frueht, ſo von dieſen
beyden ausgevvaghſenʒ. vvann ſie von4.
ſekreihen, ſo vvollen ſie den entründeten
Grimmdaraus alierWidervvillen in einem
Subjecto verurſacht vvird, verſtanden ha-
ben: dann inden 4. iſt der Streit, dadurch
den  æs-Schrack das ein ina. widerwærti-
ge qualitates ſieh einführt; da dochkeines
der 4. eines ohine das andere beſtehen kön-
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te, ſondern es herrſchet nur auſſerlich die
contraire Qualitaät gegen den andern aus-
gevvandten contrariis. Dann es wäre kein

Elermment ſichtbar ohne die Erde, dann die
Erde gibt allen dingen die Leiblichkeit, und
greifliche ſiehrbare Veſen; ſonder v aber
vvnre keine Lindigkeit noch Flüſſigkeit,
ſondern es vvare alles ein ſpröde Aſch,
Staub und Rauch, vvaãre alſo kein Gluten
in der Natur. darum iſt die Erde ein coagu-
lirt v, und das!v eine aufgelöſte flüſſige

Erde; ſonder aber vväre kein Bewegen
noch Leben, weder in v noch deri weil
der  allein das Bevvegen aller Dinge iſt,
die aber an ihr ſelbſt iſt nichts, als ein
dinngemaechites rarificirtes und das ÿ
iſtt ein eompactirter , vvie durch die
Runſt klar und augenſeheinlich bevvieſen
kan vverden. Alſo haben nun die Elemen-
ta einie ſolehe Gemeinſchafft, und ſeynd ſo
inein Band verbunden. daſs eins ohne das
andere nicht beſtelien kan, nun vväre die
Erde, 4. und  todt, und vvürden auch
niekit ſeyn noch: heſtenen, ſo nicht das A
vvire, vvelehes 2. Extrema hat, nemiliehidie
Nitz und die Kalte: dann mit ſeiner Hitze
macht es die v: zii v, das Azu, und
mit ſeiner kälte macht es die u v. und
as v zu Erde. Allo iſt es mit ſeinbt Hitze

ner
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ner kälte eine Urſach aller Leiblichkeit;
vvelches dann das gröſte Geheimnüs aller
Geheimnüſſen iſt, in der gantzen Philoſo-
phia. Daraus ſiehet man klar., daſs das A
in allen Dingen die kraft, Schärfe, Macht
und Stäreke iſt, und iſt das A allein ein

reclnt Abbild Goites in der Natur, (vvann nebr.
mans nur recht nach Liebe und Zorn ver- 12. 29.
ſtehet und darmit umgehen kan) das Lie-
be-A iſt eſſentialiſch, das Zorn-A acci-
dentaliſeh: dann es iſt nur ein Geiſt, und
iſt deh der WVerckmeiſter im Weſen, und
wäre doeh auch ſonder Weſen nicht offen-
bar: darum gleiehet ſiehs recht Gott dem
Sehöptfer ini Centro naturæ. Darum ihr
Kluglinge taſtemir das A ein Element, und
2zwar das vornehinſte unter alle den andern
Elementen ſeyn; dievveil es das Geheim-
nüs des geulichen Characters ſuhret,
darumi ſeynd v und Erde der Stock, das
Cemrum Naturæ; das V der Werckmei-
ſter darinn, der der Geiſt und Bevve-
gen., ſodas Licht aus dem Centro des O
ausführet; und das vãtterliche ſcharffe A
alſo mitidem Sohn ſanfftiget, der Vat.
ter und Sohn werden durch das Extremum
der Hiize vom dur  geiſtlichen Erde
unch krafft, und dureh das kalte Extre-
murir wird dieſer H.;&. Geiſt zum V des
evvioen: Lebens; als zum Arigen Chri- apoe.
ftallinnen Meer, vvelches ein Paradei- 15.4.
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fiſche  in ternarto ſancto wird ĩm andern
principio. Iſt alſo ebenviel, ob ich ſage, ein
Element. in vvelchen die andern das Leben
bewegen und Leib ſeynd; oderob ich ſag,
4. da eins in 4. Quellen ſich offenbaret;
mimiſt aber jadieſes, ſo die andern bewegt,

dalle Zeit vornehmer, als dasjenige ſo be-
waogen wird. Darum iſt die wahre Conclu-

ſion: daſs der erſte Geiſt zur Bewegung der
vvurdigſte, und alſo mehr als der Leib ſey;
und alſo der Vatter gröſſer, als der Sohn

Jok.r6. ſoy. Darum mag ja dis aueh am billigſten
y. is. ein Element. genennet vverden, daſs, das

rechue principium motus vitæiſt; ſo man
nur ein Element ſtatuiren vvolte, und dis,
vvas alſo die Usfach. in der Natur alles Le-
bens iſt, das iſt ja der Gottheit am næchſten
und gleicheſten, darum wird in der Natur

iinnd Kunſt kein næher Abbild der Gouheit
ſxod. gefunden als das Aʒ vveil Gott ſelbſt ſieh
iↄ is. aueh darinn zu offenbaren geliebt. War.

um wolt ihrplauderer. undSchwætzer dann
dem  den Titel vom Element benehmen?
ich aber ſage, daſs das Feuer am allerbil-
ligſten zu aller Elementen Fundament ge-
ſtellt ſoll vrerden: dann. es ·iſt ihrer aller
Urſach, ja ihrLeben u. prima cauſa motus
c(darum geht achi, vvas in dieſen Creaturen

verborgen, da des A Wercke, aleich die
Wereke des göulich. væiterliehen O in

ü a. uchhri
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Chriſti Menſehheit, am meiſten daraus ge- Jok.i4
ſpuret vverden. Nun iſt kein A ohne Licht, 10. i1.
und des Lichtes krafft könte ohne Leib-
liehkeit nicht geſehen oder gefühlet vver-
den: darum vvann das A das Licit zuſam-
men zeucht, ſoanacht es im andern prinei-

pio ein v und Oel daraus, aus dem es bren-
net in der Sanftmuth, und wanns des Lichts
Leihlichkeit geiſtlich macht, ſo machts dar-
aus ein lebendigen Vſind, eine krafftige
Bevvegung; dieſen zeucht es vvieder als Erech.
eine Nahrung in ſich, undmaechts vvieder 37:2.
leiblich; darvon iſt in der Natur der mo-
tus perpetuus ſolvendi coagulandi ein
recht Abbild. Wer nun ein Element zu
vraſſer macht., der macht zugleich aus allen
Vz wer aus einem a macht, der macht auch
zugleich aus allen A; und ſo von alle den
andern, alle Elementen werden aſcendendo
durch des A Hitee geiſtlich; und alle. Ele-
menten vverden deſcendendo durch des v

Kãlte leiblich; alſo vverden ſie aſcendendo
in Himmel, aber deſcendendo in v. ver-
wandelt:wañ nun aus dieſer  das A durch
kunſt geſchieden wird; ſo hat man ein Rit-
ter- Stüek in der Chymiſehen Feld-Schlacht
erhalten; verſtehęſt du nun allhier nichts,
ſo haſt du warlich Bohnen in deinen Ohren.
Dis ſey alſo vom Grund der Elementen ge-
nug. Wenden uns hieraut zu ſenen, vvie
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a  vveit die 4. Complexiones und Humores in
der Medicin Grund haben oder nicht, daſs

nun ein Menſch ſanguiniſch., Choleriſch,
Phlegmatiſch, Melancholiſeh; das iſt Aig
Sig, Vig, *Fiſeh, ſo es ſano ſenſu ge.
mnommmen vvird, iſt vvahr; und kan, ſo es
im Grund recht verſtanden vvird, paſſiren,
vvievvol zum vvahren Verſtand davon viel
gehöret. Daſs nun aueh dem auſſern We-
ſen nach, dieſen Qualitaäten nach, alle Sub-

—jecten unter der 4. Qualitäten eine gehö-
ren, alſo daſs ſie Aig heiſs, A.tig temperirt,
feucht vVig. *is trocken ſeynd, iſt zum
Theil Warheit, aber nach ihren gradibus
gemeſſen. erlogen: daũ ſie die Subjecta nie
znatomiirt durch das A, vvelehes das rech-
te Anatomir-Meſſer allein, daſs ſie dis per-
fect vviſſen könten. Die mun alſo durch die
Gontrarietat der qualitĩtiſchen im Fluck
Hegenden Elementen., ihre kraneken curi.

Lue.it. ren vvollen; die vvollen thun als die Phari.-
v.is. ſaer und Sehriſtgelehrten zu ChriſtiZeiten,

daſs ſie einen Teufel mit dem andern vvol-
len ausjagen, ſie ſehen vvohl, daſs der aus-
geborne Grimm der 4. Elementen oder
Complexionen aus dem dinen in dieſem

dprincipio alles Elendes und Widervvärtig-
keit auch kranckheit Urſaeh ſeyn: vvo aber
dieſer Streit herkommen. und vvieer vvie.
der zu vergleichen, vviſſen ſie nient; ſie

mey-
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meynen atle Dinge per contraria, und ſei-
iies gleichen Grimm zu curiren: als die
grimmige Kalte dureh grim̃ige Hitze &c.
(vvievvol dureh die grimmige Qualitäten,
wann ſie ein weiſerlann gebrauch. groſſe
Wunder in der Natur vollbracht können
vverden.) Darum auch Ap. ſagt: daſs Jo- Ap. io.
hannes der 7. Donner Stimm vor allen Nar-v. 4.

ren verſiglen ſoll: und vvann ſie ein tem-
perirtRecept vvollen machen, und., ihrem
Ochſen-Gehirn nach, ein Ding zuhitzig
iſt; ſo mengen ſie eins darbey, das, ih-
rem Haſen. Gehirn nach. kalt iſt; mengen
alſo Dreck bey Dreck, Fluch bey Fluch,
und ſoll dann ein künſtlich z.. ſeyn, und ſie
thun eben als die falſehen Alchimiſten,
welehe meynen, eine radicalemmMixtionem
aus unvviedergebornen und nicht in pri-
mam materiarm ſpermaticam reducirten
Cörpern zu machen; auſſer der reinen
und darzu gehörigen Matrice, vvie vor
ſehon klar ervvieſen: daiũ es kan kein Iem-

perament ſeyn der Dinge, ſie nehmen dann
einander unſchiedbar im innern Grunde
an. Darum liegt keine Cur imStreit der
elementiſchen Qualitäten, (aber das liegt
darin, daſs dieſer Streit die Signaturen der
7. Geiſter kan eröffnen in den unvviederge-
bornen Subjectis; und die ſehvvächere und
umerdrückte in die Höhe ſchvvingen, ja
man kan eine heraus wenden, welche man

will)
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vill) ſondern ĩnihrer Temperatur, welche
iſt allein in der neuen Geburt, und ſo einer,
dieſe hat,. braueht er kein ander Compoſi-
tion, und hat keiner Addition zur Tempe-
ratur nöthig, vveil es allbereit vom Fluch
und Grimm der excedirenden Qualitäten

Felſchieden. Daſs aber dureh einige Simpli-
cia, ohne andere Vermiſchung. Curenge-
ſehehen, iſt darum, daſs dis Simplex viel
der Temperatur in ſich hat. Wann aber ei-
ner ja camponirte . maehen wolte, ſo mu-
iten dieſelben alle, ſo ſie recht ſotten ſeyn,
aus neugebornen, in materiam ſpermati-
cam reducirten Subjectis, beſtehen: daſs,
ſie einander im Grund konten annehmen,
und alſo virtute unita inſeparabili miracu-
loſè ihre Cur verrichteten, (da dann auch
nock ſich Nodi gordii finden ſolten, hier-
von unnõötig zu melden.). Wie aber durch
die 4. Complexiones, in ihrem Grimm un-
vviedergebaren, alle Kranckheiten verur-
ſachet vverden., (vvievvol die Sudler ihnen
umvviſſend viel davon geſehvvatzt) ſo mer-
cket hier den Grund der Warheit: daſs, wie
aille materia inMasrocoſmo in den Elemen-
ten geboren vverden, und alle Unvvetter
cauiſiretʒ daſs eben auch dieſelbe Urſach in
Alierocoſmo aller kranckheiten ſey. Dann

ñ wann die 2. Centraliſchen O im grimm eut-
n æündetinder Erd ſtreiten, ſo machen ſie in

1 der
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der groſſen Welt Erdbebungen, auch Ver.
ſinekung ganzer Städte, Dörſer, ja Länder;
in dem Menſchen aber machen ſie Fieber,
das Zittern und Beben der Glieder, auch
alle Lanme: geſchieht ihr Streit im Macro-
coſmo inregione a, ſo gebaren ſie Donner
und Blitzen; fliegende A, als Drachen,
Anzündung der verbrennlichen Dinge der
Welt: Im Microcoſmo aber gebaren ſie
Apoplexiam, Paraly ſin, Epylepſiam &c.
geſchicht in mundo majori ihr Streit in der
Sigen Region, ſo machen ſie grauſame
Sturmwinde, Umwerffung der Baume und

„Gebäauden, Verſenekung der Schiffe, &c,.
im Menſehen aber Colicam, Suffocationes
matricis, Aſtmatha,. Tympanitem &c. ſo
ſie aber in der groſſen Welt in der v Re-
gion ſtreiten. in ihrem Grimm, ſo machen
ſie grauſame Waſſerguſiſe, Wolekenbrüche,
Dberſehwemmungen Länder und der Leu-
te; in der kleinen Welt machen ſie alle
Flüſſe, Catharros ſuffocativos, Hydro-
pem. dec. wie dureh das, durch kunit ge-
machte, Büchſen-Pulver in mundo majo-
ri aller dieſer Dingen Abbild kan dargeſtel-
let werden. In was Glied am Menſchen nun
dieſer Streit einfallt, daſſelbe muſs dann
leyden. Dis iſt nun kurtz der Grund und
Urſach aller kranckheit, nach dem Grund
der 4. Elementen; und iſt allein dis zuob-

ſervi-
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ſerviren: So das kalie Odann primas iſt,

daſs, neben allenangeregten Accidentibus,
aueh grolſſe kälte derſelbe Menſeh empfin-
det, es ſey in einem Glied oder gantzen
Leib, undſo das heiſſe V Horr iſt, daſs dañ
eine grauſame Hitze darbey iſt. Alſo blei-
ben dochi die Radicalis cauſa omnium mor.
borum die 2. Centraliſehen im grimm ent.-
zündeten Are., und aller kranckheiten Cur
ſind aueh die 2. centraliſchen ↄʒin der Tem-
peratur der Liebe, durch die neue Geburt,
inſtehende. und ſo jemand alſo nach den
Complexionibus ſich richten will, fovvohl,
quoad morborum cauſas inquirendas,
quam methodum curandi; ſo iſt nöthig.,
daſs er vviſſe,vvas die 2. centraliſchen A im
Grimm in den 4 Elementen wircken; und
vvie ſie alle materia, ſovvohl v, Wind,
Schnee. Eys, &c. machen:zurCur aber muſs
er vviſſen, vvie er durch V, Blutund Geiſt,
dieſe 2. indie neue geburt einführen ſolle;
daſs daũ aus dieſer beydenradical-Vermi-
ſcehung eine recht temperirte Medicin ent.
ſpringe. Wer dis in einem jeden creato aus-
zuarbeiten vveiſs, der darf kein mehr;
dann jedes Creatum iſt kraftig genug in ſei-
ner Specification, ſeinen vædeſtinirten
Feind und gehörige Kranekheit zu verja-
gen, ohne Addition eines andern.

Nun vvollon vvirauchſehen, vvie die 2.
Cen-
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centraliſchen A nach den 3. princĩpiis, G,
Quund  alle kranck heiten verurſachen:
vvann das heiſſe A den S ſublimirt, ſo
maeht er alle Unſinnigkeit, Maniam, Phræ-
neſin, hitzige beſtilenz, &c. wird aberder
d vom kalten A præcipitirt, ſo macht er

lLeehrne, Schlag, Paralyſin, &c. So der A
durch das heiſſe A entzündet, macht er
hitzige Fieber, Brennen, Stechen, Wü—-
ten und alle beinlichkeit: So ihn aber das
kalte A bevvegett ſo macht er kinder- po-
eken, und alle gifftige, faule, ſtinekendè

Apoſtemen und Lxulcerationes. ſo das
vom heiſſen A ſolvirtvvird, ſo machts Hy-
dropem unil alle Defluxiones; ſo es aber
vobm heiſſen Aſcoroöſiviſen vvird, machts
alle alte offene, auch vvohl emzündete,
Schæden: ſo es aber vom kalten a cbagu.-
Krt vvird, ſo maehts caleulum renum, ve-
ſieæ, Podagram: In der kunſt aberſnen
die 2. A in dieſen 3. Principiis der kunſt
alle Signaturen der7. Geiſter unt Geſtal.
ten; und vvann ſie dahn dureh y und geilſt

neu geboren, ſo geben ſie Vundergehbur-
ten in der kunſt, zur Wediein dienlich,
ſo ad miraeulum vvurcken. Repetire alſu
dis zum beſſeren Begriff noch emes: daſs
vvann die Philoſophi ſagen von einer
Zanl oder Materia, daſs ſie dardureh ver-

ſtehen die Grund- Wurtæzel aller Dinge:
ſagen ſie vona. ſo meynen ſie in dieſem ei-

K nom
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nem, die 2. Centraliſchen A, die mænnli.-
chen und weiblichen Zeichen und Eigen-
ſehafften, von heiſs und kalt, ſ und A:
ſagen ſie aber von 3. ſo meynen ſie das be-
wegende Angit Leben in dieſen z2weyen,
vvelches ſie nennen ; ſagen ſie aber von
4. ſo meynen ſie die 2. Centraliſehen A
mit ihren 4. Complexionibus, da 2. ſind geiſt
und 2. ihr Leib; dann beyde, das Lalte
ſovvol als das heiſſe A erſcheinen entvve-
der in einem trockenen oder naſſon Leib,
und alſo gehen die 4. us einqm. Nuin ſeynd

die 2. Centraliſchen g aie Brund. Urſach
aller Dinge, ſie ſind O und der Vaiter
und Mutter; dieſe in ihrem Ringen und
Reiben gebæren aus ſielſi. iin Microcoſino
die z. dinnie, nach der Aſtronomie Macero-
coſimi aber die s. Planetet, und alſo ſeynd
Ouni aller Sterne Eltern. Dieſe 2. Cen-
traliſcken Aaber machen 2. Principia oder
Anſæng des Lebens; da dann das grimme
A mitſeinen 2. Extremis, der grim̃en Hitæ
und Kælte, vor eines genommen vvird,

und des natürlichen und peinlichen Lebetis
Urſtand iſt: dann die Kælte gibt den Leib,
das corpus naturale, die Hitze gibi das erſte
peinliehe empfindliclie Leben darin; aus
dieſem peinlichen griminen a. Leben aber
gebiehret ſieh ein ander ſanfft, ſtill, vvohl.
thunlich Leben, durch das Abſterben der

Pein-
t J 2
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peinlieben A-Qual; une dis iſt das rochite
Geiſt. Leben. Das Aige principium naturæa
giht das Corpus, die organa der binnen und
alle Glieder; undwann die Orgaànaues. Lei-
hes oline Rehl ſind, und der Blitz imsehrack
aufgekner. ſo maeht der Lĩchtes- Blitz in den
Organis den Verſtand und Gefuhlen der 5.
Sinne: der aige Schrack machet 2. offene
Pforten der Sinnen; unddas Lieht gibt den
Geiſt der Sinnligkeit darein; die Augen
ſind die Inſtrumenta des Cieſiehts, ihr Sub-
ſtanz iſt A und v, als ein Spiegel, darinn
ger Lichtes-Blitz das Geſieht machet: die
Ohren ſeynd des: Gehörs organa, ſein Ur-
ſtand iſt aus. der Zerſehellung der finſtern
hure im Sehall; die Naſe iſt des Geruchs
Inſtrunent. dadureh die Lugend der Tin-
ctur empfindlieh wird; der Tinctur dehærte
iſt elementiſeha aber ihre L.leblichkeit Pa-
radeiſiſek cdie. Zung iſt des Geſchmacks
ĩnitrument; und iſt ein Probirer aller Sal-
rent dann alle Seherte im Geſehmaeck iſt
O der aute Geſehmack iſt ein öhliſck O
wie der Gerueh ein Hiſts der Geſchmack
und Gerueh kommen vom Aulſteigen Uer

Qualitæten, da ein Geiſt den andern koſt,
der Geſehmaebk iſt eine Probirung untl An
eiehung der Tinctur in des Geiſtos Eſfen.-
tien; das Fühlen kommt aus der Qualita ten
Zuſammenreibung, und ein ander Wür-
dkung; in allen Sinnen aber iſt der  der

K 2 Un—
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Vnterſekeid., dann er iſt der Separaibr und
Probiermeiſter von atſen. Die Sinne aber
entſtehen, vvann das Liebe. Lieht undZ orn-
a dureh. einander. genem, und das Liekt
dem Grimm abſtirbtʒ ivid alſo eineigen
wird, daſs ſein Leben vom Grimm abſtirbt,
und hat doch alle Eſſentien des A, aber irir
ſüſſen v des Lichts neugeboren. Dis iſt
nun das kundament der. 7. Geiſter der
Evwigkeit und der 7. Planeten im Maero-
und Vlierocoſmo:. Alſo ſeynd cie ʒ. Sinne
ein Q.E. der zvveyeii, und die 2. ſindals-
dann aueh vvieder rnaoh der neuen Geburt
ein Q. E. der 5. alles, naelidem es der Sinn
und das Werck erfordert. Wer nun im
Maecro: und Mierodoſmo dieſor 1. 2. 3. J. g
6.7. in einander vireken, recht uind wohl
verſteherʒ der vveiſs nitkr allein, vvie aſls
Mẽtheora im Macroeoſmo, und allekrank-
heiten im menſehliehen Leib geborenvet
den, ſondern er vveiſs aueh ihre Cur, ünd
kean im Rath der Narureine Qualitætervve-
cken, und in die Höhe ſehvingen, welente
ör vvill: er verſtehet ſövvol die ĩm Fluek
liegenden, und im Grimmm vvürekende Ele-
mentiſchen Complexiones, als aueh ihre:
neue Geburt und Kræffte in dem Licht der
Liebe; er kennet die einige Vurzel, dar-
in die 2. Centraliſchen o, als im Mutter—
leibe, inne liegen, dievveil dieſe matrix

hne



la9
ohne Aiſt: die 2.taber haben in ſich das al-
les regende und bewegende Raad: das daũ
das driite iſt, aus welchem endliehrder A-
Schrack entſteher, davon die 4, Elementa
ihren Urſprung nehmen, da dann im Fall
Lucifers aus der Temperatur der 4. der
Torn.; Grimm, Streit und alles Elend em-
ſtanden; und das O, ſo in dieſem Schrack,
als die 4. Qualitat aufgehet, iſt der Vatter
der Q. E. als des Lehrs und andern brinci-
pii, und dis Cl Eſſenialiſehe Lieht ſanff.-
tiget den grimmen Vatter der 4. Elemen-
ien, und gebieret ſein Centrum Naturæ
neu; und gielſſer ein die 5. Sinne in ſeiner
Vanftmuth, und mmacht alſo alles lieblich.
ſo ſang das Liekt über des A Grimm herr-
ſchet. Wann aber die 4. Qualitãten des
Grimms uber des Lichtes Qualität herr-
ſchen. ſo iſt niehts als Kranckheit, ja Noth
und Tod, in der Microcoſmiſcken Welt:
im Macrocoſmo aber iſt groſſes Vngevvit-
ter in den entzundeten Elementen. Und
allo ſeynd die 2. Centraliſchen A der
Trieb, ſovvol in der Liebe als im Zorn,
dann im erſten und dritten Principio er-
vvecken ſie die 7. Donner Stimmen des
grimmen Zorns Gottes; aber im 2. prin- Ap· is.
cinio des Lichts vverden durch ſie ange- 1.3.
zuindt die 7. Sterne in der Hand des Sohns
Gones; und in der Natur die7. guldenen Ccap. 1.
Leuehier, mit ihren Lichtern, da Ckriſtus 16. 1.

K.2 in
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in ſeiner menſehliohen und götlichen Na.
J fur mitien innen vvandelt. Und alſo  iſt

JEſus Chriſtus ein Herr Himmels und der
v ia alle ſSchãtæe ſind in inmi, ſovvol des

p col.a. Himſmels als der dann ſein ewigesl. ieh
t. 3. iſt ein QE. der gantzen qvvigen Gatheit,

J
Cepi. und  ſeine Vlenſehlieit iſt ein Q. E. ſouvol
19.ao. Macro- als Microcoſini: und ſo das evvige

Lieht JESU Chriſti:migbt die 7. backein
oder Sterne der. ulgen Gottheit, und die
7:. Leuchter der Menfehheit erleuchtete,
ſo würe niehts als Finterijẽ. Grimm, Thor.
heit und Eerrug. Wie nun. das ẽwige Lieht
alle 7. Geiſter im innern Grund erleuchton
muſs, alſo muſs. das Natur- Licht der O
auch alle 7. Qualitäten in den Elementen
Zzum. Leben bewegen: weil aber die Para-
deiſiſche Quaul in djeſem dritten Prineipio
mit dem Eluoh überhauftz ſo geſchichts,
aaſs durcli Anzündung der O, der Gifft-
Qual dor finſtern Welt, als des Cemri Na.
tura., aueh mit angeſteckot wird. Wann nun
die Creatur dureh die Sünde ſich desFlucks
fahig gemacht; ſo herrſchet dann der ent-
zündete rimm über dasliehe-. Ens, dapaus
ſpringen alle Kranekheiten und Acciden-
tien, nach jeder Qualitat giffugen Eigen-
ſchafftẽn, als; Karh im Grimm entzündet

virld, ſo iſt geimmige kalte in Macracoſma:
im Microcoſmo aber ein erſtarren und ghb.

ſter.
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ſterben eines Gliedes oder gantzen Leibes:
ſo der mit ſeinem Gifft Menſtruo dar?u
Lommt, iſt der Tod ſchon vor der Thür: iſt
aber und mit h im Spiel, ſo ſeynd die
Franzoſen der Lohn: ſo aber und h., ſo
iſt der Auſſatz die Frueht; iſte allein ent-
zündt, ſo macht er hitzige Fieber, oder
auch gros Brennen und Reiſſen in den glie-
gdern: kommt  darzu, ſo macht er gitf-
tige beſtilentz, Blattern und Beulen oder
dergleichen: vvird aber der  im Gifft
ſo macht er Unſinnigkeit im Haupt, To-
ben und Wüten; vvird er aber  ſo gebie-
ret erSehlag, Paraliſin, Apoplexiam. Epi-
lepſiam. Und hierin liegt nun, nach Aſtro-
morniſeher Weiſe, der Grund aller Kranck-
heiten; die Ovvird allzeit für das heiſſe,
der aber für das kalte Centraliſche O
gerechmnet; die andern 5. Planeten aber
und dieſer 2. A ihre Exaltation, ſovvol
in der neuen Geburt, nach der I-iebe, als

Hir der alten, naeh dem Grimm, Zorn und
Flueli; aueh beſtehet in der kunſt alle Exal-
tation der Medieinen hierin: dann dieſe
Aſtronomia lehret. ſovvol die exaltationes

morhorum, quam Medicinarum, imGrunck
verſtehen: Ver nun der Planeten ihre
krafft vveiſs, vvie ſie dann genug von den

Philoſophisderis beſehrieben, der vvird das
übrige aus dieſer kurizen Anleitung leicht
cfinden, dievveil hier in dieſem Compendio

K 4 genug
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genugzum Fundament, ein Medicinaliſeh
Gebãue daraut aufzuführen, erkläret.

So ſind nun die 4. Complexiones der
Elementen der Streit und die Action der
Dinge, dadurch die 2. Centraliſchen. A
nach Liebe und Zorn ihre Maeht beweiſen:
die 3. Principia aber ſind das Subject, der
Character in der Natur von der Dreyheit
in der ewigen Gottheit, darinn die 2. Cen-
traliſehen A mit ihren Signaturen ſich, af.
fentlich var Augen ſtellen; und die 7. hla-
netiſchen Quell· Goiſter ſeynd die Exalia.
tion nach Liebe und Zorn in allen Dingen.
nach jedes Dinges Eigenſchafft und des;
Künſtlers rechten Gebraueh oder Miſs-
brauch, was die Naturund Kunſtangeheta
ſo iſt nun nichts unter der O, noeh in der
Natur, noch Kunſt, vvelches nioht unter
die Zahlen 1.2.3. 4. 9. 6.7. gereehnet könne
vverden. Die 7. Zahl iſt, dem irdiſehen
unvviedergebornen Principio nach, die
nöchſte Zanl; vvie die Senöpfungklar aus-
vveiſet, da unter jedem Quell-Geiſt alles
dasjonige geſchaffen vvorden, vvas ſei.
ner Natur vvar, dann dis X. oder i0.
gehöret all dem innern Grunde zu) undiſt
unnöthig, daſs zur Erkentnus der Subjs-
ctorum ein Medieus weoiter forſohe. dio au-
ſere Signatur anlangend. Nanm wie die 7.
Planeten 7. Haupt und Fürſten; dierno

ſind
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ſind, und alle andere Sterne participiren
mur particulariter von ihren Krafften, die-
vveil ſie nur ihre Satrapæ ſind; alſo iſt es
auch bevvandt mit den krafften aller mate-
rialiſehen Subjectorum in den 3. Reichens
doch liegen in O und als königlichen

NHauptquellen, und univerſaliter alle andre
Krãfften. Dann ſo ſie nicht darin wären uni-
verſaliter; ſo ſolten ſie in den andern dureh
ihr Einleuehten und Influenz niehus ervve-
eken kännan: dann gleich weckt nur ſeines
gleiehen auf: und in alle denandern pla-
neten u. Sternen werden dieſe 2. univerſal-
 particulariſirer; doch iſt in Odas aller-
höchſte univerſal Lichtes A Funck: vveil

das kalte ).A ohne die O V'arme aueh im
Tod verſehloſſen bliebe: dann das heiſſe iſt
des kalten L.ahen und Bevvegung. dann die
Oiſt das reehte Centrum aller Dinge, und
die Urſaeh allos motus: dann alle Creaturen
ſehnen ſieh in allen Dingen, dieſen Solis
punctum auszugebaren. Und daſs ieh es
aufriehtig kurtæ und mit einem Wort aus-

druoke; ſa wiſſet. daſs der Grund aller dinge
nicht mehr iſt. als ein A, vvelehes 2. Extrô.

ma hat, die ſeynd Hitzeu. kalto: die kalte
iſt des al.vib, dardureh cqagulirtes alles
ſoyvol im Macra- als Mierocoſmoz die

Warie aber iſt des A Goiſt, daduroh ſal-
virt es allesinbeyden Welten: die kꝗlte iſt

K5 pa-
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patiens die WVarme agens. Allo iſt das A
ein rechter Hermaphrodiin; ſein külte
heiſt, unvviedergeboren, bh, aber nach der
Wiedergeburt, D, ſein Hitze heiſt, im
Grimm, aber in der Sanftmuth :
iſt ein kind dieſer beyden A, nach dem
Zorn grimmig, gifftig; nack der neuen Ge-
burt nichts als krafft: aber A iſt des kal-
ten Gerſter Grad zur Sanffmuth; die O
aber iſt ihrer ailer Hertz: vvann die O aus
ihnen feheinet', ſo ſeynd ſie im höchſten
Grad ihrer Würde. iq

Zum Beſehluſs diefes Practats, melde
zum Unterrichte daſs ſo lang ein Medieus
nöch nicht zu dieſer Erkemnis gekommen,
daſs er aus einem Centro die Cognitienem
Morborum, und aueh derMediein erreielt;
daſs er notnhwendig., nach der Lehr des ha-
racelſi, dieè kranckheiten, ſovvohl die in-
nern als äiuſſern, in die 5. Claiſes theilen
muſs.
NMemiich die ex ente Dei herrükren, ſind
die Strafen-Gottes; da hilft ſelten, oder
ꝑar nicht. ein natrürlieh Mittel; die beſte
Medicin hierzu iſt die Ruſſe.:

In morbos naturales, da die rſach al-
lein in Microeoſmo liegt, ikre Cur iſt per
contraria der ſimplieiùm, oder durck ſpeci-
ſica. Dieſe morbos zeucht Baracelſus meiſt
unter den Weinſtein, undas thut. er darum

vveil



155

weil allekranckheit, wann ſie in effectu da
iſt. all zu einem Cörper gevvorden; und iſt
nicht allzeit zu meynen, daſs durch den
Weinſtein eine Härte müſſe verſtanden
werden; dieweil derWeinſtein dreyerley iſt
als der Ginus der iſt der häriſte, der macht,
Podagram, Calculos, Obhſtructiones und
alle oſfene Schäden: der Weinſtein Heus
macht alle putridas febres, Scorbutum,
unddergleiehen: der Weinſtein Slis macht
alle gifftige kranckheiten. Die Morbi ex
æente Veneni, gehenalle aus dem gifftigen
unvviedergebornen Sio Arſenioi, als dem
kalten tõodenden Gifft: ihne rechte Cur ilſt
ein in Mediein bereitetes Gegen: Gifft und
antidat.
Dis Maorbi ex Eme Aſtrorum, gehören
unter die Harmoni Vacro-& Miorocoſmi,
darin auch ihre Cur liegt; vvievvol ſie auch
durch Characteres und Goiſter der kräuter
und Wurzeln bepwungen keännen werden.

Die aber, ſo ex ente Spirituum entſtehen,
ſeynd alle, ſo per Incantatianem den Men-
ſchen angethan vverden, die ſind keiner
Medicin, ſo gemein iſt, untervvorffen;
fondern, vvio ſie por Magiam oauſirt wor-
on., alſo vverden ſie aueh per: Magicum
Procoſſum nur curiret. Und wie alle dieſe
Morbi durchs Lieht der Natur, als einem
Comnpendio iatius mundi, geholffen kän-

nen
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nen vverden, alſo können ſis auch per eu-
ram fidelium., dureh den Glauben, vvie die
Apoſtel gethan, vollkömmlieh reſtituiret

u vverden. Wer aber ferner, vveiter und
gründlicher die HarmoniamCreatoris eum4 Creatura, vvie auch die Harmoniam Ma.

fan, cro- und Microcoſmi, erforſchen vvill; der
J leſe des Teutonici Philoſophi Bücher, vvie

auch Theoph. Paracels. dann in Leſung die-
1 ſer Bücher gehoret billig ein jeder conſeci-
Tu entioſer Medieus ſein Leben zuzubringen:

dann da wird er feſten Grund innen finden;
dann vvas einmal gründlich heſchrieben,

p
ãſt unvonnöthen zu vviederholen.“ Und
habe dis Compendium allein, pro illuſtra-
tione und mehrerem Nackhdencken, den

452 Suchenden zumbeſten ans Tag. Lieht ge-
J

ben vvolleri. GOn, der Hertzenskündiger,

414
J gebe einem jeden, nach demer weiſs, daſs

ihm ſelig und ſeinem Namen rühmlich iſt!
Schlieſſe mit dieſem: daſs, vvie der Glaub

Teſ. nicht jedermans Ding iſt, alſo iſtauch die
122 wahre Philoſophie nieht jedermans Ding:

darum iſts Zeit, daſs wir mit den Apoſteln
Ieci bitten: ſtäreke. vermehre im Licht derGé.-
v.5. naden unſenn Glauben; u. ini Licht der Na-J tur, deine hrkentnis in deinem Character,

vvelehen du in alle Creaturen, als deine,
ĩJ won deiner Hand geſehriebene Buchſtaben.,
L

J
eingezeiehneit. Ja wir mögen nun garwolil

bit-
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biiten: Herr ſtæreke unſern Unglauben,
aut daſs wir glauben: dann es iſt warlich ſo
eine boſe Zeit. daſs, ob Chriſtus nun auf
æ. kæme, daſs er ſchvverlich vvürde Glau-
ben finden

 ORGOLLARIVUM.

JJ
O iſt nun nieht mehr als eine Warheit in
 TZeit und Evvigkeit; und dieſe iſt Gon
ſelbſt, urid dieſe einige Warheit in ihren
3. Zeugen recht erkennen, ilſt die rechte
einige VEISHEIT; und dieſer einigen
Warheit Abbild Mierocoſmieè, und ihren
Character Macrocoſmicè, Magice, Caba-
liſtieè und bhiloſophieè ausarbeiten, iſt die
einige rechte kuriſt. um weleher willen al-
le Menſehengeſehaffen ſind. Und alſo wird
der Menſeh einreehter Theologus; in wel-
chèni die Magia ein H. Licht oder Geiſt iſt:
er wird aueh ein rechter Aſtronomus; dar.
inn die Cabala init allen ihren angehörigen
Wiſſenſehafften“, als ein H. A und hiut
iſt; er vvird auck ein vvahrer Medieus, als
in welcheni die Philoſophia, als ein H. ſ-
ðhl oder V iſt. Und ſo ſind drey Eins; und
eins drey, die von der Warheit zeügen in
ihre Harmonie. Alls iſt nun genug erwie-
ſen, dafs aus der falſehen Philoſophie alle
Irthumer herrunren. in allen facultatemdañ

dio
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gie falſehe Philoſophie, dardureh die Bibel
uns ſolte erklæret vverden, die verfælſchet
erſtlich die wahre Theologie; wann die ver-
ſælſceht. ſo vverden alle Wiſſenſchafften mit
verdorben, dann daraus entſpriaget erſt
das Diſputiren. aus dieſem folgt danndtreit,

Uneinigkeit, Mord und Todſehlag, end-
lich der Zvveifel an aller Warheit; und dam
aut ein abgebrent Gewiſſen, daſ; man Goit
und alles verleugnet, und alſo folget dann,
daſs man lügen, betrügenu. feinen Næch.
ſien vervortheilen, in allen Scieneen, Fa-
eultæten, ja Randwercken, vor die. hœchite
Policey achtet. Vermnun dis nicht glauben
und ſehen will, ja wer es nieht fünlen kan,
der ilt hier ein recht Cartheſianiſeh Thierʒ
und vvann er gum Urheber aller dieſer
Greuel kommen vvird, da vwvird ers vvohl
empfinden müſſen. Zum endlieheneſehlus
aber ſetze ich dis Paradoxum, vrelclĩes der
vrelt unglæublich iſt: Nemlich, daſs alie
diejenigen, vvelehe das Arcanuinder Na.
tur, um reichzu vverden, und um herrlieh
u.præchtigzu leben, umguter gemæehili-
eher Bauch. Tage willen, ſuchen, es nieht
ſinden werden: dieweil teinem wahren
Nachfolger Chriſti und Erkenner GOttes in
der Natur was anders verſprochen, als æ. ti.
Leyden. Darum vveleher beydleſenisehati

nieht arm kan ſeyn und leyden vyill, der

I—
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iſt darvon verbannet: darum iſts Zeit. daſs

ein vvahrer Diſcipel dis anfange zu lernen,
ehe er darzu gelanget, und die Hand ans
Werck ſchlæget, vvers uieht glauben vvill,
mags erfahren. Dann ob ſchon die Weis-
heit unendliehen Reichthum verſpricht, ſo
iſts doch nieht geſagt, daſs denſelben ein

Philoſophus in Uppigkeit verzehren ſoll;
ſein Gebrauch iſt viel anders anzuvven-

den, als die hoffærtigen Thoren
und Weiehlinge meynen.

Aite 6æ. v. 2I
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